
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1925

90 (18.4.1925)



Ar. so 45. ZahrgKarlsruhe, Samstag den 18. April i»25

Volksfreund
Tageszeitung für das werktätige Volk Mittelbadens

Mit den Wochenbeilagen „Sie Mußestunde - und »Volk und Zeit- (mit Bildern)
Bezugspreis : halbmonatlich 1 .- -« mit . SO % ohne Zustellung. Einzel-
Preis 1(M , Samstags 15H. — Anzeigen: die einspaltige Kolonelzeile20 -H ,
auswärts 35 H . Reklamen 80 Annahmescjluh 8 Uhr vormittags .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u . Redaktion: .Luisenstr. 24 . Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Schriftleitung : Georg Schöpflin ; für die Redaktion verantwortlich
Hermann Kadel ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger .

Druck und Verlag von Geck & Cie ., sämtliche in Karlsruhe .

ReßMilmW I
.

i» Mi »
Dr. Mark über die Verdienste der Demokratie zur Erhaltung Deutschlands.

WTB . Berlin » 17. Avril . Im überfüllten Sportpalast , der
etliche zwanzigtausend Menschen faßt , machte Präsidentschafts¬
kandidat Marx programmatische Ausfübrungen über Wege und
Ziele der deutschen Politik zur Sicherstellung und Erhaltung des
Reiches . Die Einheit des deutschen Reiches in dem von Bis¬
marck geschaffenen Rahmen ist das wertvolle Erbe , das uns
aus der Vorkriegszeit überkommen ist. Als Folge deS verlore¬
nen Krieges sind uns leider sehr gewichtige Gebietsteile ver¬
loren gegangen. Millionen deutscher Brüder wurden aus dem
Kreis der nationalen Vereinigung ausgeschlossen . Aber auch das
uns noch erhalten gebliebene Deutschland war in seiner äußeren
Einheit stark gefährdet.

Seit mehr als 6 Jahren regiert sich nun das deutsche Volk
in demokratischer Weise selbst . Es war gerade der

demokratischen Regierungsweise
und dem Umstande, daß es

Männer des Volkes waren .
die die hochpolitischen Entscheidnngen der letzten schweren Jahre
5u treffen hatten , zu verdanken, daß uns der Rest der äußeren
Reichseinheit erhalten blieb. Sie haben das Erbe unserer Väter
erfolgreich zu schützen vermocht , obwohl man es ihnen wahrhaftig
nicht leicht gemacht hat . Die Mäimer waren gut beraten , die
unter allen Umständen an dem Rechtstitel der unantastbaren
Neichseinheit festhielten und um dieses Prinzips willen vor
wirtschaftlichen und finanzpolitschen Opfern ncht zurückschreckten.Es ist der Geist der jungen deutschen Demokratie, der hier sei¬

nen politischen Befähigungsnachweis in überzeugender Form
erbrachte.

' Die deutsche Staatseinheit von dem deutschen Volke
gewollt und durchgesetzt, hat ihre Feuerprobe bestanden.

Die politischen Kräfte der Demokratie haben sie gesichert.
Das Abkommen von London muß in fruchtbringender Weise

weiter gefördert werden. Wir wissen heute, daß wir zur Er¬
haltung des Friedens an der Westgrenze und zur Sicherung
dieser Landesgrenze in unserem Wunsche nach Wiedervereini¬
gung mit den durch den Versailler Vertrag dort von uns losge¬
trennten Volksgenossen ein Opfer bringen müssen . Das Werk
der deutsch- französischen Verständigung ist ein wertvolles politi¬
sches Ziel und sichert uns kulturelle und wirtschaftliche Entwick¬
lungsmöglichkeiten, die wir nicht unterschätzen sollen .

Aber weil wir uin des Friedens willen zum Sicherheitspaktbereit sind , umso mehr dürfen wir und müssen wir an die un¬
natürlichen Grenzverhältnisse im deutschen Osten und auch an
die kulturelle Verwandtschaft erinnern , die uns mit Oesterreich ,einem geschichtlich so bedeutsamen Kernlande deutscher Kultur
und Politik verbindet. Die nationale Einigung mit Oesterreichund das Erstehen des seit Jahrhunderten vom deutsche,: Volke
so sehnsüchtig herbeigewünschten Großdeutschlands ist eine For¬
derung , die wir gerade heute, wo der Sicherheitspakt zur Debatte
steht , wieder erheben müßten .

Marx schloß : Die junge deutsche Demokratie hat bereits
Schwieriges vollbracht . Seien wir einig ! Dann muß das stolzeWort neuen , schöneren Klang bekommen : O Deutschland hochin Ehren !

Barmat : Bakenkreuz und Sowjetstern
Sensationelle Neuigkeiten durch die Vernehmung Julius VarmatS vor dem Untersuchungsausschuß in

Moabit - Deutschnatlonate baten um Liebesgaben - Der Kommunist Könen pumpte Varmat an
Berlin , 17. April. Der Schwurgerichtssaal im alten Justiz -

Palast in Moabit bietet heute ein außergewöhnliches Bild. Die
Plätze, die sonst von den Richtern eingenommen werden, sindheute beseht von den Mitgliedern des Reichstags-Untersuchungs-
Ausschusses . Um % 10 Uhr wird der Hauptbeteiligte an dem
Verfahren , Julius Barmat , durch einen Beamten aus der Un¬
tersuchungshaft vorgeführt . Barmat , der ziemlich groß und
schlank ist und 37 Jahre zählt, macht einen gedrückten Eindruck
und sieht außerordentlich bleich und kränklich aus , als er am
Vernehmungstisch Platz nimmt .

Der Vorsitzende . Abg . Sänger , macht Barmat kurz darauf
aufmerksam, daß er hier nicht als Angeklagter, sondern als
Zeuge vernommen werde. Auf Ersuchen des Vorsitzenden gibtVarmat in zusammenhängender Rede mit leiser Stimme eine
Schilderung seines Lebenslaufes . Er spricht geläufig deutsch .

Vorsitzender Sänger : Aus der Kriegszeit interessieren uns
zwei Fragen . Haben Sie schon während des Krieges an Dentsch -land geliefert ? Barmat bestätigt dies und erklärt : Fast aus¬
schließlich an Konsumvereine : an amtliche Stellen habe ich da¬mals noch nicht geliefert. Bei Beendigung des Krieges — soführt Barmat weiter aus — war unser Exportgeschäftans Hol¬land nach Deutschland schon sehr groß. Wir haben Lebensinittel
exportiert. ' Durch Huysmans hat Barmat dann Beziehungen-ur zweiten Internationale angeknüpft . In Amsterdam hatBarmat bei solcher Gelegenheit u . a . auch den Mg . Wels kennen
gelernt. ISIS ist Barmat zum erstenmale nach Deutschland ge¬kommen , und zwar auf Einladung von Hermann Müller und
Wels. Diese wußten , daß ich Beziehungen zu Huysmans hafte,der vor der Konferenz von Spaa Ausführungen machen sollte .Weiter kam Barmat auf das bekannte Buttergeschäft von20 Waggons zu sprechen und erklärte , es handele sich hier umrmen Betrag von etwa anderthalb bis 2 Millionen , nicht um ein
solches von 10 Millionen wie durch Zeugenaussagen behauptetworden sei. Weiter gibt Barmat eine Darstellung der Geschäftem,t der Reichsfettstelle. Er habe wiederholt darauf hingewiesen,°aß er keine bevorzugte Behandlung in der Abwicklung der Ge¬
schäfte haben wolle . Tatsächlich sei ihm von den Vertreter, , der
Reichsfettstelle auch keine Bevorzugung zuteil geworden; eherhabe man Schwierigkeiten gemacht .

Auf die Frage des Vorsitzenden Sänger , welche Beziehungen
1* zu politischen Persönlichkeiten gehabt habe, erklärt Barmat :
^ en früheren Reichskanzler Bauer habe ich kennen gelernt , als
^ griffe gegen mich in der „Berliner Volkszeitung" erschienen .

damalige Reichskanzler Bauer ließ mich in die Reichskanzlei°mmen, um mich darüber zu hören. Bei dieser Gelegenheitwh ich Bauer zum ersten Mal . Solange er Reichskanzler war ,labe ich ihn dann nie wieder gesehen oder gesprochen .. Auf weitere Fragen des Vorsitzenden geht Barmat auf dasnnnte Milchgeschäft ein, das zum Ende seiner Geschäftsver-wdungen mit den Reichsstellen geführt hat . Er behauptet,w,ge Fabrikanten hätten ohne und gegen seinen Willen Aende -
^ ngen in der Kennzeichnung der Milchdosen vorgenommen. Er ,
^ rinat , sei auch gegen diese Fabrikanten im Prozeßwege Vor¬
gängen , weil sie behauptet hatten , sie hätten das auf seine
tz.wstwsung getan . Die Beklagten hätten auch auf Grund eines° Gastlichen Urteils .Schadenersatz leisten müssen .

Auf die Frage nach den Lieferungsbedingungen für die Ge.
felV

* w't dem Reich sagt Barmat , es sei eigentümlich, daß die -
j>i . s

"
. Leute, die die Lieferscheine für ihn ausgearbeitet hatten ,

ŝ
W letzt als unkaufniännisch bezeichnen . Die Lieferscheinevon sämtlichen Reichsstellen genehmigt worden. — Vor -»endcr ; Sind bei einzelnen Geschäften auch politische Parteien

am Gewinn beteiligt? Wie sind überhaupt Ihre Beziehungen
zu den politischen Parteien ? Haben Sie solchen irgendwelcheVorteile zugute koinmen lassen ? — Barmat : Die Parteien habenmit Gewinn und Provision aus meinen Geschäften nie etwas
zu tun gehabt. Daß ich bei der Wahl, bei Sammelliste », usw .die sozialdemokratische Partei unterstützt habe, will ich nicht in
Abrede stellen .

Auf weiteres Befragen des Vorsitzenden erklärt Barmat :
Bezüglich der Liebesgabenpakete sind keine Unterschiede gemachtWorden. Sie sind sowohl an Sozialdeniokraten wie an Deutsch -nationale usw . gegangen.

Zeuge Rommel : Barmat hat mir gegenüber rennnomiertmit seinen guten Beziehungen zum Reichspräsidenten Ebert . Er
hat mir gesagt , der besitze Briefe vom Reichspräsidenten mit der
Anschrift „Lieber Julius ! " und der Unterschrift „Dein Fritz ! " —
Barmat bestreitet das entschieden ; er habe nie einen derartigenBrief erhalten .

Der Zeuge Barmat wird dann über das Kapitel der Er¬
langung seiner Einreiseerlaubnis und der PqßvisaS befragt . Ererklärt auf die Fragen verschiedener Abgeordneten, seine Ein¬
reiseerlaubnis nach Deutschland habe er ohne die Vermittlungdeutscher Politiker durch Frhrn . v . Maltzahn auf der deutschenGesandtschaft im Haag ziemlich schnell bekommen . — Abg . von
Dewitz (Dntl .) : Frhr . v . Maltzahn hat aber bekundet , er habe
sich gegen die Erteilung der Einreiseerlaubnis gewehrt und überseinen Kopf hinweg habe das Auswärtige Amt die Erlaubnis ver-— Zeuge Barmat : Ich habe das schon in den Zeitungengelesen und wollte nicht glauben , daß Frhr . v . Maltzahn eine
solche Aussage gemacht haben könnte . Frhr . v. Maltzahn hatnoch im Mai 1923 mir eine Empfehlung für die ukrainische Co-
operation gegeben , in der er mich in jeder Beziehung als zuver¬
lässigen und tüchtigen Kaufmann empfiehlt. Als ein Aufsichts¬ratsmitglied eines Unternehmens unseres Konzerns Mitte April
1924 ein Festessen gab . war Frhr . v. Maltzahn auch zugegen.Schwierigkeiten wurden mir dagegen vom Generalkonsulat ge¬
macht . Frhr . v . Maltzahn hatte mir zwei Zettel von der Ge¬
sandtschaft mitgegeben für das Generalkonsulat . Das General¬
konsulat erklärte aber , es würde mir kein Visum geben ; man
ließe sich von Frhrn . v . Ästalbahn keine Vorschriften machen .

Auf Befragen durch den Abg. Dr . Breitscheid (Sog. ) bestätigtBarmat , daß er seinerzeit de,, Eintritt russischer Staatsange¬hörigen^ die über Holland und Belgien reisen wollten, in die
französische Armee verhindert habe. Von den deutschen Herrensei ihm dafür mehrmals Dank ausgesprochen worden. — AufBefragen durch den Abg . Aufhäuser (Soz . ) bekundet Barmat ,bereits Ende 1915 seien die Verhandlungen wegen Gründungeiner deutschfreundlichen Zeitung in Holland angeknüpft worden.Daß er die Zeitung finanziert habe, sei Herrn Brinkmann und
den anderen Herren bekannt gewesen . Abg . v . Dewitz (Dntl .) :
Haben Sie an die Nachrichtenstelle der Gesandtschaft öfters Nach¬richten gegeben ? — Barmat : Die Herren sind verschiedentlich beimir gewesen , um sich zu informieren über die Stimmung in Hol¬land usw. —• Abg . Schreck (Soz .) : Sind Ihnen aus diesen po¬litische» Beziehungen irgendwelche Erleichterungen für Ihre
Geschäftsbeziehungen während des Krieges erwachsen ? — Bar¬mat : Ich habe von Niemand Protektion oder Erleichterung ver¬
langt . — Abg. Dr . Rosenberg (Komm.) : Welcher Art sind die
geschäftlichen Beziehungen des aus dem Amt ausgeschiedenenReichskanzlers und Ministers Bauer zu Ihnen gewesen? —Barmat : Als ich geschäftliche Beziehungen zu ihm anknüpfte,war Herr Bauer nicht Minister , später wurde er Reichsschatz¬minister . — Abg . Dr . Rosenberg: Sie hatten auch Differenzenmit Bauer ? — Barmat : Die kamen später. Der betreffende

Brief an Bauer ist nicht von mir , sondern von meinen Ange¬
stellten geschrieben worden. Es handelte sich um Differenzen
wegen der Provision.

Abg . v . Freytag -Loringhoven (Dntl . ) richtet an Barmat die
Frage , ob er die Behauptung aufrechterhalte , daß auch deutsch¬
nationale Persönlichkeiten und Vereinigungen sich um Liebes¬
gaben und andere Vorteile an ihn gewandt hätten . — Barmat :
Ich kann hier , wo mir alle Unterlagen fehlen, nicht die einzelnen
Namen und Titel angeben. Ich erinnere mich aber deutlich , daß
z. B . neben anderen dcutschnationalen Vereinigungen

der dcutschnntionale Verein Caritas in Amsterdam Liebes¬
gaben erbeten hat.

Dann hat ein deutschnationaler Abgeordneter, Geheimrak
Schulz, mich gebeten, ihm eine Aufsichtsratsstellung in einem
meiner Unternehmungen zu verschaffen . — Abg . v. Freytag -
Loringhoven: Damit kann Herr Barmat nur den Abg. Schultz -
Bromberg meinen ; ich bitte , Herrn Schultz -Bromberg zu laden.— Der Ausschuß beschließt , den Abg. Schultz -Bromberg und Ge¬
heimrat Gläser als Zeugen zu laden.

Abg . v. Freytag -Loringhoven: Ist es richtig , daß Sie wäh¬rend des Amsterdamer Hafenarbeiterstreiks die Freigabe der für
Deutschland besftmmten Lebensmittel durch Unterhandlungenmit der Streikleitung erreichten? Ist es ferner richtig , daß Sie
diesen Streik gefördert und finanziert haben ? — Barmat : Wir
haben allerdings durch Verhandlungen die Freigabe der deutschenLebensmittel bei der Streikleitung durchgesetzt ; aber ich habe
niemals diesen Streik gefördert oder finanziert .

Abg . Breitfcheid: Haben Sie Ministern oder politischen
Persönlichkeiten, die der Sozialdemokratischen Partei angehürten ,Vorteile verschafft , um daraus irgendwelche Vorteile für ihre
Geschäfte zu erreichen, vielleicht auch Erleichterungen in Paß .
üngelegenheiten? — Barmat : Nein, ich habe mit den Herren ,die ich schon kannte, nur verkehrt. Heilmann und Richter waren
meine Freunde , mit den übrigen Herren habe ich verkehrt, weil
sie meine Parteifreunde waren . — Abg . Breitscheid : Als damals
die sozialdemokratische Deputation wegen des Hafenarbeiter¬
streiks in Amsterdam war , gehörte da der kommunistische Abg .
Könen zu ihren Gästen ? — Barmat : Ja , Herr Konen hat selbst-
verständlich ebensogut mit mir zusammen gegessen wie die an -
deren Herren . — Breitscheid : Sie waren mit diesen Herren aus
der Sozialdemokratischen Partei befreundet ? — Barmat : Diese
Freundschaft hat meinen geschäftlichen Beziehungen eher gescha-
det als genutzt . Abg. Breitscheid : Inwieweit können ihnen diese
Beziehungen bei Ihren Geschäften geschadet haben ? — Barmat : ,Nun , die Minister wickelten ja die Geschäfte nicht ab, sondern
gaben sie sofort an die Neichsstellen weiter , bei denen bestandaber allgemein eine Abneigung dagegen, sodaß mir dort Schwie¬
rigkeiten gemacht wurden , wo es nur anging . — Auf eine Fragedes Abg . Pfleger (Bayr . Vpt.) erklärt Barmat , daß zu seinen
persönlichen Bekannten auch Lange-Hcgermann und Oberregie¬
rungsrat v . Guerard , sowie verschiedene Andere gehört hätten .
— Im weiteren Verlauf beantwortet Barmat eine Frage des
Abg. Aufhäuser, er habe in, Laufe der Beziehungen zu dem
Abg . Könen diesem einmal

ein Darlehen von 400 Gulden gegeben , das Geld habe er
aber nicht zurückverlangt.

Abg . Schultz -Bromberg (Dntl .) , der darauf vernommen und ver¬
eidigt wird, stellt fest, daß er sich niemals um einen Aufsichts -
ratsposten bei Barmat beworben habe und die diesbezüglichen
Veröffentlichungen der Korrespondenz Sochaczewski nicht zu -
ständig seien . — Auf weitere Fragen erklärt Barmat , seiner
Erinnerung nach habe er einnial den, früheren Polizeipräsidenten
Richter ein Darlehen gegeben.

Auf eine Frage des Vorsitzenden , ob Barmat beamtete Per¬
sönlichkeiten sin Gedächtnis habe , denen Darlehen gegeben wur¬
den , bemerkte Barmat , daß er ohne Durchsicht der Bücher das
nicht sagen könne . Barmat erklärt weiter , daß er Anleihen ge¬geben habe im Betrage von zirka 6 Millionen . Bei Hergabevon persönlichen Darlehen habe er nicht immer eine Quittungbekommen . — Der stellvertretende Präsident der preußischen
Zentralgenossenschaftskasse, Geheimrat Gläser , bekundet als
Zeuge, er habe tatsächlich Barmat einem früheren konservattvenAbgeordneten vorgestellt, der einen Aufsichtsratsposten wünschte .Das sei aber nicht der Abg . Schultz -Brombcrg , sondern der
frühere preußische Landtagsabgeordnete Wolf-Gorki gewesen .Wolf-Gorki se, auch zu Barmat in Beziehungen getreten . Bar -,mat bestätigt das.

Die Aussagen , die gestern Julius Barmat bei seiner
endlichen Vernehmung gemacht hat , fahren wir ein D o n -
nerschlag in die deutschnationalistische
Hetzergesellschaft hinein . Wochenlang hat die nationali¬
stische Presse ein wildes Jndianergeheul wegen der Bar¬
mataffäre angestellt, jetzt wird festgestellt, daß auch
deutschnationale Persönlichkeiten sich an Barmat
herangemacht haben . Neben der deutschnationalen hat
besonders auch die kommunistische Presse monate¬
lang ihr schmutziges Verleumdergewerbe anläßlich der
Barmatafsäre verübt . Und nun wird endlich festgestellt ,
daß der k o m m u n i st i s ch e ReichstagsabgeordneteK o e n e n , einer der infamsten , verlogendsten und wider¬
wärtigsten kommunistischen Wortführer , sich auch an Var¬
mat herangemacht hat . Wir sind nun begierig zu erfah¬
ren , ob nun die deutschnationale und die kommunistische
Presse auch diese Enthüllungen in ebenso großer Auf¬
machung bringen wird , wie sie es vordem getan hat . Im
übrigen : Der von den Deutschnationalen mit Hilfe einer
allezeitgefügigenJustiz groß aufgemachte Var¬
matrummel , wird elend zusammenbrechen und damit
gleichzeitig ein neuer Beweis dafür geliefert , daß die
deutsche Justiz gelegentlich ein willfähriges
Werkzeug für nationalistische und kontre -
revolutonäre Ziele ist.



Sette 2

Die Schicksaisflunde -es Kommunismus
^ Die Reichspräsidentenwabl vom 26 . Avril entscheidet mehrals nur die Frage , wer in Zukunft als Eberls Nachfolger ver¬
antwortlich an der Spitze der Deutschen Republik stehen soll.Schon der erste Mahlgang am 29 . März hat die politische Ent¬
wicklung in Preußen durch die Wiederwahl des Ministerpräsi¬denten Braun entscheidend beeinflußt . Es wird nicht nur dar¬
auf ankommen, daß der Republikaner stcgt und der Monarchist
geschlagen wird , es kommt auch darauf an , wie er geschlagenwird . Herr v . Loebell , der Macher der Hindenburgwahl ,wußte schon, was er schrieb , als er eine eventl . Niederlage
Sindenburg » als „unerträglich " bezeichnete . Hindenburg ge¬
schlagen , das bedeutet die schwerste Niederlage , die der Reak¬
tion in Deutschland — und nicht nur in Deutschland — zuge -
kügt werden kann. Hindenburg geschlagen , das bedeutet das
Scheitern aller Hoffnungen auf eine Restauration des wilhel¬
minischen Obrigkeitsstaates , das bedeutet die Unmöglichkeiteiner Revanchepolitik in Europa . Hindenburgs Niederlage
bedeutet vor allem die Abwehr eines jeden Versuchs, die Ar¬
beiterschaft in Deutschland wieder wie früher zu Staatsbür¬
gern dritter und vierter Klasse zu machen.

Der Name Hindenburg hat darum auf die ganze Arbeiter¬
schaft wie ein Fanal gewirkt. Auf die Kommunisten genau
so wie auf die Sozialdemokraten . Ein Blick in die kommu¬
nistische Presse zeigt, daß, die maßgabenden Männer der Kom¬
munistischen Partei sehr genau wissen , welche Gefahr schon die
Ausstellung Hindenburgs , geschweige denn seine eventl . Mahl ,für die gesamte Arbeiterschaft bedeutet . Die ganze kommuni¬
stische Politik der letzten Jahre war aufgebaut auf der bewußt
erlogenen Behauvtung , daß es in Deutschland keine reaktionäre
monarchistische Gefahr gebe , daß die Sozialdemokratie angeb¬
lich „mit dem Faschismus identisch " sei . Immer wieder habendie kommunistischen Führer den Arbeitermassen einzureden
versucht, daß die Sozialdemokratie angeblich nur die Geschäfteder Monarchisten und Reaktionäre betreibe , daß für die Kom¬
munisten eine Unterstützung der Sozialdemokraten deshalb
unmöglich sei , weil die Sozialdemokraten angeblich nur „einFlügel des Faschismus" seien . Mit dieser verlogene» Be¬hauptung haben die Kommunisten es fertig gebracht, jahrlang
selbst die Geschäfte des Faschismus zu betreiben . Sie habenim Reich die Luther -Regierung in den Sattel gesetzt. Sie
haben in Preußen den Deutschnationalen geholfen, das Mini¬
sterium Braun zu stürzen und haben in diesem wichtigsten
deutschen Land die Deutschnationalen , die Junker und Schwer-
industriellen unmittelbar bis an die Tore der Macht gebracht.Gewiß hat diese Politik den Kommunisten bereits ungeheuer
geschadet . Der Vergleich der Wahlergebnisse vom Mai undDezember vergangenen Jahres und der lebten Präsidenten¬wahl acr ' das , und doch konnten sie diese Politik fortscben,weil es ihrer verlogenen Hebe gelang , bei einem Teil der Ar¬beiter der Sozialdemokratie die alleinige Verantwortung füralle politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse in Deutsch¬land zuzuschieben .

Hindenburgs Kandidatur zur Reichspräsidentenwahl hatdas Bild geändert . Jetzt ist die Fragestellung klar und ein¬
fach. Das Recheneremvel ist so präzise, daß keine Demagogie
mehr imstande ist , den Sinn dieses Kampfes irgendwie zu ver¬
wischen .

Wer Thälmann wählt , wählt Sindenburg !
So sagen jetzt selbst überzeugte kommunistische Arbeiter , undbekennen, daß keine andere Möglichkeit mehr vorhanden ist,als unter diesen Umständen dem Gegner Hindenburgs , demRvublikaner Marx , die Stimme zu geben. Die Größe der Ge¬fahr zerschlägt endlich die Lüge, mit der die Kommunisten bis¬her ihre Propaganda betrieben , die Lüge, als ob zwischen re¬
publikanischer Entwicklung und monarchistischer Restaurationin Deutschland kein Gegensatz vorhanden sei, als ob die Arbei¬ter kein Interesse daran hätten , «egen die Monarchisten undkür die Republik zu kämpfen, selbst wenn es sich um die „bür¬
gerliche" Republik bandelt . Das erste Mal stehen die kommu¬
nistischen Arbeiter vor einer klaren Entscheidung.

Die Klarheit dieser Entscheidung rührt aus der Kompli¬
kation der deutschen Verhältnisse . Die monarchistische Tradi¬
tion , der Versuch , den alten Obrigkeitsstaat wieder herzustel¬len, kann in Deutschland nur überwunden werden , wenn in
freier Wahlentscheidung das Volk in einer übergroßen , nicht
anzuzweifelnden Mehrheit jede monarchistische Kandidatur zuBoden wirst . Die erste Volkswahl um den Präsidenten der
Republik ist entscheidend für eine Auseinandersetzung von blei¬
bender historischer Bedeutung . Wer sich von diesem Kampfe
ausschließt, unterstützt die Feinde der Arbeiterschaft, unter¬
stützt die Reaktion und zeigt, wes Geistes Kind er in Wirklich¬
keit ist.

Hätten die Kommunisten jemals ihre Politik nach deut¬
schen Verhältnissen eingerichtet, dann hätte ihre Haltung auchin der Vergangenheit niemals zweifelhaft sein können. Vom
Standpunkt der deutschen Arbeiterbewegung aus war es ein
Verbrechen, die Angriffe der Reaktion im Reich und in Preu¬
ßen zu ermutigen , war es ein Verbrechen, sich als Bundesge -
nosien der gefährlichsten Feinde der deutschen Arbeiterbewe¬
gung zu benehmen. Mochten die Kommunisten noch so viele
Vorbehalte gegen Einzelheiten der sozialdemokratischen Politik
haben , niemals durften sie sich als eine deutsche Arbeiterpartei
so weit vergessen , daß sie zu direkten Bundesgenossen der Re¬
aktionäre wurden . Wenn die Einsicht in deutsche Verhältnisse
sie jemals geleitet hätte , mußten sie wissen , daß eine endgültige
Konsolidierung der Republik in Deutschland Voraussetzung für
die Weiterentwicklung der Arbeiterbewegung ist und daß diese
Konsolidierung durch ihre Taktik aufs äußerste erschwert
wurde.

Die Kommunistische Partei aber hat sich niemals von der
Einsicht in deutsche Verhältnisse leiten lassen . Vor Jahren
waren in der deutschen Kommunistischen Partei Ansätze dazu
vorhanden . Der Jnflationswirrwarr bat diese Ansätze restlos
beseitigt . Ruth Fischer selbst hat noch kürzlich betont , daß
„seit dem Herbst 1923 die KPD . nicht mehr eine radikal -sozia¬
listische, sondern eine bolschewistische Bewegung" geworden sei.
Nicht mehr die Bedürfnisse der deutschen Arbeiterbewegung
sind für die KPD . maßgebend gewesen , sondern die sinnlosen
Anweisungen der Moskauer Internationale .

In dem innerrusiischen Kampf um die Macht in der KPR .
gebrauchten die Sinowiew und Stalin eine Stärkung des lin¬
ken Flügels in Deutschland. Die eigenen Schwierigkeiten der
bolschewistischen Regierung verlangten eine Förderung all der
Kräfte , die in Europa rum Konflikt trieben . Das war nur
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möglich, wenn der Putschismus und die Reaktion in Deutsch¬land durch die deutsche Kommunistische Partei gefördert wur¬
den . Deshalb die fieberhaften Rüstungen der bolschewistischenRegierung zum Umsturzversuch im Herbst 1923 . Aus dieser
Atmosphäre entwickelte sich das Treiben der Tschekisten der
deutschen Partei , das der Leipziger Prozeß in allen seinenEinzelheiten enthüllt bat . Die kindischen und lächerlichen Ab -
leugnungsvcrsuche der deutschen Parteizentrale überzeugen
nicht einmal die eigenen Anhänger , die zu genau wissen , daß
die KPD . tagaus , tagein zu Putschen getrieben hat .

Moskau gebrauchte in Deutschland den Wirrwarr . Mos¬
kau gebrauchte in Deutschland den Sturz der Republik, weil
Moskau wußte , daß aus diesem Sturz sich unentwirrbares Un¬
heil in Europa entwickeln würde . Moskaus Interesse erfor¬
derte kriegerische Verwircklungen, neues Blutvergießen , neues
Chaos . Moskaus Interesse war gegen die Interessen der deut¬
schen Arbeiterbewegung gerichtet. Die KPD . mit Millionen¬
beträgen von der russischen Regierung unterstützt, hatte für
Rußland und nicht für die deutsche Arbeiterbewegung zu ar¬
beiten .

Heute ist für die kommunistischen Arbeiter Klarheit ge¬
schaffen . Heute sehen sie , daß es auch für sie in der republika¬
nischen Verfassung und in der Abwehr der Monarchisten ein
Gut zu verteidigen gibt , das ihnen wertvoller sein muß, als
die egoistischen Interessen der rusiischen Machthaber . Die
Präsidentenwahl schafft Klarheit und zwingt jeden kommuni¬
stischen Arbeiter , sich die Frage eindeutig zu beantworten , für
wen er seinen politischen Einfluß geltend machen will . Die
Antwort muß klar sein :

Jede Arbeiterstimme geholt dem
Republikaner Marx

Aristide Briand

Frankreichs neuer Ministerpräsident
Der bisehriäe Kammerpräsident Painleve

Nachdem Briand die geforderte aktive Beteiligung der
Sozialisten an einem von ihm geführten Kabinett nicht errei¬
chen konnte, bat Painleve den abermals an ihn ergangenenAuftrag zur Kabinettsbildung angenomen . Die Sozialistenwerden auch in dieses Kabinett nicht eintreten , ihm aber ihre
Unterstützung nicht versagen.

Zwei Veteranen
Der 8vjährige Alterspräsident Bock an den 78jährigen

Eeneralfeldmarschall
Genosse Wilhelm Bock in Gotha , der Alters¬

präsident des deutschen Reichstags und der par¬
lamentarische Senior aller deutscher Parlamente , hat anden Eeneralfeldmarschall von Hindenburg den folgenden
offenen Brief gerichte :

Herr Eeneralfeldmarschall ! 1
Ihre Annahme der Präsidentschaftskandidatur für den

deutschnationalen Rechtsblock beweist wieder einmal , daß Alternicht vor Torheit schützt .
Nehmen Sie einen wohlgemeinten Rat von einem Alters¬

genossen , der am dritten Tage nach der Präsidentenwahl insein achtzigstes Lebensjahr eintritt , seit frühester Jugend aktivin der Politik steht, im letzten Sommer sein vierzigjähriges
Parlamentsjubiläum beging und im letzten wie im gegen¬wärtigen Reichstag Alterspräsident war .
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Obgleich ich noch ein Jährlein älter bin als Sic , stcbe

auch ich noch strack und aufrecht in meinen Stiefeln , trotz aller
Stürme , die über mich danbingegangen sind . Und wenn ich
mich in Eeneralsuniform stecken würde , so würde ich bei mei¬
nem Eardemaße zweifellos eine stattliche militärische Figur
machen . Aber wäre ich deshalb ein e«oßer Feldherr ?

Die stattliche militärische Figur allein macht jedoch um¬
gekehrt auch noch keinen großen Politiker , gibt noch nicht die
Befähigung zum Reichspräsidenten . Zur politischen Führunggehört genau so politisches Wisien und Können , wie zur mili¬
tärischen Führung militärisches Wisien und Können notwen¬dig sind . Sie waren Ihr Leben lang Soldat , haben sich einen
militärischen Namen erworben , aber Politik war Ihnen stetsein Buch mit sieben Siegeln . Sie bekennen das ja selber in
Ihrem Buche „Aus meinem Leben"

, denn Sie sagen dort , daß
Sie eine „unpolitische Natur " wären und „Abneigung gegenPolitik " empfänden , daß ferner die Diplomatie Ihrem ganzen
Wesen fremd und zuwider sei .

Herr Generalfeldmarschall , der Reichspräsident muß abergerade in erster Linie Politiker und Diplomat sein ! Er muß
das ganze Getriebe der Inlands - und Auslandspolitik kennenund beherrschen, er muß täglich konferieren und verhandeln mit
Diplomaten , Ministern und Politikern ! Und wenn die Welleninnen - oder außenpolitischer Ereignisie Kanzler und Ministerverschlingen, der Reichspräsident muß in allen Kanzler - und
Ministerkrisen der ruhende Pol bleiben in der ErscheinungenFlucht . Solcher Aufgabe ist aber nur gewachsen , wer in jahr¬
zehntelangen politischen Kämpfen erfahren und erprobt ist!Meinen Sie deshalb nicht auch , Herr Eeneralfeldmarschall ,daß Sie dem deutschen Volke das nicht geben können, was esvon seinem Reichspräsidenten fordern muß? Wenn Sie ge¬wählt würden und dann gezwungen wären , die Reichsverfas¬sung zu lesen, würden Sie erkennen, wie unmöglich es für Sie
ist» die Pflichten eines Reichspräsidenten zu erfüllen . Sie
würden erkennen, daß Sie als Reichspräsident lediglich das
Werkzeug in den Händen anderer wären , daß Sie eine kläg¬
liche Rolle spielen und zum Gespött der Welt werden müßten .
Deshalb waren Sie schlecht beraten , als Sie sich Ihre Zusage
zu der Kandidatur abpressen ließen .

Man hat Ihnen eingeredet , Sie seien Deutschlands letzte
Rettung , es seien keine politischen Führer da . Es ist eitel
Humbug. Die gwisienlosen Politiker , die Sie als Präsident¬
schaftskandidaten auf den Schild erhoben haben , bereiten
Ihnen zudem eine sichere Niederlage .

Ihre ehrlichen Verehrer find empört , daß Sie mit Gewalt
in die Politik hineingezerrt werden , in der Sie notwendig
versagen müssen . Gerade wer es gut mit Ihnen meint , wirdSie deshalb nicht wählen , um Sie vor Schlimmerem zu be¬
wahren . Die politischen Gegner Ihrer Jmpresarii aber , zudenen auch ich gehöre, sehen in Ihrer Aufstellung die Absicht ,einen Platzhalter für die Monarchie zu schaffen , und werden
deshalb ihre Anstrengungen verdoppeln , ein für allemal jede
Möglichkeit einer Wiederkehr der Monarchie zu vereiteln . Des» ,
halb ist Ihnen bei der Wahl der Durchfall sicher.

Muß das sein?
Herr Eeneralfeldmarschall ! Folgen Sie deshalb meinem '

wohlgemeinten Rate , den ich als Senior der deutschen Parla¬mente auf Grund einer fast sechzigjährigen politischen Erfah¬
rung Ihnen geben möchte , da ich ein menschliches Rühren mit
Ihrer Lage empfinde :

Bleiben Sic , was Sie waren und lehnen Sie da» un¬
würdige Spiel ab , das falsche Freunde mit Ihrem Alter ,Ihrem Namen und Ihrer Person treiben !

WilhelmBock ,
Alterspräsident des Deutschen Reichstags .

Dran vergleiche die Klarheit der Auffassung und des
Denkens, die in diesem Briefe des 80jährigen an den Ge¬
neralfeldmarschall von Hindenburg so beredt zum Aus¬
druck kommen , mit den gesprochenen und geschriebenen
Aeußerungen des Feldmarschalls und man beachte dann
dabei noch, daß Bock ein ehemaliger Schuhmachergeselle ,
Herr von Hindenburg aber ein aus dem Adel stammen¬der Offizier ist. Ein solcher Vergleich fällt in jeder, aber
auch in jeder Beziehung zu Ungunsten des Herrn .Eene - ,
ralfeldmarschall aus .

Der Aufruf des Handwerks
für Sindenburg

Mit der Bitte um Abdruck erhalten wir die nachstehende"
wiedergegebene Zuschrift :

Unter dieser Ueberschrift veröffentlichte daS „Karlsruher
Tagblatt " in Nummer 173 vom 15. April ds . Js . einen Aufrufdes „Deutschen Handwerker-Bundes", mit dem der Anschein
erweckt werden soll, als ob das organisierte Handwerk in seiner
Gesamtheit „mit großer Entschiedenheit" für Hindenburgs Präsi¬
dentschaftskandidatur eintrete . Zunächst ist festzustellen , daß bet
Deutsche Handwerkerbund eine bedeutungslose lokale Gründung
einiger weniger norddeutscher Außenseiter ist, mit der zu¬
sammenzuarbeiten die offiziellen Organe des deutschen Hand¬werks sich wiederholt geweigert haben und es auch für die Folge¬zeit ablehnen werden. Die Zentralorganisation des deutsche"
Handwerks ist der Rcichsverband des Deutsche » Handwerks,in dem sämtliche Handwerks- und Gewerbekammern, die Fach -
vcrbände, die Verbände der Gewerbe« und Handwerkrrvereinodie Handwerkerbünde, die Genoffenschaften und sonstigen wirt¬
schaftlichen Organisationen des Handwerks vereinigt find. Der
Reichsverband des deutschen Handwerks lehnt es daher grundsätz¬
lich ab, sich einseitig politisch festzulegen. Eine einseitige Stel¬
lungnahme für Hindenburg kann schon deshalb nicht in Fragekommen , weil weite Kreise des Handwerks, besonders auch die
führenden Persönlichkeiten, den rechtsstehenden Parteien nicht
angehören , für diese also eine Kandidatur Hindenburg bei aller
Hochachtung für seine Persönlichkeit nicht in Frage kommenkann. Der Reichsverband des deutschen Handwerks sowohl als
auch der Deutsche Handwerks- und Gewerbekammertag in Han¬
nover haben noch keine Gelegenheit vorübergehen lasten, um daS
Handwerk vor einer derartig einseitigen Stellungnahme zu war¬
nen. Sie treten vielmehr immer dafür ein, datz sich die Hand¬werker je nach ihrcd Weltanschauung den großen Parteien an -
schlietzen und nicht durch Eigenbrödelei ihre Macht zersplittern .
Es steht ferner fest, datz hervorragende Vertreter des Hand¬
werks im Reichstag zu den Parteien der Weimarer Verfassung
gehören. Es ist daher an dieser Stelle der Anfruf des sogenann¬ten Deutschen Handwerkerbundes als das Produkt ' einiger we¬
niger Unzufriedener anzusehen und zu bewerten.

Wir nehmen nicht an , daß vorstehende Zeilen auch vom
„ Karlsruher Tagblatt " übernommen werden, möchten ober
bitten , datz alle Blätter , welche auf Reinlichkeit im politische"
Kampfe halten , die Richtigstellung übernehmen, damit nicht daS
Handwerk in den Verdacht kommt , als ob es in seiner Gesamt¬
heit diesen reaktionären rechtsgerichteten Weisen nachlaufe.

,
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Bayerische Katholiken und Reichs-
prasiventenwahl

München, 17 . April . (Eig. Bericht.) Kein einziger Beschluß
der Leitung der Bayerischen Bolkspartei seit ihrer Gründung im
Jahre 1918 -hat bei den Mitgliedschaften und Anhängern so stür¬
mischen Widerspruch ausgelöst wie die Parole für Hindenburg,
gegen Marx . Für die Führung der Bayerischen Volkspartei ist
dies um so peinlicher, als ihre Entscheidung für Hindenburg nicht
gedeckt ist durch die Autorität ihrer prominentesten Führer , die
wahrend der ganzen letzten Wochen bekanntlich in Nom dem
Vatikan ihre Reverenz erwiesen haben. Weite Parteikreise er¬
warten immer noch eine offizielle Abschwächung des ersten Be¬
schlusses, eine Tatsache, der die Parteileitung insofern bereits
Rechnung getragen hat , als sie ihre Presse zu der Erklärung
veranlatzte , daß der Beschluß des Landesausschusscs für die
Wähler der Partei selbstverständlich keinen Gewissenszwang
in sich schließe und die Parteidisziptin bei der jetzigen Präsi¬
dentenwahl keineswegs so eng aufgefaßt werden dürfe wie bei

-den Wahlen zu den Parlamenten . Das bedeutet für die Praxis
daß die Leitung der Bayerischen Volkspartei die Wahl für den
Lg . April freigibt .

Inzwischen ist am Donnerstag der disziplinierteste Teil der
Partei , der Verband der süddeutschen katholischen Arbeiterver¬
eine in Bayern offiziell von der Hindenburg -Parole abgerückt
und fordert seine Mitglieder auf , mit ganzer Kraft für Marx
einzutreten .

Außer den christlichen Arbeitern bekämpft auch der extrem
Föderalistische Flügel der Bayerischen Volkspartei den offiziellen
Beschluß und erhebt Marx auf den Schild. Es geschieht dies in
der bekannten Münchener katholischen Wochenschrift „Allgemeine
Rundschau", die u. a. schreibt :

„Wer politisch nüchtern denkt und nicht gefühlsmäßig , läßt
sich durch den Namen Hindenburg nicht blenden. Er weiß, diese
Wahl bedeutet schwarz -weiß-rote Herrschaft der Unglückspolitiker
der Vorkriegszeit, Vorarbeit für die Hohenzollern. Wer das
nicht will, muß Marx »vählen . Stimmenthaltung genügt hier
nichtl "

Ser „kommunistische Irontkämpsettag"
Aus Karlsruhe wird uns geschrieben : Die kommunistische

„Arbeiterzeitung " in Manheim ist ein merkwürdiges Papier und
ihre Berichterstatter tragen , wie cs scheint , sämtlich Brillen mit
eminent starken Gläsern , durch die alles Geschehen mit 19 oder
29 multipliziert erscheint . So auch wieder beim „Roten Front -
kämpfertag" in Karlsruhe . Am 14 . April berichtet die „Arbei¬
terzeitung " von den ungeheuren Erfolgen dieser Ostermontags -
Veranstaltung. Das Blatt schreibt u . a . :

„Eine wuchtige Demonstration . War es anfangs aber noch
verhältnismäßig ruhig in der Spießerstadt Karlsruhe , so änderte
sich das Bild mit einem Schlage, als die Mannheimer und Lud -
wigshasener auf drei Lastautos mit Anhängern angefahren
kamen . Ueberall wo die Autos durchkamen , erregten sie Auf¬
sehen und wurden begeistert von den Arbeitern begrüßt . . .
Fenster wurden aufgerissen, indifferente Arbeiter rissen ver¬
wundert die Fenster auf, um das Neue, das Große, das noch
nicht Erlebte zu sehen . . . . Siegesbewußt , stolz , aufrecht durch¬
zogen so die Roten Frontkämpfer die Proletariatsviertel und die
Bourgeoisiestraßen. Scharf Ordnung haltend — revolutionäre
Ordnung . . ."

Soviel Worte , soviel Lügen . Der Berichterstatter der „Ar¬
beiterzeitung, , scheint -über einem brennenden Spirituskocher

'
ge¬

sessen zu haben, als er seinen Bericht schrieb. Denn in dem von
ihm gemachten Artikel gibt er sich dermaßen überhitzt, daß man
zu solcher Annahme kommen muß . Damit aber die Leser' nicht
im Unklaren sind , was wirklich an jenem Tage in Karlsruhe w
sich ging, werden wir uns gestatten, auf Grund genauester
Kenntnis der Dinge eine richtige Schilderung des Roten Front¬
kämpfertages in Karlsruhe zu geben .

Also : zuerst sah man vom „Roten Fronttämpfertag " gar
nichts , dann gegen Mittag lümmelten an der und jener Straßen¬
ecke ein paar kaum der Schule entwachsene „ Frontkämpfer "
herum . Dann fuhren einige Autos hin und her, deren Insassen
sehnsüchtig und mit bedrückten Gesichtern nach Roten Front¬
kämpfern Ausschau hielten . Es war aber immer noch nichts los.
Endlich mittags so gegen 12 Uhr rührte sich etwas . Es war
aber gar nicht arg ! Bei der dann beginnenden Bannerweihe
wurden die üblichen Reden gehalten . Nachmittags 3 Uhr mar¬
schierten dann die „ Mafien " der „ Roten Frontkämpfer und des
Jungsturms " zur Demonstration auf . Der Berichterstatter
spricht davon : „Kolonnen nach Kolonnen formierten sich zu
einem gewaltigen Zuge . Wuchtig klang der Schritt der Noten
Bataillone durch die sonst so stillen Straßen " .

Es hat allerdings anständig gekleppert. Das kam aber nicht
vom Tritt der Bataillone , sondern von der Musik , welche sich die
„Frontkämpfer " mitgebracht hatten . Man muß schon sagen, der
Zug dieser „Bataillone " war Mitleid erregend. Insgesamt
flogen , ganz genau gezählt, 724 Personen geschlossen vorbei.
Unter diesen befanden sich etwa 39 Leute, denen man ernsthaft
glauben konnte , daß sie etwas vom Kriege gesehen hatten . Die
übrigen 894 bestanden durchweg aus Jungsturm , also aus Ju¬
gendlichen , ferner aus Frauen und Kindern . Und wie kamen
diese Leute daher. Der Berichterstatter der „Arbeiterzeitung "
betonte, daß scharfe Ordnung , revolutionäre Ordnung , gehalten
worden sei . Unter Ordnung versteht man etwas anderes . Was
da vorbei zog, war ein disziplinloser Haufen , junge Bürschlejn
mit Pfeifen und Zigaretten im Maul . Dazu machten einige
Leute auf Blechinstrumenten einen fürchterlichen Lärm und bil¬
deten sich ein, daß das Marschmusik sei . Inmitten dieses Hau¬
fens zog auch der Rote Frontkämpfer Jakob Trabinger und
glaubte sicher, der Nabel des Ganzen zu sein . Der Berichterstat¬
ter schreibt von riesiger Begeisterung der Einwohnerschaft der
Südstadt . Begeisterung , ja ! Aber ganz anderer Art , als sie der
Berichterstatter der „ Arbeiterzeitung " meint . I » Wirklichkeit
hat man in der Südstadt lange nicht mehr so gelacht , als bei
diesem unbedeutenden Anfzug. Er stellte die lebendige Ohn-
mächtigkcit der Kommunisten dar . Die K .P .D . kann, wenn es
Noch ein klein bißchen bei ihren Aufmärschen in der Oeffentlich-
keit bei uns in Baden zahlenmäßig sehr bald die Konkurrenz
Mit der Heilsarmee aufnehmen .

Es ist auch sehr begreiflich , daß die bisherigen Anhänger
der Kommunisten nichts mehr von diesen Dingen wissen wollen,
da sie doch gewärtigen müssen , daß die Führerschaft des „ Roten
Frontkämpserbundes" von Leuten , wie Hans von Heutig durch¬
setzt ist und daß infolgedessen mit ihnen Mißbrauch getrieben
wird . Der „Oberbezirk Mitte "

, die seit 1923 bestehende kom¬
munistische militärische Organisation , bestehend aus Sachsen.
Thüringen . Halle, Magdeburg und Anhalt , wurde bekanntlich
>n vollem Einverständnis mit der Leitung der kommunistischen
Partei , von einem völkischen Offizier gefiihrt . Dieser Hans
den Hentig . Nationalsozialist , >var auch noch dazu ausersehen ,
wenn der Ernstfall eintrat . ,

So etwas lätz: sich auch die kommun,stnche Arbeiterschaft
«Uf die Dauer nicht weiter bieten und zieht es vor , soweit sie
» icht etwa als letztes Erzichungsprodukt der Kommunisten, in¬
different geworden ist. in Zukunft wieder sozialdemokratisch zu
wählen -

vir vegiemilgrlioalilisn in vasten
Von Minister A. Remmele

Nach der Rcichstagswahl im Mai vorigen Jahres forder¬
ten die Deutschnationalen sowohl wie die Kommunisten die
Auflösung des Landtags » weil dieser nicht mehr die richtige
Stimmung der Wählerschaft widersviegele. Unter den Folge¬
erscheinungen des Rubrkamvfes und des Währungsverfalls
haben viele Wähler recht zu handeln geglaubt , den Ovvositions -
varteien ihre Stimme zu geben, obwohl doch das Ruhrunglück
nicht zuletzt durch die von den Rechtsparteien angestrebte Kata -
strophenvolitik über Deutschland hereingebrochen war . Bis zur
Reichstagswahl im Dezember l . Js . war ein Teil der seinerzeit
zurOpposition übergelaufenenWäblerschast wieder klarer sehend
geworden . Bei der Reichspräsidentenwahl setzte sich diese Ent¬
wicklung fort .

Die Sozialdemokhratie batte bekanntlich für ihre Anteil¬
nahme an der Regierung des Reiches wie des Landes eine
starke Belastung zu tragen . Bei der Reichstagswahl im Jahre
1920 nahm ihr die Unabhängige Sozialdemokratische Partei
einen erheblichen Teil ihrer Anhänger fort , während dann nach
der Wiederocrinigung der beiden sozialdemokratischen Parteien
die Kommunistische Partei ehemals sozialdemokratische Wäh¬
ler vorübergehend für sich zu interessieren wußte . Die bürger¬
lichen Parteien hielten die einstige Position der Sozialdemo¬
kratie im Lande und innerhalb der Koalition für dauernd ver¬
loren . Es kam jedoch anders ! Die nächsten Jahre werden noch
mehr als die vergangenen den Beweis dafür liefern , daß in der
deutschen und in der badischen Politik mit der Sozialdemo¬
kratie stets gerechnet werden muß.

Auch die demokratische Partei hatte seit der Staatsumwäl¬
zung ein Auf und Ab zu bestehen . Diese ist als die Erbnach¬
folgerin der bis zum Zusammenbruch bestehenden Fortschritt¬
lichen Volkspartei anzusvrechen. In ihr war die ehemals
Nationalliberale Partei aufgegangen . Im Sturmjahr 1918/19
hielten es selbst hohe Staatsbeamte für eine vaterländische Tat ,
durch ihren Beitritt zur Demolratischen Partei beruhigenden
Einfluß aus das politische Leben auszuüben .

Die Wahl zur Nationalversammlung im Frühjahr 1919
zeigte denn auch eine große Geschlossenheit der Wählerschaft
für die Koalitionsvolitil im Lande . Bald aber erstand als
Erbnachfolgerin der Rationallibcralen Partei die Deutsche
Bolkspartei , wodurch der Demokratischen Partei Abtrag zu¬
gefügt wurde . Auch die Gründung des Landbundes erfolgte
zum Teil auf Kosten der Demokratie , obwohl durch dieselbe
in erster Linie der Einfluß des Zentrums auf die Bauernschaft
hat gebrochen werden sollen . Das Zentrum bat sich in der
hinter uns liegenden Sturmveriode gut gehalten : allerdings
scheint es auch so ziemlich den Höbevunkt seiner Wablersolge
erreicht zu haben . Bei der Antcilzifser dieser Partei von 1925
tnd die auf den Kandidaten der Bayerischen Volkspartei ent¬
fallenen Stimmen eingerechnet.

Die Stellung der Koalitionsparteien ist eine wohl gefestigte ,
wie aus nachstehender wahlstatistischer Zusammenstellung der
prozentualen Anteile an den jeweils abgegebenen gültigen
Stimmen ersehen werden mag. Es betrugen dieselben be> den
Reichswahlen in den nachstehend verzecchneten Jahren für :

Zentrum Sozialdemokratie Demokratie Zusammen
1912 31 .1 28,3 7,5 66,9
1919 36,2 34,8 21 .8 92,5
1929 36,4 29,1 12,3 68,6
1924 34,6 15,2 7,8 57,6
1924 34,5 19,9 9,3 63,7
1925 34,2 22,7 10,1 67,0

Diese Nebersicht gewinnt an Deutlichkeit, wenn ihr eine
zweite und zwar jene über die Wahlergebnifie der Oppositions¬
parteien zur Seite gestellt wird. In der dabei genannten
Gruppe : Rechtsblock sind die Deutschnationale Partei — die 1912
in der Deutschen Reichspartci und in der Konservativen Partei ,
auch im Bund der Landwirte ihre Vorläufer hatte — die Natio¬
nalsozialistische und die Deutschvölkischc Partei mit samt dem
Landbund zusammengesaßt. Die prozentualen Anteile der
Oppositionsparteien an den jeweils abgegebenen gültigen Stim¬
men gestalten sich folgendermaßen :

Rechtsblock D. Bp . Wirtschaftl.
Gruppen

U .S .P .
K.P .D.

Zusammen

1912 7 .9 26,9 — — 33,0
1919 7,5 — — — 7,5
1929 12,9 6,8 — 12.4 31,2
1924 20,5 7,9 3,1 19,8 42,3
1924 17,0 9,8 2,3 7,2 36,3
1925 28,3 — 4,5 32,8

Es steht somit in Bade» , die Parteigruppiernng der Wähler¬
schaft nach großer Linie beurteilt , heute wieder fast genau so
wie 1912 . Zentrum und Demokratie habe» eine bessere Stel¬
lung , die Sozialdemokratie eine schlechtere. Ein Blick auf die
Anteilbewegung der proletarischen Opposition zeigt, wo die Ur¬
sache zu finden ist . Setzt man hier noch die Tatsache der ver¬
hältnismäßig starken Anteilnahme der Arbeiter an der Nicht¬
wählergruppe in Rechnung, was als eine Folge der Verhetzung
der Arbeiter gegen die Sozialdemokratie seitens der Kommu¬
nisten anzusehen ist, dann erscheint die Aufklärung über die
geschwächte Stellung der Sozialdemokratie vollständig. Schließ¬

lich ist noch auf die Stellung der Deutschen Volkspartei hinzu¬
weisen, welche bislang die ehemaligen nationalliberalen Wähler -
nur zum geringsten Teil an sich zu fesseln vermochte . Eine :
starke Rechtsschwenkung der Nationalliberalcn zu den Deutsch -
Nationalen hi» und darüber hinaus , kommt darin zum Aus - ,
druck.

Naturgemäß ist für den Sozialdemokraten die Beantwor¬
tung der Frage von Wichtigkeit , wie zum mindesten die von der,
Sozialdemokratischen- Partei im Jahre 1912 innegehabte Stel¬
lung wieder zu erreichen ist. Gegenüber der annähernd 299 000 ,
Stimmen der Partei bisher, sind bei der üblichen Wahlbeteili¬
gung hierzu 279 999 erforderlich. Mit der Wiedergewinnung
eines Teils der ehemaligen sozialdemokratischen Wähler ist dies
Ziel wohl z» erreichen . Eine ruhige Beurteilung der nachstehend
ausgewiesenen Anteilzjffern der drei Linksparteien an den gül-
tigen Wählerstimmen gibt ein Recht zu dieser Annahme. Diese
gestalten sich folgendermaßen :

S .P .D. U .S .P .D. K .P .D. Zusammen
1912 28,3 _ — 28,3
1919 34,8 — — 34,8
1920 29,1 10,9 1,5 32,5
1924 15,2 0,7 10,1 26,9
1924 19,9 ' 0,7 6,5 27,1
1925 22,7 — *• 4,5 27,S
Bei dem Wahlergebnis für die Sozialdemokratie im Jahre ^

1919 ist zu beachten , daß damals im Lande viele Angehörige von !
noch nicht aufgelösten Truppenteilen an der Wahl teilnahmew
und das sozialdemokratische Wahlergebnis günstig beeinflußten .
Es kann deshalb dieses Wahlergebnis nicht als das zunächst wie¬
der Erreichbare angesehen werden. Wohl aber erscheint das Er¬
gebnis der Reichstagswahl von 1929 in nicht allzu weiter Ferne
wieder erreichbar, wenn man folgendes berücksichtigt :

Im Landeskommifiariats -Bezirk Konstanz ging die prozen¬
tuale Antcilzifser im Jahre 1920 auf 15,8 gegenüber 27,2 iin
Jahre 1919, also um 11,4 zurück . Von diesem Verlust erntete
die U .S .P .D . 6,7 , die K .P .D . 1,0 Prozent . Auf je hundert gül"
tige Wählerstimmen waren somit immer 3,7 Wähler den Links¬
parteien überhaupt verloren gegangen . Der Freiburger Lan -
deskommissariats-Bezirk brachte im Jahre 1920 der Sozialdem .
Partei gegenüber der Vorwahl eine Minderung der Anteil-ziffer
von 15,5 gegen 29,1 . Da die U .S .P . von diesem Verlust 7,6
Punkte für sich als Gewinn buchen konnte und die K.P .D . 1,6
Punkte , so ergibt sich hier ein Totalverlnst von 4,4.

Noch bedeutungsvoller war der Stimmenverlust im Landcs-
kommissariats-Bezirk Karlsruhe . Der Anteil der Sozialdemo¬
kratie am Wahlergebnis ging hier von 39,8 auf 23,2 Punkte zu¬
rück, wovon 12,6 auf die U .S .P . und 1,4 auf die K .P .D . über¬
gingen, sodaß hier ein Totalverlust für die Linksparteien von
2.6 Punkten eintrat . Im Bezirk Mannheim waren die der
S .P .D . verloren gegangenen bis auf 0,3 Prozent auf die beiden
linksextremen Parteien übergegangen . 1019 betrug der S .P .D .-l
Anteil an den gültigen Stimmen 39,1 , 1920 nur noch 23,1. Der¬
jenige der U .S .P .D . jetzt 13,9 und jener der K .P .D . 1,8.

Wie sich dieses Ziffernverhältnis bei den nachfolgenden,
Wahlen im Lande gestaltete, ist oben in der allgemeinen Ueber- -
sicht bereits dargestellt. Bin der Maiwahl 1924 gingen die ,
U.S .P .D . - Stimmen fast restlos auf die K.P .D . über .

' Die Ein¬
buße der U .S .P .D . belief sich auf 19,2 Punkte , die K .P .D . ge¬
wann aber nur 8,6 . Dabqj gingen 1,6 Punkte verloren , neben
dem Perlust von 4,9 , der für die S .P .D . zu verbuchen war . Die
Dczemberwahl 1924 brachte für die S .P .D . einen Gewinn von
4,7 , für die K .P .D . einen Verlust von 3,6 Anteilpunkten, die
Reichspräsidentenwahl für die S .P .D . abermals einen Gewinn
von 2,16 , für die K .P .D . einen Verlust von 2,0 Punkten .

An dein sozialdemokratischen Gewinn bei der Dezemberwahl
1924 sind von den Städten mit 19 009 Einwohnern und mehr
beteiligt ; Lahr mit 19,4, Mannheim mit 7,7 , Durlach mit 7,3,
Weinhcim mit 6,9, Heidelberg mit 6,8 , Frciburg mit 8,1 , Karls¬
ruhe mit 5,9 , Billingen mit 5,1 Punkten . In Lahr verlor die
K.P .D . 10,2, in Weinheim 9,5 , in Mannheim 8,2 , in Villingen
6.6 in Durlach 5,3 , in Offenburg 4,9 Punkte . Die K .P .D . hat
in allen Bezirken des Landes eine starke Abnahme ihrer Stim¬
men zu verzeichnen , die S .P .D . hingegen in allen Bezirken mit
Ausnahme von zweien eine Zunahme . Die Sozialdemokratie hat, -
somit , wie die Wählerfluktuation ausweist, bedeutende Wähler ,
reserven.

Anläßlich der Agitation für die Reichspräsidentemvahl kann-
zur Aufklärung der Wählcrreserven viel getan werden. Die
Mobilisierung derselben kann zwar nicht für die Partei , sie muß
für die Regiernngskoalition erfolgen. Als unerbittliche Feinde
stehen der Koalition gegenüber der Rechtsblock mit seinem An¬
teil von 28,3 und der K .P .D .-Kandidat mit 4,5 , beide zusammen
also mit 32,8 Punkten . Die Koalition ist im ersten Wahltreffen
mit einem 67,0prozentigen Anteil an dem Wahlergebnis betei¬
ligt . Dieser Anteil läßt sich steigern; dazu vermag die Sozial¬
demokratische Partei bei den ihr nahestehenden Wählerreservciü
viel beizutragen .

Freilich, es gebürt zur Erreichung dieses Zieles Rührigkeit
und zäher Fleiß . Sei es drum ! Zur Festigung der alten Koa - ,
lition in Baden ist die Wahl des Reichsvräsidentcn eine wichtige
Etappe . Von der hierbei gewonnenen Stellung aus geht es an
die Landtagswahl im Herbst.

Hindenburg der Revanchemann
Am 29. Avril 1924 fand in Adenbüttel (Lüneburger

Heide ) ein Stahlhclmtag statt . Er hatte insofern eine beson¬
dere Bedeutung , als Hindenburg an ihm aktiv teilnahm .
Nicht wniger als drei Rede» ließ der alte Mann vom Stapel
— jede ein Kapitel für sich. Eine dieser Reden wurde damals
im Interesse Deutschlands totgeschwiegen, weil sie vierzehn
^ age vor den Wahlen zur französischen Kammer den Ratio¬
nalisten jenseits des Rheins billigen Agitaiionsstoff geliefert
hätte Jetzt aber , wo Hindenburg von politischen Schiebern
zum Reichsvräsidentschastskandidaten aufgestellt ist dürfen
wir nicht mehr schweigen , vmdenburg sagte am Abend des
28 April 1924 in dem Standort seines Hauptquartiers Grob-
Schwülper (ein Nachbarort von Adenbüttel ) , als man ,bm
eine Ovation darbrachte , zu den Musikern, die den Pariser
Einzugsmarsch spielten , u . a . folgendes :

„Ihr seid junge Leute und habt mir den Pariser Einzugs¬
marsch so gut gesvielt. Ich hoffe aber , dah Ihr den Pariser
Einrugsmarsch auch einmal da spielen werdet , wo er hinge¬
hört , an Ort und Stelle und wo ich schon 1879 gewesen bin .

Klarer konnte Hindenburg kaum aussprechen, daß er
keinen anderen Gedanken mehr fassen kann, als aufs neue
einen Krieg gegen Frankreich vom Zaune zu brechen . E,n
solcher Mann aus dem Reichsvräsideutenstuhl muß im Aus¬
lande zu der Meinung führen , daß Deutschland zu einem
neuen Krieg rüstet . Dieser Ausdruck Sindenburgs zeigt aber
auch , daß die Aeußerung in der von ihm Unterzeichneten, aber
von anderen geschriebenen Osterbotjchast über den Frieden
nichts als eine leere Redensart ist.

Wahlkampf in Versen
Adolf Hoffmann an den Papst

Unter dieser Uebcrschrift brachte die „Rote Fahne " folgende -
Verse:

Heil'ger Vater , sei mir gnädig!
Meine Schuld ist riesengroß.
Bin ein Satanskind , ein Hetzer,Bin der Zehngeboteketzer :
Nimm mich auf in deinen Schoß !
Wie ein Englein will ich singen :
«Hosianna , Gottes Namen ! "
Sieh '

, hier lieg ich auf den Knien !
Sprich das Wort : „Dir sei verziehen! "
Pater Marx , dich wähl' ich ! Amen! !

Slang . '
Davauf antwortet
Adolf Hoffmann an das Moskauer „Konklave "

Heil'ge Ruth ! Du hast 's erreicht .
Als du uns den Thälmann gabst,
Hindenburgs Gebärmutter !
Zehnmillione» Kanonenfutter !
Ta wählt Hoffmann selbst de» Papst.

Noch S l a » k e r.

Der heutigen Nummer des „Volksfreund " ist die
achtseitige Bilderbeilage

»Volk und Zeit "'
der 16. Woche beigegeben .
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LeWlilhe WMer-LechMlllM
zur Reichspräsidentenwahl mit dem Thema : ,,Warum

Freitag . 17. April :
Singen bei Dnrlach : abends 8 Uhr ii^-der „ Krone"'. Refe¬

rent : Gen . Dr . Engl er » Karlsruhe .
Baden -Lichtental: abends 3 Uhr im „ Cäcilienberg" . Ref. :

Stadtv . Wunde r -Baden -Baden.
Samstag , 18 . April :

Baden -Baden : abends 8 Uhr im „Erbprinzen "
. Referent :

Stadtrat Gen . Iubelsk i -Baden -Baden .
Gengenbach: abends 8 Uhr in der „Linde" . Referent : Land¬

tagsabgeordneter Wirt - Appenweier.
Ersingen Amt Pforzheim : abends 8 Uhr im „Engel " . Re¬

ferent : Landtagsabgeordneter Gen . Graf - Pforzheim .
Sonntag , 19 . April :

Spiclüerg Amt Ettlingen : mittags 2 Uhr in der „Traube "
Referentin : Landtagsabgeordnete Genossin F i s ch e r - Karlsr .

Baden -West : abends 8 Uhr im „Goldenen Anker"
. Ref . :

Stadtv . Gen . Döbele - Baden -Baden.
Baden - Baden : vorm. 11 Uhr am Landestheater (im Freien ) .

Referent : Reichstagsabgeordneter Gen . S chö p f l i n - Karlsr .
Bilfingen Amt Pforzheim : mittags 3 Uhr in der „Sonne " .

Referent : Landtagsabg . Gen . Graf - Pforzheim .
Jspringen : abends 7 Uhr im „Rößle"

. Referent : Landtags »
abgeordneter Gen . Graf .

Niefern : abends 7 Uhr in der „Linde"
. Referent : Reichs¬

tagsabgeordneter Gen . Schöpflin - Karlsruhe .
Linkenheim: mittags VA Uhr in der „Krone" . Referent :

Gen . Pfalzgraf - Durlach.
Bodersweier Amt Kehl : mittag ? 3 Uhr im „ Grünen Wald " .

Referent : Gen . Prof . Roßbach - Karlsruhe .
LeuteSheim Amt Kehl : abends 3 Uhr im „ Schwanen " .

Referent : Gen . Prof . Rotzbach .
Eisingen Amt Pforzheim : mittags 3 Uhr in der „Linde" .

Referent : Landtagsabg . Gen . R ü ck e r t - Karlsruhe .
Stein Amt Pforzheim : abends 7 Uhr im „Sternen " . Re¬

ferent ! Landtagsabg . Gen . R ü ck e r t.
Bauschlott: mittags 2 Uhr im „ Ochsen " . Referent : Gen.

Tom b erg » Pforzheim .
Göbrichen: abends VA Uhr im „ Engel " . Referent : Gen.

T o m b e r g.
Dürrn A . Pforzheim : mittags 2 Uhr im „Lamm ". Refe¬

rent : Redakteur Gen . Krill - Pforzheim .
Kieselbronn: abends 7 Uhr in der „Linde"

. Referent : Re¬
dakteur Gen . Krill - Pforzheim .

Huchenfeld : mittags 2 Uhr im „ Lamm " . Referent : Bür¬
germeister Gen . Dr . B ü h r e r - Pforzheim .

Würm : abends YA Uhr im „Löwen" . Referent : Bürger¬
meister Gen . Dr . B ii h r e r .

Langenalb Amt Pforzheim :' mittags 3 Uhr im Rathaus .
Referent : Gemeinderat Glun k - Ettlingen .

Weiler Amt Pforzheim : mittags 2 Uhr in der „Linde" .
Referent : Stadtrat Gen . Flößer - Karlsruhe .

Ittersbach Amt Pforzheim : abends 7 Uhr im „Bahnhof " .
Referent : Stadtrat Gen . Flößer .

Heidelsheim Amt Bruchsal: mittags VA Uhr im „Adler" .
Referent : Landtagsabg . Gen . W i r t - Appenweier.

Plittersdorf Amt Rastatt : mittags 4 Uhr in der „Blume " .
Referent : Gen . Friedrich - Rastatt .

Ottersdorf Amt Rastatt : mittags 3 Uhr in der „Linde" .
Referent : Stadtv . R e n s ch l e r - Rastatt .

Steinmauern Amt Rastatt : mittags 5 Uhr im „ Schiff".
Referent : Gen . M e l l c r t - Rastatt .

Gondelsheim Amt Breiten : mittags 3 Uhr im „Lamm ".
Referent : Gew. - Sekretär Gen . Frey - Karlsruhe .

HagSfeld : mittags 8 Uhr in der „Krone"
. Referent : Land¬

gerichtsrat Gen . Dr . K u l l m a n n - Karlsruhe .
Kürnbach A . Breiten : mittags VA Uhr im Rathaus . Refe¬

rent : Gew. - Sekretär Gen . Koch - Karlsruhe .
Münzesheim Amt Breiten : mittags 3 Uhr im „ Lamm ".

Referent : Gen . Fries - Hagsfeld.
Diedelsheim Amt Breiten : abends 7 Uhr in der „ Sonne ' .

Referent : Gew.- Sekr . Gen . Frey - Karlsruhe .
Menzingen Amt Bruchsal : mittags VA Uhr im „Adler" .

Ref. : Stadtdv . Gen . N i e s - Karlsruhe (gemeinfchaftl. Vers. ) .
Forchheim: abends 8 Uhr im „Volkshaus"

. Referent : Schul¬
inspektor Gen . Reinmuth - Karlsruhe .

Nnteröwishcim Amt Bruchsal : mittags 3 Uhr im RathauS -
faal . Referent : Bürgemeister Gen . Ritzert - Durlach.

DierSheim Amt Kehl : abends 8 Uhr im „Schwanen " . Ref. :
Gen . Vogel - Offenburg .

Rheinbischofshcim Amt Kehl : mittags 3 Uhr, im „Adler" .
Ref. : Gen . Vogel - Offenburg .

Eggenstein : mittags 8 Uhr im „Bad . Hof "
. Referent : Land¬

tagsabgeordneter Gen . H o r t e r - Karlsruhe .
Auerbach Amt Ettlingen : mittags 2 Uhr im Rathaus . Refe¬

rent : Stadtrat Gen . H ö h n - Karlsruhe .
Dienstag , 21 . April :

Söllingen : abends 8 Uhr im Rathaus . Referent : Land¬
tagsabgeordneter Gen . Harter .

Baden -Baden : abends 8 Uhr im „ Geist"
. Referent : Stadt¬

rat Gen . S u l z e r - Baden -Baden.
* Mittwoch, 22. April :

Baden-Baden : abends 8 Uhr in der „Brauerei Metzer" .
Referent : Stadtv . Gern Schmeck e n b e ch e r - Baden -Baden .

Baden -Oberbeuern -, abends 8 Uhr im „Waldhorn " . Ref . :
Stadtrat Gen . S u l z e r - Baden -Baden.

Marx ?" finden statt :
Kehl: abends 8 Uhr im „Schiffsaal " . Referent : Landtag ««

abgeordneter Gen . R ü ck e r t - Karlsruhe (gemeinfchaftl. Vers. ),
Kappelrodeck Amt Achern :. abe.ws VA Uhr im „Rebstock"

Referent : Landtagsabg . Gen . Weißmann - Karlsruhe (ge«
meinschaftliche Versammlung ).

Dietlingen Amt Pforzheim : abends 8 Uhr im Rathaus . Ne«
ferent : Landtagsabg . Gern Graf - Pforzheim .

Karlsruhe : abends 8 Uhr in der großen und kleinen Fest «
halle und im Konzerthaus . Referent : Reichstagsabgeordneter '
Gen . Schöpflin (gemeinschaftliche Versammlung ).

Donnerstag , 23 . April :
Rastatt : abends 8 Uhr in der „Festhalle". Referent : Gen,'

Dr . E n g l e r - Karlsruhe (gemeinfchaftl. Vers. ) .
Wilferdingen Amt Pforzheim : abends 8 Uhr im Rathaus ,Referent : Gen . Prof . Dr . Geiger - Pforzheim .
Breiten : abends 8 Uhr in der „Stadt Pforzheim ". Refe«rent : Innenminister Gen . R e m m e I e « Karlsruhe .
Bulach: abends 8 Uhr im „Lamm ". Referent : Qberregie«

rungsrat Gen . Nerz - Karlsruhe (gemeinfchaftl. Vers.) .
Langensteinbach Amt Ettlingen : abends J49 Uhr im Rat «

haus . Referent ; Sekr . Gen . Büttner » Pforzheim ,
Freitag , 24 . April :

Blankenloch : abends 8 Uhr im „Schwanen " . Referent : Re«
gierungsrat Gen . Dr . Lehmann - Karlsruhe .

Königsbach Amt Pforzheim : abends 8 Uhr im „Lamm "
Referent : OberregierungSrat Gen . Nerz - Karlsruhe .

Gaggenau : abends ÄS Uhr in der „Gambrinushalle " . Re¬
ferent : Bürgermeister Gen . Ritzert - Durlach.

Zaisenhausen Amt Breiten : abends 8 Uhr im «Löwen".Referent : Sekretär Gen . Koch - Karlsruhe .
Gochsheim Amt Breiten : abends 8 Uhr im Rathaus . Re¬

ferent : Sekretär Gen . Riedl - Karlsruhe .
Baden-Geroldsau : abends 8 Uhr im „ Hirsch". Referent ;Stadtrat Gen . Eder » Baden -Baden . i
Baden -Baden : abends 8 Uhr im Gartensaal des Kurhauses

(gemeinschaftliche Versammlung ) . Referent ; LandgerichtsratiGen . Dr . Kulimann . Karlsruhe .
Durlach : abends 8 Uhr in der Festhalle. Referent ; Land- ,tagsabgeocdneter Gen . Wirt - Appenweier.
Büchenbronn Amt Pforzheim : abends 8 Uhr im Rathau «,Referent : Landtagsabgeordneter Gen. Graf . Pforzheim .

Samstag , 25. April :
Grötzingcn: abends 8 Uhr in der Gemeindehalle (gemein,

schaftliche Versammlung ) . Referent : Schnlinspektor Gen . Rein ,
m u t h - Karlsruhe .

Wöschbach: abends 8 Uhr im Rathaus . Referent ; Stadtv .Gen . Böhringer - Karlsruhe .
Palmbach : abends 8 Uhr im „Ochsen ". Referent : Genosse

Schelauske - Karlsruhe .
Willstädt : abends 8 Uhr im „ Gambrinus ". Referent : Prof .Gen . Roßbach - Karlsruhe .
Karlsruhe -Rintheim : abends 8 Uhr im „Schwanen ". Re«

ferent : Landtagsabg . Gen . Haebler - Karlsruhe .
Offenburg : abends 8 Uhr. Referent : Landtagsabg . Gen,Wirt » Appenweier." Mörsch : abends 8 Uhr im „Löwen". Referent : Stadtv ,Sigmund - Karlsruhe .
Mühlbach Amt Breiten : abends 9 Uhr im Rathaus . Re-

ferent : Landtagsabg . Gen . H o r t e r - Karlsruhe (gemeinschaft-
liche Versammlung ) . ,

Sulzfeld : abends 8 Uhr im Rathaus . Referent : Landtags -
abgeordneter Gen . H o r t e r » Karlsruhe (gemeinfchaftl. Vers.).

. Ruit Amt Breiten : abends 8 Uhr in der „ Rose " . Referent : '
Stadtv . Gen . H ö r m a n n - Karlsruhe .

Nußbaum Amt Breiten : abends 8 Uhr im Rathaus . Re¬
ferent : Stadtv . Gen . Hof - Karlsruhe .

Ninklingen Amt Breiten : abends 8 Uhr im „.Prinz Mar ".Referent : Stadtrat Gen . Flößer » Karlsruhe .
Gölshausen Amt Breiten : abends 8 Uhr im Rathaussaal .

Referent : Sekr . Gen . Hch. Fischer - Karlsruhe .
Orschelbronu: abends 8 Uhr im „Rötzle " , Referent : Arb.-

Sekretär Gen . E r b - Karlsruhe .
Wössingen Amt Breiten : abends 8 Uhr im Rathaussaal ,

Referent : Bürgermeister Gen'
Ritzert - Durlach.

Baden -Badcn-West : abends 8 Uhr im „Rheinischen Hof ".
Referent : Stadtrat Gen. S u l z e r - Baden -Baden.

Eutingen Amt Pforzheim : abends 8 Uhr im „Grünen
Baum ". Referent : Landtagsabg . Gen. Graf - Pforzheim .Weingarten : abends 8 Uhr in der „Fesihalle" . Referent -
Professor Gen. Dr . G e i g e r - Pforzheim (gemeinfchaftl. Vers.).Forst Amt Bruchsal : abends 8 Uhr in der „Krone" . Refe¬rent : Stadtv . Koch - Karlsruhe (gemeinschaftliche Vers. ) .Wolfartsweier : abends 8 Uhr in der „Linde". Referent :Stadtrat Gen . I u n g - Karlsruhe .

Bruchsal: abends 8 Uhr im großen Saal des „BürgerhofS".
Referent : ReichstagSabg. Gen. Schöpflin » Karlsruhe .

Die Genossinnen und Genoffen werden dringend ersucht , für
guten Besuch dieser Versammlungen zu werben. Die Versamm¬lungsleiter werden ersucht , unserer Kampfkaffe zu gedenken .

Die OrtSvereinSvorsitzenden werden nochmals ersucht , für
rascheste Anmeldung der Versammlungen auch in den zur Be¬
arbeitung zugeteilten Nachbargemeinden Sorge zu tragen .

Gleichzeitig wird an die Ablieferung der Vierteljahresabrech¬
nung erinnert . Trinks . Parteisekretär .

Drei Telegramme
Dechiffriert von Nicodemus SHinke - inke

Wilhelm Imperator Rex , z. Zt . in Doorn
Eurer Majestät in alter Treu zugetan
Oben , unten , hinten sowie vorn »
Frage hiermit untertänigst an.
Ob im Sinne Eurer Majestät
Sache betr . Prästdentschaftsangebot
Aktenz . 10 des Rechtsblocks Schwarz-weiß-rot
Vorbehaltlich Widerruf in Ordnung geht.
Hie treudoof — ewig und überall .

Hindenburg , Eencralfeldmarfchall .
Hindenburg — Hannover — Leine

Angebot des Rechtblock Aktenz . 19.
Gegen Zusicherung, daß meine
Angestammten Rechte fortbestehn,
Einverstanden , daß Sie kandidieren .
Falls erfolgreich — sorgen, daß der Thron
Bis Wir selber die Geschäfte führen
Vorgewärmt für

Wilhelm Rer und Sohn .
Loebell -Ausschutz — Bdrlin , Wilhelmstratze

Akzevtiere Angebot — Dank für Vertrauen ,
Ehrenvoll für mich in hohem Maße .
Wegen Altersschwäche bitte nachzuschauen »
Daß »ch ungeübt in Politik
Lebe für de» Landes Wohl »nd Wehe.
Ich bin für und gegen Revublik ,
Weil ich auf und neben Boden der Verfassung stehe.
Wie 's verlangt wird , stelle ich mich ein.
Rückfrage in Doorn von Fall zu Fall .
Steh in Treue fest wie Wacht am Rhein .

Hindenburg , Eeneralfeldmarfchall .

Dr. Wirth kündet Seröffenilichimgen
über die poliiil der letzten Zahre an

WTB . Billinge » , 17. April. Reichskanzler a . D . Dr .
' Wirth sprach gestern abend hier i» einer von 209V Zuhörern
! besuchten Massenversammlung über die Reichspräsiden¬
ten w a h l und bemerkte dabei, daß er demnächst seine D e n k -
Würdigkeiten über die Politik der letzten Jahre der
Oeffcntlichkcft übergeben werde.

Untersuchung der ivirffchafilichen
Verhältnisse Mtelenropas

Wien, 17. April . (Eig. Bericht. ) In der Sitzung des Haupt¬
ausschusses des Nationalrates berichtete der Bundeskanzler über
die Absicht der Regierung , vonr Bölkcrbundsrat eine Unter¬
suchung «iber die wirtschaftlichen Verhältnisse Mitteleuropas zu
verlangen . Der sozialistische Redner hatte dazu eine Erklärung
seiner Partei abgegeben, worin sie sich bereit erklärte , jede Aktion
zu unterstützen, die die Verbesserung der Handelsbeziehungen
Oesterreichs mit dem Auslände erleichtert. Sie erklärte aber
gleichzeitig , daß sie in dieser. Untersuchung eine Gefahr sehe,
daß sie der Anlaß zu einer weiteren Einmischung des Auslan¬
des in innere Angelegenheiten des Landes biete und daß diese
handelspolitische Aktion von den Gegnern des Anschlusses an
Deutschland zu ihren politischen Zwecken mißbraucht werde. Im
übrigen wies sie darauf hin, daß Aeußerunge» des Außen¬
ministers . die er in Rom abgegeben hat , darauf hiudeuten , daß
der Schritt der Regierung nicht nur rein handelspolitischen Zweck
habe, sondern vielmehr geeignet sei, die Anschlußbewegung an
Deutschland einzudämmen zu Gunsten der Bildung einerDonan -
förderation , wie sie anscheinend von dec Regierung durch Zoll¬
bündnisse vorbereitet werde.

Die Mrischaslsdebalie im Saur-
haltausfchuß des Reichstages

Reaktionäre Forderungen zum Schaden der Konsumenten
Am Donnerstag wurde , wie berichtet wird , im Haushalts -

ausfchuß des Reichstags die Wirtschaftsdebatte weitergeführt .
Die bürgerlichen Redner wandten sich in ihren Ausführungen
durchweg gegen die Preiskontrollmittel ( ! ) , insbesondere ge¬
gen die Preisvrüfungsstellen , die Preistreibereiverordnung ,
den Preisfchilderzwang , gegen die Verordnung über den Ver¬
kehr mit Fleisch und Vieh usw . Im besonderen verlangte der
deutschnationale Adg. Beythien Maßnahmen gegen den Stra -
ßenbandel und das Wandergewerbe , gegen die Messen und
Märkte und den Seilmittelverkauf der Krankenkaffen» wodurch
der Mittelstand geschädigt würde , dessen schlechte Wirtschafts¬
lage an und für sich die Schaffung des Postens eines Staats¬
sekretärs für Handwerk, Einzelhandel und Gewerbe nötig
mache . Sein Fraktionskollege Dr . Quaatz kritisierte die Aus¬
lassung des Ministers über die Notwendigkeit „einer Solidari¬
tät der europäischen Volkswirtschaften"

, mit der Begründung ,
daß das deutsche Volk nicht „idealistischen Zielen nachjagen
dürfe"

. Abg. Esser vom Zentrum regte die baldige Schaffung
eines gewerblichen Zentralkreditinstituts durch entsprechenden
Ausbau der preußischen Zentralgenossenfchaftskasse an , wäh¬
rend Abg. Schlack (Ztr .) den Vorschlag machte , durch Maß¬
nahmen in der Kreditgewährung der Reichsbank gegen die
unangemessenen Zinsaufschläge der Großbanken vorzugehen.

Genosse Simon -Franken faßte den Eindruck der Minister¬
red in der Warnung zusammen, daß sich das Ministerium
davor hüten müsse , den Anschein zu erwecken, als ob es eine
Filiale des Rrichsverbandes der deutschen Industrie wäre .
Die Behauptung des Unternehmertums , die deutsche Wettbe¬
werbsfähigkeit würde durch die Löhne unterbunden , ist nicht
stichhaltig. Genosse Simon führte im Anschluß an feine Dar¬
legungen Statistiken an , aus denen hervorgeht , daß die Löhne
des Auslandes in vielen Fällen bis zu 199 Proz . höher find
als die Löhne in Deutschland. Im übrigen ritisierte Simon
die unangemeffenen Zuschläge im Handel , die bedeutend höher
sind als vor dem Kriege. Bezüglich des Kartellunwcfens
führte er die bemerkenswerte Tatsache an , daß deutsche Firmen
im Auslande deutsche Waren billiger kaufen als in Deutsch¬
land selbst . ( !) Gegenüber der deutschnationalen Forderung
auf Unterstützung des Obsthandels bemerkte unser Genosse ,
daß gutes deutsches Obst im Großhandel 12 bis 15 Ji , im
S (ein&m )>cl aber 100 bis 120 M gekostet hat . Der Redner

fragt , in welche Taschen diese Preisdifferenz eigentlich geflossen
sei . Ohne diese Aufklärung habe der deutsche Obsthandel kei¬
nen Anspruch darauf , daß seine Klagen ernst genommen werden
können. Genosse Kraetzig betonte den Widersinn der soge¬
nannten gesteigerten Umsatzsteuer (Luxusstcuer ) . Wenn man
die Herstellung von Qualitätsware fördern wolle , dürfe man
diese Fabrikation , die erst einen hohen Beschäftigungsgrad
verbürgt , nicht durch die sogenannte Luxussteuer droffeln. —
Die Debatte wird am Freitag fortgesetzt.

Abg. Meier -Berlin legte mit Unterstützung aller nicht¬
sozialistischer Parteien des Reichstags einen Gesetzentwurf vor.
wonach die Preistreibereiverordnungen sowie die damit ver¬
wandten Verordnungen , soweit sie noch in Kraft sind , auf-
geboben werden sollen. Verstöße gegen diese Verordnungen ,
sofern sie vor der Aushebung der Verordnungen begangen
worden sind , sollen straffrei bleiben . — Abg. Koencn (Komm.)
begründet eine Entschließung, welche gegen die Ausführungen
des Ministers über die Unmöglichkeit weiterer Lohnerhöhun¬
gen protestiert . — Abg. Leieune -Jung (D .Ratl .) wünscht die
Hinzuziehung landwirtschaftlicher Sachverständiger zu den
Handelsvertragsverbandlungen . — Ministerialdirektor Schcs-
fer erklärte , daß zu den Handelsvertragsverhandlungen stets
landwirtschaftliche Sachverständige zugezogen würden . . — Die
Abstimmung über den Antrag Meier wird ausgesetzt . Die
Entschließung Kocnen wird abgelchnt .

Aus der Partei
P. 3. Troel-ra «5 Zahre

Genosse P . I . T r o e l st r a, der langjährige Führer der hol¬
ländischen Sozialdemokraten , der sich vor kurzem krankheits¬
halber von der aktiven Politik zurückgezogen hat , feiert am 20.
April seinen 65 . Geburtstag . Genosse Troelstra gehörte seit
vielen Jahren zu den bekanntesten Männern in der Inter¬
nationale .

Muggensturm . Die auf heute abend anberaumte Mitglie -
derversammlnng kann umständehalber erst am nächsten Dienstag
abend stattfinden.

Gemeindepolitik
* Durmersheim . In der letzten Sitzung am 14 . April legte

der Gesamtgemeinderat infolge Gehaltsdifserenzen mit
den Gemeindeboamten und -Bediensteten {ein Amt als Ge¬
meinderat nieder.# Erholungsfürsorge für Kinder. 29 badische Städte und
Gemeinden beabsichtigen , auf Anregung des Bad . Landesaus «
schusses für Kinderspeisung während der Sommermonate ine
örtliche Erholungssürsorge fiir Kleinkinder, Schüler und Schiit
lerinnen einzurichten. Als Leiter und Leiterinnen der einzel«
nen Gruppen der örtlichen Erholungsfürsorge konimen auch
stellenlose Junglehrer und Junglehrerinnen in Betracht,



Kain
Eine Erzählung aus dem großen Bauernkrieg

von Bruno Schönfelder
27 - Nachdruck verboten .

(Fortsetzung)
Als Lambert am Morgen erwachte, schien ihm die

Plünderung Adelbergs , der Tod Gottfrieds , die Nacht
im Walde schon unendlich weit zurückzuliegen , obwohl
seine Gewissenspein aufs neue erwachte und sich die Scheu
vor den Menschen wieder stärker einstellte . Auch die
Worte des Wirtes bedrückten sein Gemüt , und er wußte
nicht so recht, was er tun sollte. Vorläufig mußte er nach
Kirchheim, denn eine neue Lüge wollte er dem ehrlichen
Mann nicht aufbinden . So fand ihn der junge Tag auf
dem Wege dorthin . Alles weitere wollte er dem Zufall
überlasten . Vorläufig tröstete er sich damit , daß er in
dem Württemberger Lager kaum jemand treffen würde,
der Zeuge seines Tuns gewesen war . Außerdem glaubte
er, mit der verbundenen Stirn ziemlich unkenntlich zu
sein . Solchen Gedanken nachhängend, wanderte er
schnellen Schrittes nach Kirchheim zu.

Da rief ihn ein Reiter an : „Woher ? Wohin ?"
„Von Reichenbach zum Feuerbacher nach Kirchheim!"
„Wirst ihn dort kaum antreffen , er will nach Nürtin¬

gen . Seine Streifscharen sind schon bis Neuffen und
Urach ! Bist du allein oder folgen noch mehr ? Woher
bist du ?"

„Ich bin allein , bin aus dem Murrtal ."
„Dann ist 's mir gleich, ich dachte du wärst von der

Rems .
"

„Warum ?"
„Ich muß dorthin , der Feuerbacher verlangt weiteren

Zuzug. Es geht bald gegen den Truchseß , der bei Balin¬
gen steht. Drum muß alles heran , was zugesagt und zu-
gcschworen hat .

"
Die letzten Worte hatten sie sich schon zurufen müs¬

sen. Der Bote trabte weiter , und Lambert setzte seinen
Weg fort . — Nicht lange , so kam Kirchheim in Sicht.

Hier , am Sammelpunkt des Württemberger Vauern -
heeres, herrschte kriegerisches Leben ; die Wagenburg um¬
schloß fast die ganze Stadt , und die Lagerfeuer brannten
in weiter Runde . Von allen Seiten kamen kleinere und
größere Trupps Bewaffneter , manche stramm in Reih
und Glied, die meisten aber nachlästig und unordentlich,
ein Bild der angehenden Zerrüttung ; auch einzelne
Männer , wie Lambert , gingen aus und ein, aber nie¬
mand kümmerte sich darum , noch wurde nach der Losung
oder einem anderen Erkennungszeichen gefragt . Vieh
wurde angetrieben und Vorräte verschiedener Art ge¬
bracht, es wurde gehandelt und gefeilscht , gekauft und ver¬
kauft, fast wie an einem Markttag . Auch sonst hatte das
Leben und Treiben mehr den Anstrich eines Volksfestes
denn eines Heerlagers . Fiedel und Schalmei waren
überall zu hören , Gesang erscholl an den Feuern und in
den Laubhütten , und hier und da schwangen sich Paare
im Tanz oder Reigen . An Esten, Trinken und anderer
Unterhaltung mangelte es auch nicht , die Würfelbecher
klapperten , die Schelmenbeine brachten Gewinn und Ver¬
lust . und die Karten klatschten auf dem Tisch. Krüge
und Humpen wurden eifrig geleert und Ripple , Knöchle
und Schwartenmagen in Unmengen vertilgt . Von der
schlechten Lage der Bauern war nichts zu merken. Hier
und da , wo Hitzköpfe oder Spaßvögel aneinander gerie¬
ten, kam es auch zu kleinen Aufläufen von meist harm¬
loser Art , und helles , fröhliches Gelächter erschallte, wenn
sich die Gegner in hitzigem , witzigem , spitzigem Wortkampf
maßen. Vor einem Zelt , in dem es besonders laut her¬
ging, sammelte sich eine größere Menge . Dorthin zog es
Lambert unwillkürlich , denn jetzt inmitten so vieler Men¬
schen hatte er mit einem Male Verlangen nach näherer
Bekanntschaft und glaubte in dem Gewühl am ehesten
Anschluß zu finden . Er trat näher und hörte einen Mann
rufen : „Was , aus Aalen bist du, bist wohl gar der Kund¬
schafter von Aalen , jener schlaue Dackel? Ra , uns be-
dackelst du nicht !"

Da schrie einer , der nur das Wort Kundschafter ver¬
standen hatte : „Hängt den Schelm, hängt den Lumpen ;
an den nächsten Baum mit ihm. Hier ist ein gutes hän¬
fenes Halsband !" Damit drängte sich der Rufer , einen
starken Strick schwingend , vor.

„Halt 's Maul , du Rottweiler Esel !" rief ihm der erste
zu , der ein Spaßvogel zu sein schien. „Dich brauchen wir
nicht , laß dich mit deiner Hanfbraut selber trauen und
misch dich nicht in anderer Leute Angelegenheiten . Paß
ei» andermal besser auf , ich sagte doch nur , der Forner -
Hans sei so klug wie der Kundschafter von Aalen !"

„Ich bin kein Rottweiler !" schrie erzürnt der Hänge¬
freudige.

„Könntest aber einer sein ! " entgegnete der andere und
setzte , nur für die nächsten verständlich, hinzu : „Und ein
Esel um so mehr ."

«Was ist's aber mit dem Kundschafter von Aalen ?"
fragten einige der Umstehenden. „Gib keine Rätsel aus !"

„Was , ihr kennt die Geschichte nicht ! Ihr scheint alle
noch nicht vierzig zu sein , und da ist 's schon verzeihlich .
Drum will ich sie euch erzählen . Aber erst schnell einen
für den Durst. Nun aufgepaßt und zugehört ! Als die
Aalener 1360 mit Kaiser Karl in Streit lagen , schickten
sie dem kaiserlichen Heer einen ihrer pfiffigsten Männer
entgegen, damit er die Stärke und Bewaffnung erkunde,
denn den Aalenern war es gar nicht wohl, als der Feind
immer näher kam . Dieser Mann , eine Zierde der Stadt ,
kling stracks in das Lager des Kaisers und sprach : „Grüß
Eott , ihr Herren ! " Als man ihn daraufhin fragte , wer
er sei und was er wolle, sagte er : „Erschreckt nicht , ihr
Herren, ich bin der Kundschafter von Aalen und will mir
euer Lager besehen ! " Weil die Kaiserlichen an den Wor¬
ten sofort merkten, wes Geistes dieser Kundschafter war ,

erlaubten sie ihm sein Anliegen , so daß er mit guter Aus¬
kunft nach Aalen zurückkehren konnte !"

„Großartig, " rief einer der Zuhörer , „großartig , es
lebe der Kundschafter von Aalen !"

„Ruhe und das Maul gehalten ! Damit ist die Ge¬
schichte nicht zu Ende . Die Stadt wurde vom Kaiser er¬
obert , aber des tüchtigen Kundschafters wegen glimpflich
behandelt ; sie kam von Württemberg los und wurde spä¬
ter sogar Reichsstadt. Die dankbaren Aalener haben
ihrem Kundschafter dafür ein schönes Denkmal an der
Rathausuhr gesetzt. — Dort ist er jetzt noch zu sehen , wie
er seinen Kopf, Ausschau haltend und Gesichter schneidend ,
hin und her bewegt. Seitdem sind die Aalener als Kund¬
schafter berühmt in Schwaben und dem ganzen Reich !"

„Hoch lebe der Kundschafter von Aalen, " rief ein an¬
derer , „nun wissen wir , was er getan hat . — Wie ist 's
aber mit dem Rottweiler Esel ? Ist 's auch eine so gau-
dige Geschichte? Dann erzähl ' die auch noch ! "

Andere stimmten bei .
„Ihr Simpel , das ist doch selbstverständlich ! Wenn

ihr sie durchaus hören wollt , kann es sofort geschehen.
Aber meine Zunge ist bei der Hitze ganz trocken geworden
und wird durch das Reden nicht feuchter ; luget , das Häfele
ist leer ! "

„Hier , du Mosthafen , elendiger , sauf und fang an !"
erklang es von verschiedenen Seiten , und gleichzeitig
wurden ihm einige Humpen zugeschoben.

„Es genügt — bis auf weiteres "
, dankte der Empfän¬

ger . „Die Rottweiler sind nämlich auch nicht klüger als
die Aalener . Das zum voraus . Sie fanden einst einen
großen, mächtigen Kürbis , und da sie bis dahin keinen
gesehen hatten , hielten sie ihn für ein Riesenei , waren
sich aber nicht klar, welch ein Tier es gelegt haben könnte.
Um es herauszubringen , beschlossen sie, daß es der Bür¬
germeister ausbrüten solle . Da half kein Widerspruch,
kein Weigern , der unglückselige Stadtvater mußte sich
daraufsetzen und es Tag und Nacht bebrüten . Als jedoch
nach längerer Zeit dem Kürbis nichts Lebendes ent¬
schlüpfte , beschloß der hochweise Rat , das Ei , das inzwi¬
schen saul geworden sein könne , über die Stadtmauer zu
werfen . Gesagt, getan . Als der Kürbis beim Ausfallen
zerplatzte, sprang ein Hase , der wahrscheinlich dort ge¬
schlafen hatte , erschreckt auf und jagte davon , so daß es
den Anschein hatte , als ob er in dem Kürbis gewesen
sei . Die Rottweiler waren auch überzeugt hiervon und
riefen , als sie das langohrige Tier laufen sahen : Schaut,
schaut, ein junger Esel ist aus dem Ei gesprungen ! Seit¬
dem heißen die Rottweiler allesamt Esel !"

Vielstimmiges Gelächter ' zeigte, daß die Erzählung
sehr gefiel. Kaum hatte es ein wenig nachgelassen , so
begann ein langer , hagerer Mann : „Auch diese Geschichte
ist nicht zu Ende , denn die Rottweiler bekamen den Esel
noch in die Stadtfahne .

"
„Wieso ? Erzähle ! Ist nicht glaublich ! Erzählen ,

erzählen !" so rief es laut und fröhlich durcheinander .
„Ruhe , ihr schnattert ja wie die Schneegäns' , ich kann

nicht so laut brüllen ! Also hört : Die Rottweiler be¬
stellten bei einem Maler eine neue Stadtfahne , auf der
dis Flucht nach Aegypten dargestellt werden sollte. Der
Künstler erledigte den Auftrag auch zur Zufriedenheit
der Besteller , aber er war ein Schelm und hatte nur das
Eselein, auf dem die Jungfrau Maria mit dem Christus¬
kindlein im Arme saß , in wasserbeständiger Farbe gemalt ,
Als nun die Fahne einstmals recht naß wurde , ver¬
schwand Sankt Joseph mitsamt der Jungfrau und dem
Kinde auf Nimmerwiedersehen, so daß nur das Eselein
in der Rottweiler Fahne verblieb : Und von da an hießen
die Rottweiler erst recht Esel !" — Wieder war der Bei¬
fall groß.

„Was geschah dem Maler ?" fragte ein besonders
Wißbegieriger .

Der war kein solcher Esel wie du und ist rechtzeitig
entwischt "

, ward ihm zur Antwort . —
(Fortsetzung folgt .)

Als Mmenarbeiter in Brasilien
Wir bringen nachstehend einen Brief zum Abdruck, der

uns vom Arbeitergesangverein „ Vorwärts " Karls¬
ruhe zur Verfügung gestellt wird. Der Brief ist von
zwei Sanges genossen geschrieben , die vor einiger
Zeit nach Brasilien auSgewandert sind .

' Wie aus dem
Briefe ersichtlich, gehören die beiden Genossen zu den
wenigen, die „ drüben " Glück gehabt haben — bis jetzt
Wir möchten trotz den rosigen Schilderungen der beiden
Genossen niemanden raten , sich nun etwa auch zur Aus¬
wanderung verleiten zu lassen . Denn nur durch eine
große Energie , durch einen entschlossenen Willen und
Tatkraft gelang es den beiden Genossen , vorwärtszukom-
men. Ueber solche Tugenden verfügen aber nicht allzu
viele Menschen . Der Brief lautet wörtlich :

Werte Sangrsbrüder und Genossen ! Endlich auch an euch
einige Zeilen . Verzeiht, wenn wir so lange warteten , aber wir
wollten warten , bis wir mehr Erfahrung hatten um an Euch
das Richtige berichten zu können . Also, es geht uns gut und wir
haben noch keine Stunde bereut , den Schritt gemacht zu haben.
Wie Ihr ja bereits wissen werdet, arbeite ich und mein Bruder
Wolf auf einer Kohlenmine, ich als Schmied, Adolf als Mäd¬
chen für alles , das heißt er macht eben alle vorkommenden Re¬
paraturen . Wir verdienen 13 Will Reis bei geständiger Ar¬
beitszeit . Das sind ungefähr nach deutschem Kurs 6 .50 M. Da¬
zu kommt noch freies Haus und Brand und Land so viel wir
nebenher bebauen können . Für dieses Jahr haben wir ein

großes Stück Mais angepflanzt , das nun gerade reif wird , bis
unsere Frauen kommen . Dieser Brief wird wohl die „ W es er "

kreuzen die uns unsere Familien bringt , und damit wieder un¬
sere Ordnung . Denn wir hausen als Junggesellen zu dritt
und da gibts allerhand zu tun . Da hat jeder seine Funktion ,
Kochen, Waschen , Holz beischleppen , denn unsere Oefen sind nicht
für Kohlen eingerichtet. Ihr könnt Euch denken , daß wir uns
da nach den Müttern sehnen. Die werden ja schön gucken, denn
wir haben gut vorgearbeitet . Wir haben einen großen Hühner¬
hof angelegt und unsere Häuser möbliert . Lacht nur , aber eö ist
so ! Hier im Wald kennt man nichts anderes als selbstgemachte

Möbel. Und wir habe » uns redliche Mühe gegeben. Ihr solltet
nur einmal meinen Zweispänner sehen ; hierzulande kennt marr
nämlich nur diese.

Ich weih mit Bestimmtheit, daß es unfern Frauen auch ge¬
fällt hier. Denkt Euch ein herrliches Tal , durchflossen von
einem Bächlein, ringsherum Berge und Urwald und im Tal die
Wohnungen der Arbeiterschaft, so habt Ihr ein Bild unserer
jetzigen Heimat . Und wir haben sie schon lieben gelernt , die
neue Heimat . Nicht wegen den Bergen und Wald allein , »ein ,
weil man tatsächlich viel freier lebt wie drüben. Ich möchte um
keinen Preis mehr tauschen mit der Großstadt. Wir haben aller¬
dings nur Holzhäuser, cs liegt auch nach steinernen gar kein Be¬
dürfnis vor wegen des Klimas , aber ich fühle mich in meiner
„R a » ch o " ganz mollig.

Das Klima ist ebenfalls ein sehr gutes, das gleiche gilt von
den Wasserverhältnisscn. Beides sind Dinge , die man in Bra¬
silien schätzt . Besonders das Klima wird vielfach bei Euch drü¬
ben ganz falsch beurteilt . Wir haben jetzt gerade Hochsommer ,
aber ich müßte lügen, wenn ich sagen würde, es wäre nicht zum
aushalteu . Gewiß, es ist heiß, aber es geht immer ein kühlen¬
der Wind, und an vielen Tagen ist es nicht heißer wie drüben.
Dann gibts auch viel Regen und ich kann Euch sagen, daß man
drüben diese Art von Regen gar nicht kennt. Hier kann man
ganz richtig sagen : es regnet Bindfaden . Allerdings gibt ei
auch Gegenden, die natürlich heißer find , z . B . in den Staaten
Bahia und Pernambuko . Ein Blick auf die Landkarte über¬
zeugt sofort. Auch Fiebergegenden gibt es , aber bei uns im
Staate Pavana nur ganz wenig. Das Leben im Innern ist
billiger wie in der Küstengegend . Ein Handwerker mit kleiner
Familie kann noch ganz gut leben, wenn er den halben Lohn
beiseite legt. Wir zum Beispiel haben die Uebcrfahrt unserer
Familie im Betrage von 48 englischen Pfd . in sechs Monaten
erübrigt . Ungelernte Arbeiter verdienen bedeutend weniger,
und ich rate keinem zum Auswandern . Was anderes ift_

es,
wenn er etwas Kapital hat, um sich Land zu kaufen. Und solch
ein Stück Land ist auch unser Endziel. Aber erst wollep wir
lernen , es zu bebauen, und da haben wir hier schöne Gelegen¬
heit . Denn es ist nicht so einfach , wie man drüben allgemein
annimmt . Von 100 K o l o »i st e n verlassen 00 wie¬
der die Kolonie . Und warum ? Weil sie glaubten , cs
besser zu verstehen. Hier heißt es : lernen , und das kann man
am besten , wen » man ■2—3 Jahre seinem Berufe nachgeht und
sich während dieser Zeit umsieht. Diesen Rat hat uns ein deut-
fcher Ingenieur gegeben in Rio de Janeiro , und dieser Manu
hat recht gehabt. Also werden wir hier 2—3 Jahre auf der
Mine bleiben. Alsdann wird nur mal einer in den Urwald
gehen , um Land und Wohnhaus vorzubereiten . Der andere
bleibt in Arbeit, um den zu stützen, der im Walde arbeitet . Erst
wenn genügend Wald geschlagen und die Ernte Aussicht auf Er¬
folg bietet, ist auch dem andern seine Zeit gekommen . Nur auf
diesem Wege ist auf Erfolg zu rechnen .

Ihr seht also , daß es nicht so einfach ist, bis man auf eige¬
nem Grund und Boden steht . Und ich rate jedem ab , so ins
Blaue hinein ausznwandcrn , besonders wenn er kein Handwerk
kann oder kein Gold hat . Besonders gesuchte Handwerker sind
Zimmerleute , Maurer u . Schmiede . Diese Arten werden restlos
untergebracht. Aber auch jeder andere Handwerker findet sein
Fortkommen. Nur machen viele den Fehler , in den Gr o ßst ä d -
t e n sitzen zu bleiben. Kein Kenner Brasiliens wird sich in der
Großstadt festsetzen. Nur im Innern wird er sich was erübri¬
gen können , um sich selbständig zu machen . Das Selbständig¬
machen ist in Brasilien gar nicht so schwer, wenn man es nur
richtig anfaßt und etwas Geld hat . Auch mir und Adolf wurde
schon eine Werkstätte angeboten. Aber die Bedingungen gefie¬
len uns nicht , und wir sahen, daß wir auf der Mine doch weiter
konimcn . Ohne Sprachkenntnisse wird man über den Löffel
barbiert .

Ich glaube , nun Euch so ziemlich über alles Wissenswerte
unterrichtet zu haben . Hoffentlich werden nun auch die unsin¬
nigen Gerüchte über uns verschwinden . Man sprach ja aller¬
hand, denn meine Frau war ja ganz verzweifelt bis sie wieder
einen Brief von mir bekam , und damit wieder Aufklärung.
Wenn es uns schlecht ginge, ließen wir doch nicht unsere Fa¬
milien kommen , sondern würden einfach wieder abdampfen.
Man scheint überhaupt ganz falsch unterrichtet zu sein , den«
man bringt uns mit den Knielingern in Beziehungen, die un¬
längst zurückgekchrt sind . Ich wiederhole es hier noch einmal :
Wir haben mit jener Auswanderergescllschaft, die mit dem glei¬
chen Zuge damals abreisten. nicht das Geringste zu tun . Jene
gingen nach Paraguay und ich und mein Bruder und noch
ein Karlsruher gingen nach Rio de Janeiro . Aber auch
wir erhofften von jener Gesellschaft nichts Gutes , denn die Mit¬
glieder waren schon auf dem Schiff uneinig . Was aus Ihnen
wurde, entzieht sich meiner Kenntnis . Lebt nun wohl und laßt
bald von Euch etwas hören.

Eure Sangesbrüder
Karl und Adolf Rösch .

Theater und Musik
Badisches Landestheaier

Undine. „ Infolge Erkrankung von Frau Hofmann -
Brewer und des für sie verpflichteten Frl . Friedrich -
Franksurt a . M . anstatt Boccaccio U n d i n e"

, stand auf dem
gelbe » Zettel . Frau Hoffmann -Brewer hatte schon die kleine
Partie im Parsifal an Frl . vo . Fabeck abtreten müssen , weil sie
indisponiert war und nun scheint sich wieder eine länger an¬
dauernde Unpäßlichkeit einzustcllen, die für die Stetigkert un¬
seres Spielplanes unliebsame Folgeerscheinungen zeitigt . Es
wurde an dieser Stelle jeweils nachdrücklich die Kunst von Frau
Hoffmann - Brewer gebührend gewertet. Die Theaterlei¬
tung hat auch in richtiger Erkenntnis der Sachlage eine verhält -
nisinäßig hohe Gage der Künstlerin zugebilligt, sie soll sich
zwischen dreißig und vierzigtansend Mark bewegen. Nun scheint
aber , höchst bedauerlicherweise , das hiesige Klima
der Stimme der Künstlerin nicht zuträglich zu sein . Es muh
deshalb noch vor Ablauf der Spielzeit nach einer Vertreterin
des Altfaches gesucht werden, damit ioir hier langsam aber stetig
in der Oper wiede raufbauen können . — Herr Gareis von
der Frankfurter Oper gab den Kellermeister. Der Gast spielte
etwas weit weg von Lortzing . er wollte den Altmeister wohl ver¬
jüngen aber das Experiment wirkte befremdend. Das Stimm¬
material des Gastes klang frisch und wurde natürlich behandelt.

St
Bad. Landesthcater . Im Spielplan der Oper befinden sich

zurzeit folgende Werke in Vorbereitung : „Die Magd - als Her¬
rin " von Pergolcse und „ Susannens Geheimnis " von Ermanno
Wolf- cFrrvri , die beide an einem Abend , am Sonnabend , 25.
ds. Mts ., neucinstudiert und neuinszeniert zur Aufführung ge¬
langen . Am darauffolgenden Tage , Sonntag , den 26 ., findet die
Erstaufführung von Rczniceks zweiaktiger Oper „ H o l o f e r -
n e s " statt . — Zur Uraufführung für die nächste Spielzeit
wurde die dreiaktige romantische Oper „Der Jungbrun¬
nen " von Bernhard Schuster erworben.
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Aus unserer politischen Bildermappe
Zrühlkngsahnen in voorn.

Klein -Karree' Glück und Ende .

-fh ,

«Wo wir Sie kn den letzten Woche« auch immer hin-
ckellten » ln die vorderste politische Kampflinie oder ln die Ecke :stets haben Sie Ihren Wann gestanden» besonder» am
letzteren Platz. Sie werden im Gedächtnis de» deutschenDolle» als aetreuee Ecke—hart ruhmvoll weiterleben !-

Hindenburg

„Wenn doch alle diese braven Tiere da» Stimmrechtbesäßen -
dann wäre die Kandidatur Hindenburg unbedingt gesichert !'dann wäre die Kandidatur Hindenburg unbedingt gesichert !-

Mertens.

vie Sozialreaktion marschiert!

llrbeiter» denkt am 26. April daran !

MWi' jSv '

mm.
mm

\ \ vu Ln,
4 / -Vom

Äi +

£ 52

Arbeitersängerlag in Knielingen
Trotz des zweifelhaften Wetters fanden sich die Arbeiter¬sänger der Vereine von Ettlingen , Berghausen und Rußheim amOstersonntag nachmittag zum Besuch der Knielinger Arbeiter¬

sänger rechr zahlreich dort ein . Um es vorweg zu sagen, es warein gelungener Arbeitersängertag . Es war keine
schlechte Idee , die der gemeinsame Dirigent , Herr Ad . Behlejunior , hier verwirklichte. Haben doch die Arbeitersänger bei
solchen Anlässen Gelegenheit, sich kameradschaftlich näher zu tre¬ten und aber auch zu beobachten , was der Dirigent in einem
größeren Rahmen zu arbeiten bestrebt ist. Es wäre nur zu
wünschen, wenn diese kleinen Arbeitersängertage sich mehr ein.
bürgern würden.

Das Programm der Veranstaltung bestand in dem Vortrag
wn Chören durch die einzelnen Vereine. Und das friedliche
Wetteifern der einzelnen Vereine ist ja eine gegebene Sache.
Vlan konnte auch beobachten wie jeder Verein bestrebt war, zu
;eigen, daß er tatsächlich auch gutes zu leisten imstande ist . Es
vurde auch guter Gesang geboten. Wenn in seiner Begrüßungs -
rnsprache der Vorsitzende des Arbeitergesangvereins' in Knie-
ingen , Sangesgenosse Kirchner , dem eigentlichen Veranlasser
tzerrn Behle den Dank für seine Bemühungen aussprach, so
at er das für alle, wie der lebhafte Beifall bewies. Die
knielinger , ein Verein mit gutem Material und vortrefflicher
Schulung eröffneten den Reigen der Gesangsvorträge mit dem

j jerrlichen „Finkenschlag". Ihm folgten die Ettlinger mit dem
; .Schutzgeist "

. Sangesgen . Glunk dankte den Knielchgern für
ne Gastfreundschaft. Er hob die kulturelle Bedeutung des Ar-

' ieitergesanges hervor und würdigte den Wert , den die Arbeiter¬

gesangvereine in unserer politisch so sturmbewegten Zeit in ge¬
sellschaftlicher Beziehung darstellen. Sie sind ein ruhender Polin der Zerklüftung der Arbeiterschaft. Des weiteren gedachte derRedner des 100. Geburtstages von Ferdinand Lassalle . Mit der
Aufforderung, fleißig mitzuschaffen in der modernen Arbeiter¬
bewegung schloß er seine mit Beifall aufgenommenen Worte.Nun zeigten die Arbeitersänger von Berghausen ihr Können.Sie brachten den schönen Chor „ Ausmarsch" zu Gehör. Die
Berghauser verfügen über ein vortreffliches ausgeglichenes Ma -
terial , es liegt reifes Verständnis großer Fleiß in dem Gebote¬nen und der Dirigent weiß aber auch dieses gute Material aus¬
gezeichnet auszunützen . Nun nahm der anwesende Bezirksvor¬
sitzende Sangesgen . Heiser - Karlsruhe das Wort , um in län¬
geren vortrefflichen Worten über den Wert und die Bedeutungder Arbeitersängerbewegung zu sprechen . Gen . Heiser ist ein
alter Förderer der Arbeitersängersache und weiß aus dem reichen
Schatz seiner Erfahrungen viel zu sagen. Seine Ausführungenwurden durch lebhaften Beifall anerkannt und bedankt. Eine
Ueberrafchung boten die Rußheimer . Ein kleiner Verein, aberwas er gab war gut . Fleiß und guter Wille zeichnen die Sän¬
ger aus und der Dirigent hat das kleine Häuflein sicher in der
Hand. Mit dem Vortrag von „Die Liebe " von Behle jg. fanden
auch sie lebhaften Beifall . So manche Lieder wurden noch vor¬
getragen . Wir erwähnen von den Knielingern : „An die Hei¬mat "

, „Rothaarig ist mein Schähelein"
; von den Ettlingern :

„ Walderwachen" , „ Hoffen und Harren "
; von Berghausen : „Die

letzte Nachtwache "
, „Der Schmied"

; von Rußheim noch : „Gute
Nacht , süße Ruh " . Außer diesen Chören wechselten noch Lieder¬
vorträge ernsten und heiteren Inhalts , die alle Zeugnis davon
ablegten, daß die Vereine bestrebt waren , das Beste zum Ge¬

lingen des heutigen Tages beizutragen . Ais Gesamtchor wurde
„Tord Foleson" gesungen, der lebhaften Beifall fand.

»
Die Veranstaltung zeigte, daß man sich schöne Stunden imKreise Gleichgesinnter bereiten kann. Aber das Hauptverdienstträgt hier der untermüdliche Dirigent Herr Chormeister Behle .Mit großem Fleiß ging er an die Arbeit und die Vereine zeigenunter seiner vortrefflichen Schulung eine fortgeschrittene Reife.Es ist nur zu wünschen , daß Vereine und Dirigent in guter Har¬monie und eifrigem Fleiß auf dem beschrittenen Wege weiter-

schrerten . Sich ein baldiges Wiedersehen wünschend , verabschiede¬ten sich die einzelnen Vereine . Der Arbeitersängertag in Knie¬lingen ist in allen sein en Teilen als gelungen zu bezeichnen .

Jugend und Sport
Landeskonferenz der eZntralkommission für Körperkulturund Jugendpflege . Am kommenden Sonntag , 19. April, findetim Geologiehörsaal der technischen Hochschule zu Karlsruhe (Kai¬

serstraße 12, Aufgang rechts ) die vom geschäftsführeicken Aus¬
schuß der Z . -K. einberufene diesjährige Landeskonferenz der
Arbeitersportler statt . Die Tagesordnung ist wie folgt festge-lezt : 1 . Geschäftsberichte . 2 . Vortrag des Genossen Dr . med .Brau ns - Rüppurr über „Lebenshaltung und Sport ". S. Be - '
Handlung der Anträge . 4. Neuwahlen . 5 . Verschiedenes . Die
Landeskonferenz beginnt morgens 9% Uhr. Am Ilbend zuvorgeht der Landeskonferenz eine Sitzung des gesamten Arbeits¬
ausschüsse . voraus . Diese findet statt im Jagdzimmer des Ge¬
werkschaftshauses ( „Friedrichshof"

, Karlfriedrichstraße) .Es wird erwartet , daß sämtliche Ärbeitersportkartelle andieser hochwichtigen Tagung sich beteiligen.
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Karlsruher Chronik
* Karlsruhe , 18. April

Geschichlslalendex
»}. 18. April . 1892 fiDer Dichter Friedrich v . Badenstedt in
5 Ĵe£babeu . — 1920 Wahlen in der Tschechoslowakei. — 1922

Bergarbeiterführer Otto Hue in Essen.
. 19. April. 1800 "Der Dichter Franz v. Gaudy in Frank -
j
Ur‘ a . d . O . — 1824 fiDer engl . Dichter George Byron , in Misto -

.unchi (Griechenland). —- 1882 fCharles Darwin , Naturforscher,
Down.

^arteinachrichten des Goz. Vereins Karlsruhe
Altstadt. Flugblattverbreitung findet heute Samstag

>nio
"^ rgen Sonntag statt . Die Flugblätter können von heute

ifor ^ ^ 11hc und morgen Sonntag 9 Uhr ab bei Gen . ,Sitt ,
j, .^ ^ iratze 8, in Empfang genommen werden. Es wird erwar -
r;r/ °ÜB alle Genossen , bte Arbeierjugend und die Junasozia -

9k » sich beteiligen.
> Erftstadt . Die Flugblätter können heute Samstag nach-
»> " " l! 8 Uhr im Lokal „Unter den Linden"

, Ecke Kaiserallee und
Mlstratze , in Empfang genommen werden. Wir setzen voraus ,

B unsere Jugend und die Jungmannschaften des ReichSban -
h; ilch zahlreich einfinden. Tue jeder feine Pflicht , dann hat

>ner viel zu tun .
^ ungsozialisten. Sonntag . 19. April , Tageswanderung ins

„
"o^^lbtal . Treffpunkt 8 Uhr am Bahnhof . Zahlreiche Teil -

^ yn>e wird erwartet . — Montag , 20. April , von 6 Uhr ab
P'ele n und Gymnastik auf dem Platz der Freien Turner ,

^ kzirk Beiertheim . Wir machen die Genoffen auf die
9 ^ ugblu ^ tu ^ xpx ^ jjung aufmerksam. Besonders die

^
""gen Genossen werden gebeten, sich zahlreich daran zu betei -
Be» . Die Flugblätter können von heute mittag 4 Uhr ab bei

Val. Müller in Empfang genommen werden.
. Bezirk Mittel - und Südweststadt. Heute Samstag , 18 . April,

3 Uhr ab, und Sonntag , 19 ., von morgens 9 Uhr ab Flug -
. attausgabe in der „Gambrinushalle " . Es ist Pflicht eines
ŝoeu Genossen , sowie der Reichsbannerleute in den Bezirken,
,Mos zu erscheinen . Je mehr Leute, desto leichter die Arbeit
iur die einzelnen.

Bezirk Oststadt. Die Flugblattverbreitung findet Samstag
»d Sonntag statt und können die Flugblätter bei Gen . Hör ,

Georg Friedrichstraße 32 , abgeholt werden. Genossen
"d Genossinnen, beteiligt euch zahlreich daran .

Oie Wählerliste liegt auf.
. . Die Wählerliste (Kartei ) für die am 26 . April statt -
undende Reichspräsidentenwahl liegt für die ganze Stadt
°!">chl . der Vororte von emschl. Sonntag , den 19. bis
A" >chl . Mittwoch » den 22. April » im kleinen Saal des

o
"iflerthauses (eine Treppe , Eingang : östliche Ecke, ge-

°°nüber der Ausstellungshalle ) zu jedermanns Einsicht
M , und zwar von 9—8 Uhr , Sonntag von 9—12 Uhr.
Anspruch (mündlich oder schriftlich) gegen die Liste kann
?ur in dieser Zeit erhoben werden ; auf jeden Fall sind
^ weismittel (z. B . Pah , polizeiliche Anmeldung ) beizu -
^ tngen . Nur wer in der Wählerliste steht, darf wählen .
.. Diejenigen , die in der Wählerliste stehen , erhalten
,

°er ihre Aufnahme in die Wählerliste oder über die
Umstellung ihrer Wählerkarte in der Kartei eine Be-
Michrichitgungspostkarte , spätestens am Sonntag , den 19.
April . Ferner erhalten die Wahlberechtigten eine neue
Mtkarte , die beim 1 . Wahlgang zwecks Erlangung eines
^ limmscheins ihre Postkarte bei der Wahlgeschäftsstelle
^ gegeben haben . Alle übrigen Wahlberechtigten wer-
: .en nicht wieder benachrichtigt, für sie gilt die Bcnach-
Achtigungskarte des ersten Wahlgangs . Wer sie verloren
5°t> erhält während der Auslegung der Wählerliste auf
Antrag eine Duplikat -Postkarte , aber nur gegen genii-
»snden Ausweis . Unbedingt nötig ist die Postkarte für

Wahlhandlung nicht, falls der Wahlberechtigte dem
Wahlvorsteher einen anderen genügenden Ausweis vor¬
igen kann.

Die „Voi!s"abfilmmung über den Zndianer-
Vrunnen

. Die „Badische Presse"
, die geradezu hysterisch sich beneh-

Mttde Ruferin im Streite gegen die Errichtung des geplanten
Gwianerbrunnens auf dem Werderplatz, gibt in ihrer DonnerS -
M -Abendausgabe das Resultat über die Abstimmung bekannt,
, .le der Bürgerverein der Südstadt in dieser Sache vornehmen
Aß . Mit Frohlocken verkündet das Blatt , daß 2327 Nein-

o
" Mmen und 1950 Ja -Stimmen abgegeben worden sind . Jin

ranzen haben 3377 Personen die Frage beantwortet .
Die „Bad . Presse" tut nun so, als ob durch diese Abstim¬

mung die wahre Meinung der Südstadtbowohner zum Ausdruck
Bekommen sei und daß demzufolge der Stadtrat sein Projekt
^ ^ückziehen soll. Wer natürlich das Abstimmungsergebnis mit

engstirnigen Spießerverstand anschaut und die Methoden
Mcht kennt, die bei der Abstimmung angewandt worden sind , der
Mg zu der Schlußfolgerung der „B. Pr . " kommen . Wenn fce =

huptet wird, daß die Abstimmung die wirkliche Meinung der
^ udstadtbevölkerung darstelle, so ist dies gelinde gesagt, eine
grobe Irreführung , eine Vergewaltigung der Wirklichkeit , eine

ewußte Täuschung der Oeffentlichkeit. Schon die Zahl der an
. Er Abstimmung Teilgenommenen , nämlich 3377 , ergibt , daß an
/ r Absfimmung nur ein kleiner Bruchteil der erwachsenen,
Men wir einmal wahlberechtigten Südstädtler teilgenommen
O oder befragt worden ist. Es ist doch Voraussetzung,
?aB wenn schon die Meinung der Einwohnerschaft gehört wer-

j.111 soll , dann auch alle Erwachsenen ihr Votum abgeben dürfen .
A? den Erwachsenen rechnen wir alle Personen über 20 Jahre ,

alle Wahlberechtigten. Und von diesen zählt die Südstadt

„
Er 15 00g. Mithin haben rund 12 000 ihr Votum nicht abge-

»Ebe » oder sind überhaupt nicht gefragt worden. Und wie klein
." Erst der Bruchteil, der sich gegen die Errichtung ausgesprochen

Will man uns aber mit der Einwendung kommen , daß
>Ne Person mit 20 Jahren in einer solch „ hochwichtigen

" Ange-
Menheit infolge ihrer Jugend noch nicht mitreden könne , son-

.
*t

,n nur Familienvorstände dazu fähig sind, so gibt selbst
7"1er dieser Berücksichtigung das Äbstimmungsergebms kein
Mhres Bild über die Meinung der Südstadtbewohner in dieser .
Me . Die Südstadt zählt über 7000 Familien , während nur

Stimmen gegen die Errichtung des Jndianerbrunnens sind .
^ steht also daß die Südstadtbewohner in ihrer Gesamt¬
st ein Urteil nicht gefällt haben , sondern das Ergebnis der von

?r Bürgervereinigung vorgenommenen Abstimmung stellt nur
'"En kleinen Bruchteil dar . ,

. Wie das von der „Bad . Presse mitgeteilte Resultat zustande
!a*n und welche Methoden bei der Befragung zur Amoendung
^ "ren , darf der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten werden.
Tatsache ist , daß vielen Familien der Fragebogen überhaupt nicht

prgrlcgt wurde, was übrigens auch aus dem Gesamtresultat

hervorgeht. Weiterhin ist uns mitgeteilt worden, daß der Frage¬
bogen bei manchen Familien vormittags vorgelegt und mittags
wieder abgeholt wurde, sodaß also in diesen Fällen die Männer
gar keine Entscheidung treffen konnten. Es war also alles fein
emgefädelt, um ein dementsprechendes d. h . wünschenswertes
Resultat hervovzubringen.

Im übrigen ist ja aus dem Artikel der „Badischen Presse"

am besten zu entnehmen , wie vorgegangen wurde , um die „ Mei-

miiig der Südstadtbewohner " zu hören. Wörtlich schreibt näm¬
lich die „Badische Presse" :

Um nun das Verhältnis zwischen Freunden und Gegnern
des Jndianerbrunnens festzustellen , veranstaltete die Bürger¬
gesellschaft der Südstadt eine Umfrage durch Fragebogen,
durch die die Grundstückseigentümer, Geschäftsleute, freie
Berufe und sonstige Interessenten der Südstadt gebeten wur -
den, ihre Ablehnung oder Zustimmung für die Aufstellung
eines Indianers zu bekunden .

Mithin sind in erster
' Linie Haus - und Geschäftsinhaber,

Angehörige der freien Berufe und sonstige Interessenten gefragt
worden. Daß die ersten drei Kategorien restlos um ihre Mei¬
nung angegangen wurden , wird wohl niemand bezweifeln. Aber
wo blieb die große Masse der Arbeiter - , Angestellten- und Be -
nmtenschfat? Diese rechnet scheints die „Badische Presse" zum
Pitzighaufen , sie hat man — wie ja schon aus der geringen Be¬
teiligung hervorgeht — nicht befragt , diese Leute sind als Abon¬
nenten der „Badischen Presse" gerade gut genug, ihr Geld wiegt
ebenso schwer wie dasjenige der Grundstückseigentümer, sowie der
Geschäftsleute, sie zahlen ebenfalls Steuern — und nicht so
knapp — aber bei der Absfimmung wurden sie als Bürger min¬
derer Qualität behandelt . D<rher das überraschende Resultat ,
das also keineswegs die Stimmung der gesamten Südstadtbe -

völkerung zeigt. <
Was soll es übrigens heißen, wenn das Spießerblatt schreibt ,

daß 3327 steuerzahlende Bürger der Südstadt gegen den In¬
dianer protestieren ? Zahlen denn die anderen 12 000 Wähler
»der 5000 Familienvvrstände keine Steuern ? Der Unterschied
ist nur der , daß die Gehalts - und Lohnempfänger ihre Steuer
selbst entrichten und die (Grundstücks - und Hausbesitzer die Steuer
durch die Mieter bezahlen lassen , d . h . auf dieselben auf Heller
und Pfennig abwälzen. Bei denkenden Menschen können die
die Lohn- und Gehaltsempfänger geradezu beleidigenden Aus¬

lassungelt der „ Badischen Presse" keine Wirkung erzielen , am
Spießerstammtisch mögen sie vielleicht als stichhaltig anerkannt
werden.

Hoffentlich läßt sich der Karlsruher Stadtrat durch dieses
Täuschungsmanöver der Bürgervcreinignng der Südstadt/woran
die „Badische Presse" so außerordentlich stark interessiert ist,
nicht irre machen , sondern bleibt bei seinem Beschluß . Der
Stadtrat hat denn doch wichtigere Dinge zu tun , als Beschlüsse
zu ändern , weil verschiedene Leute aus ihrer spießbürgerlichen
Mentalität nicht heraüskommen und sich mit einem schon ge¬
faßten Beschluß nicht abfindeu wollen. Wir raten dem Stadt¬
rat , die neue Eingabe des Bürgervereins der Südstadt dorthin

zu ^un , wo alle solche belanglosen Dinge hingehören, nämlich in

den Papierkorb , denn die Gegenseite könnte sich sonst auch
wieder rühren und die wahre Bolksstimmung zum Vorschein
bringen .

Im übrigen scheint die „Bad . Presse" eine furchtbare Angst
vor dem Jndianerbrunnen zu haben, denn sie

'berichtet ■schon,

daß die Stadt die Modellierung eines der Indianer im Zirkus
Krone in Auftrag gegeben habe. Einfach furchtbar , die , Gefahr
rückt immer näher ! Aber etwas Prächtiges muß

' dieses Modell

doch werden, denn wie .die „Badische Presse" schon sselbst ^ aner¬

kannte, befinden sich bei der Jndiaüertruppe des' Zirkus Krone

wirkliche Prachtexemplare . Schade ist bei der ganzen Sache' nur ,

daß bas fragliche Modell nicht für den Jndianerbrunnen in Be¬

tracht kommt , sondern für einen anderen Zweck. Aber die

„Badische Prssse,, ist - nun einmal im Bärenüufbinden so frei¬
gebig, daß es auf einen mehr oder weniger nicht , ankommt. . ^

IolMock-Kandidat Or. Marx
spricht in einer von den Verfassungsparteien auf Mitt¬

woch, 22. April , abends 8 Uhr , einberufenen

republikanischen Kundgebung
in der Festhalle und im Konzerthaus . Außerdem sind
als Referenten vorgesehen:

Staatspräsident Dr . H e l l p a ch , Landtagspräsident
Dr . Baumgartner und Reichstagsabgeordneter

S ch ö p f l i n .
Es empfiehlt sich , Karten im Vorverkauf (30 -$ ) zu

erwerben , da der Absatz jetzt schon ein sehr reger ist .
An der Abendkasse kostet die Eintrittskarte 50 4 .

Vorverkaufsstellen zur Marx -Versammlung . Außen den

bereits veröffentlichten Stelieu sind auch Karten im Gewerk-

schastshaus „Friedrichshof " am Büffet statt .

1 . A ) /;

Vortragsabend des Volksbundes deutscher
Kriegsgräberfürsorge e. V.

' Als Auftakt für die 7. Bundestagung des Volksbundes
Deutscher Kriegsgräberfürsorge wurde gestern abend im Kon¬

zerthaus ein Vortrags -Abend abgehalten . Die Organisation ,
die sich die edle Aufgabe gestellt hat , für die gute Instandhal¬
tung der Kriegsgräber im In - und Ausland zu sorgen, will da¬

durch zu einem geringen Teil den Toten die Ehrung und Wür¬

digung ihres Sterbens wtederfahren lassen , die sie in größtem
Maße

'
vom Vaterlande verdient . Der Musikverein „ Harmonie "

Karlsruhe leitete mit dem ergreifenden „Ave verum " den Abend
ein. Herzliche Worte der Begrüßung in Verbindung mit dem

Wunsche , daß die Tagung recht ersprießliche Arbeit leiste , wid¬
mete der Vorsitzende des Landesverbandes Baden den sehr zahl¬
reichen Anwesenden. Der Präsident des Volksbundes, Sinne ? ,
wünschte in seiner markigen Ansprache , daß die Tagung einen

befriedigenden Verlauf nehmen möge . Er begrüßte die zahl¬
reichen Vertreter der Reichsstellen , staatlicher, städtischer und

konfessioneller Behckcden und dankte ihnen für ihr Erscheinen.

Kurze Begrüßungsansprachen hielten : Der Vertreter des Reichs¬
kanzlers, Reichsfinanzminister und Reichsinnenministers , Herr
Oberbürgermeister Dr . F i n t e r für die Stadt Karlsruhe , Herr
Prälat Schmidthenner , Herr Dr . Stumpf als Vertreter
des Erzbischofs in Freiburg , Herr Innenminister Adam Rem .
mele namens der badischen Regierung, Herr Rapp namens
des Deutschen evangelischen Kirchenrates und des Badischen
evangelischen Kirchenrates . Herr Dr . Kreuz , Präsident des
Caritasverbandes , . der Vertreter deS Hauptversorgungsamtes
Karlsruhe , sowie ein Vertreter der Vereinigung ehemaliger
Kriegsgefangener . Wissenswert, aufklärend und belehrend zu¬
gleich war der Lichtbildervortrag „Unsere Kriegsgräber und die

Fürsorge des Volksbundes" , den Herr Generalsekretär Dr .
Eulen - Berlin mit erklärenden Worten begleitete. Mt einem '

passenden Musikstück wurde die Abendveranstaltung geschlossen. '.
Heute und morgen findet die 7. Bundestagung statt .

( : ) Wirtschaftserösfnung. Das Restaurant „Klapphoru ".
Amalienstr . 14a , wird nach vollständiger Renovierung am mor¬
gigen Sonntag wieder eröffnet. (Sieche Anzeige.)

I ( : ) Todesfall . Im Alter von 69 Jahren ist der in weiten
Kreisen bekannte Staatsschauspieler Hermann . Benedikt
gestorben.

( : ) Weinstube „Malkasten". Fm Hause Hirschstratze 20 wird
>Herr Max Sasse heute Samstag die Weinstube «Malkasten"

eröffnen . (Siehe Inserat .)
Stadtgartcnkonzerte . Es wird nochmals besonders auf die

am kommenden Sonntag im Stadtgarten bei gutem Wetter statt¬
findenden Konzerte aufmerksam gemacht. Die Feuerwehr¬
kapelle konzertiert morgens beim Promenadekonzert von 11—12
Uhr und nachmittags von %4—6 Uhr mit besonderem Pro¬
gramm .

Sommeroperette im KonzerthauS. Die Aufführungen von
Operetten , im Konzerthaus im Juli und August dS . Js . wurden ;
den Direktoren des Regensburger StadtheaterS , Herren Dr .
Rauße und Brantner für chr Wiener Operettenensemble ,
übertragen .

m 9*eic$ * &aitiier gkk

Aufruf!
Nachdem die drei Koalitionsparleien sich auf den,

Reichskanzler Wilhelm Marx als Kandidaten für
die Wahl des Reichspräsidenten geeinigt haben , ist der
Weg für alle Republikaner gezeichnet . Die von der Re¬
aktion aufgestellte Kandidatur Hindenburg zeigt uns
allen , wohin die Reise gehen soll. Stahlhelm , Wehrwolf ,
Wickingerbund und wie die nationalistischen „Kampf¬
organisationen " alle heißen, arbeiten fieberhaft für die
Kandidatur Hindenburg .

Für uns Republikaner ist die heiligste Pflicht und ''
Aufgabe , alles dranzusetzen, um zu verhindern , daß deri
kaiserliche Eeneralfeldmarschall mit der Würde als
Reichspräsident betraut wird .

Rütteln wir 'alle Republikaner und die uns Nahe¬
stehenden auf , am Wahltag ihrer Pflicht zu genügen. Für
uns gilt es, der Kandidatur Marx zum Siege zu
verhelfen .

'
^

Marx ist Republikaner ,
Hindenburg ist Platzhalter der Monarchie !

Reichsbanner -Kameraden ! Auf die Schanzen. Wir
dürfen es nicht zulasten, daß Hindenburg , der alte Greis ,
Reichspräsident wird .

Hindenburg ist Platzhalter der Monarchie»
Hindenburg ist gottergeben Wilhelm II .,
'Hindenburg ist der verkörperte Militarismus ,
Hindenburgist der Liebling der Stahlhelm -,

Wickinger -, Wehrwolf - und Ehrhardtleute u . a . m.
Wird Hindenburg gewählt , triumphiert die Reaktion ,

triumphieren die Revanchepolitiker, die Deutschland in .
einen neuen Krieg hetzen wollen, die den Bürgerkrieg
wollen.

Wir wollen Ruhe und Frieden !
Deshalb treten wir für die Kandidatur Marx , den

Demökraten ein.
Kameraden ! Wir haben Fühlung mit den drei , ver¬

fassungstreuen Parteien genommen. Wir werden uns
als Sturm - und Stoßtrupp im Kampfe für die Erhaltung
der Republik und ihrer Verfassung zeigen .

Wir übernehmen den wichtigsten Teil der Agitation .
Deshalb , Kameraden , folgt willig dem Rufe unserer
Leitung .

Am Mittwoch , 22 . April , veranstalten die drei
Parteien eine riesige Kundgebung in der Festhalle und
Konzerthaus . Den Saalschutz übernimmt das Reichs - ,
bannet .

Kameraden , auf die Schanzen! Es geht um Sein oder
Nichtsein der Republik ! Kein Kamerad darf zurück-
stehen ! Antreten der uniformierten Kame¬
raden am Bkittwoch abend .7 Uhr im Gar -
ten des Restaurants „Friedrich shof ".
Reichsbanner Schwarz-Rot -Eold , Ortsgruppe Karlsruhe .

Bezirk Altstadt. Montag , . 20 . April, abends 8 Uhr, im .
„Bratwurstglöckle" außerordentliche Mitgliederversammlung ,
n>ozu alle Kameraden zu erscheinen haben.

Veranstaltungen des heutigen und morgigen Lage- '
Samstag , den 18. Avril :

Landcstheater : „Peer Eynt "
, Ubr.

Gesangverein „Gleichheit". Generalversammlung im „Phill -

ster" . 8 Uhr .
Kasfce Odeon : Täglich Künstler -Konzert.
Residenz-Lichtspiele: „Zur Chronik von Erisbuus ". „Felix

der Kater ".
Kolosteum: Zauberschau Kahner . 8 Uhr.
Palast -Lichtspiele: „Die Liebe ist der Frauen Macht".
Uniontheater Miihlburg : „Chu-Chim-Chow.

"

Errelfior -Künstlerspiele : Jeden Abend # 9 Uhr Kabarett mit

Künstlersvielen in feinem Stil .
Kaffee Bauer : Jeden Abend Künftlerkonzert . '

Sonntag , de» 19. April :

andestheater : „Die Fledermaus " .. 7—10 Ubr.
onzerthaus : „Die Ballerina " . 7—lg Uhr .
affee Odeon: Täglich Künstler-Konzert .
estdenz -Lichtsviele: „Zur Chronik von Erishuus ". „Felix

der Kater " .
olosteum: Zaubcrschau Kassner. 8 Ubr . s

^ ,

alast-Lichtsviele: „Die Liebe ist der Frauen Akacht". -
niontbeatcr Müblburg : „Chu -Chim -Chow.

"

riedrtchsbos: Konzert 1̂ 8 Ubr
" ' ‘

^ " -Künstler,viele : Jeden Abend X9 Uhr Kabarett mit
Kunstlersmelen in feinem Stil . ^ ,

aklee Bauer : Mittags und abends Kiinstlerkonsert.
'
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Sine gründliche SISrr-lmg de- Karlsruher

ragblatt"
Gegen die fortgesetzte politische Brunnenvergiftung , die

das deutschnationalistische „Karlsruber Tagblatt " in seinem
politischen Teile betreibt , haben wir mehrfach in gebührender
Schärfe Stellung nehmen müssen . Jetzt wendet sich auch der
Reichstagsabgordnete Herr Adam Röder gegen das „Karls¬
ruher Tagblatt " und seine erbärmlichen Methoden im politi¬
schen Kampfe . Herr Adam Röder schildert zunächst , welche
Wandlungen in kurzer Zeit das „K. T .

" von einer demokrati¬
schen Zeitung zum nationalistischen Hetzblatt durchgemacht hat .
Wie das gekommen ist, schildert Herr Adam Röder u. a . wie
folgt :

„Stet neue Besitzer des „Karlsruher Tagblatt " hatte sichaus dem Feld einen vrentzische» Leutnant al » Chefredakteur
mitgebracht . Der vreutzische Leutnant als journalistische Kraft
ist keine Erscheinung eines legitimen Journalismus . Den
meisten fehlt es — von Ausnahmen abgesehen — an der
nötigen Allgemeinbildung »nd durchgängig an technischemKönnen. Das Sinken de» »olitisch-jonrualiftischeu Niveaus in
der deutschen Presse ist nicht »um geringsten diesem Einbruchdes vreubischen Leutnants in das korrekt besetzte Gebiet des
deutschen Zeitungswesens »uzuschreiben. Bisher war es ein
Stolz des deutschen Zeitungsmannes , datz man die Führenden
seiner Ressorts, nicht durch „Ernennung " bestimmte. Der
Posten des Chefredakteurs war weder eine Sinekure , nochZielpunkt einer Protektion ; Amt und Qualität waren logischeGlieder eines Causalnerus . Die Methoden der Hugenberg-
Stiunes -Presse haben diese geschichtliche Verfassung eines mit
aristokratischem Ausleseprozeh arbeitenden Berufs durchbro¬
chen und durch brutale Willkür eine» hemmungslosen Grob-
kapitalismns ersetzt. Heute wird der Chefredakteur „ernannt "
und damit basta ; der ist nicht mehr der bedeutendste und lei¬
stungsfähigste im Redaktionskorvs , es genügt , wenn er die
Kreatur des Besitzers ist.

Der nene „Chefredaktenr " des „Karlsruher Tagblatts "
war ein Major . An seiner Führung der Redaktionsgeschäfte
ist lediglich beachtenswert , dah er seine reaktionär -ostelbische
Gesinnung meisterlich zu verdecken verstand und sie erst allmäh¬
lich offenbarte . In dem Mahr , als dir politische« Aktien des
Rechtskurses im gedankenlosen deutschen Bürgertum an Wert
stiege«, gewann die Haltung de» „Tagblatt " de« neudeutschen
„Nechts"k«rs . Der Herr Major , war Taktiker genug, seineangeborene reaktionäre Gesinnung mit rötlich schimmerndenConvoluten liberal -demokratischen Aktienbesitzes zu maskieren .
Im Flusse der Begebenheiten aber stieh er . als kluger Ge¬
schäftsmann ein Papier nach dem andern ab . Heute sehen wir
da» „Tagblatt " al » fanatische» Prrberzeugnis des Sugenberg ,
Stinnessche» Zeitgeistes de» Rufer im Streit markieren .

Der Herr Major ist zwar der Rufer im Streit , selten in
eigener Person . Cr ist nur der Richtunggeber , der Verant¬
wortliche. Was er versöulich journalistisch leistet, ist gering
und fordert den Svott de» Fachmannes heran «. Seine Arbei¬
ten haben eine beängstigende Aehnlichkeit mit den Stilübungen
Karlchen Mitznick». Und es ist zu verstehen, wenn „seinen"
Redakteuren die Haare zu Berg stehen , wenn er in die Arena
tritt , um mit seinen unzulänglichen Satzgebilden die politische
Logik zu terrorisieren . So entbehrt es nicht der Komik, wenn
er fortwährend von Süddentschland als dem Lande „wir da
unten " spricht — weil auf der Landkarte Süddeutschland
„unten " liegt — während doch jeder geographisch einiger -
mahen gebildete Mensch weih, dah Süddentschland der obere
Teil von Deutschland ist , wie ja die Ausdrücke Badisches Ober¬
land , Unterland , Oberbayern , Oberschlesien genügend dartun ,
sintemal auch die Flüsie vom Süden nach dem Norden fliehen .

"
Wie schon so oft gegen die Sozialdemokratie , hat das

„K . T .
" nun auch gegenüber dem Dolksblockkandidaten Dr .

Man den Versuch unternommen , ihn als einen vaterlandslosen
Mann binzustellen . Diese erbärmliche Art politischer Hetzerei ,die sich offenbar mit dem politischen Ehrgefühl eines gewesenen
Stabsoffiziers sehr gut verträgt , charakterisiert Herr Adam
Röder u. a. treffend wie folgt :

„Es ist eine Roheit und Verlogenheit sondergleichen, mit
diesen abgestandenen Phrasen eines schamlosen Hetzertums zu
operieren . . . Es ist uns kein Blatt in Deutschland zu Gesicht
gekommen , das sich eine solch hetzerische aufreizend -verlogene
Phrase gestattet hätte . Lediglich de« deutschnationalen Karls¬

ruher Tagblatt de» Herrn Major von Laer blieb es vorbehalten, solchen Rekord widerlicher politischer Verleumdungen zu
erreichen."

Das „Karlsruher Tagblatt " und sein Chefredakteur , Herr
Major a . D . von Laer , sind durch die oben wiedergegebenen
Ausführungen des in politischen und journalistischen Kreisen
angesehenen Herrn Röder aufs blamabelste an den öffentlichen
Pranger gestellt worden .

Kleine badische Chronik* Schwetzingen . Beim Umlegen eines Triumpfbogens ge¬riet Heinrich Maier , der bei den Arbeiten behilflich war , un¬
ter das schwere Gerüst, das umstürzte. Maier erlitt schwereVerletzungen und mutzte nach dem Kocmkenhaus in Heidelberg
überführt werden. — In der Heidelberger Aktienbrauerei epplädierte beim Bierabfüllen ein größeres Faß . Die umherflie¬
genden Holzteile verletzten den Bierbrauer B r ü h l e r von hieram Kopfe sehr schwer.* Heidelberg. Am Karfreitag nachmittag ereignete sich
zwischen Hirschhorn und Neckarhausen ein tödlicher Unglücksfall .Der 40 Jahre alte Kraftwagen - und Kraftradhändler Franz
Stroh von hier erlitt an seinem Motorrad einen Gabelbruch,und stürzte vorn über das Motorrad hinweg. Stroh erlitt
einen Schädelbruch, dem er am folgenden Tage darauf erlag .* Billingen . Einem Bubenstreich fiel die auf einer Anhöhe
bei Villingen gelegene Loretto-Wallfahrtskapelle zum Opfer . Mit
groher Gewalt wurde eine Tür erbrochen . Als die Einbrecher
jedoch nichts vorfanden, ' was für sie des Mitnehmens wert ge
wesen wäre , lietzen sie ihre Wnt an dem Dach der Kapelle aus ,von dem sie einen grohen Teil der Ziegel herunterwarfen .' * Neustadt i. Sch« . Eine hier stadtbekannte Frauensperson
namens Creszens geriet auf der Strahe Titisee—Neustadtin betrunkenem Zustand unter ein Auto. Der Chauffeur ver¬
suchte vergeblich auSzuweichen. Bei der Einlieferung ins Kran
kenhaus war die Frau bereits verschieden .

» Herbolzheim. Um etwas herunterzulangen stteg das
dreijährige Kind des Hausmeisters Berblinger hier auf
«inen Eimer mit kochendem Waffer. Das Gefätz fiel um und
das heitze Wasser verbrühte das Kind derart , dah es nach
einigen Stunden starb. #Wertheim. Auf der Mainstraße scheute plötzlich das Pferd
eines Wirts von Schollbrunn und raste mit dem Fuhrwerk gegen
eine Wirtschaft, wo es ein davorstehendes Holzfuhrwerk an
rannte . Das aufgeladene Holz kam ins Wanken und stürzte auf
den Besitzer des Holzfuhrwerks Johann D i e h m von Dietenhan ,
sodatz dieser schwer verletzt wurde.

Nächste Dampferabfahrten der Hamburg -Amerika-Linie.
Nach Neuyork: D . Resolute ab Hamburg am 20. 4., ab Cuxhaven
am 21. 4., D . Deutschland ab Hamburg am 29. 4., ab Cuxhaven
am 24 . 4V D . Mount Clay ab Hamburg am 30 . 4 .. D . Reliance
ab Hamburg am 4. 5. , ab Cuxhaven am 5. 6. Nach Kanada :
D . Mount Clay am 30. 4. Nach Philadelphia , Baltimore , Nor¬
folk : D . Jkala am 17. 4 ., D . Legien am 1. 6 ., D . Sudbury am
18. 5 . Nach der Westküste Nordamerika : M . S . Osirus ca . 18. 4 .,D . Sachsen ca . 2. 8., M . S Isis ca. 16. 8., D . Montpelier ca .
30. 8. Nach Mexiko : D . Rio Bravo am 21 . 4., D . Amassia am
30. 4., D . Toledo am 0 . 8. Nach Cuba : D . Antiochia am 28. 4 .,D . Kyphissia am 28. 8. Nach Westindien: D . Rugia am 18. 4.,D . Haimon am 2 . 8.. D . Teutonia am 16. 6. Nach Südamerika
Ostküste : D . Paraguay am 18. 4. , D . Schwarzwald am 22 . 4 .,D . Steigerwald am 22. 4 ., D .̂ Baden am 9. 8., D . Holstein am
9. 8. Nach Südamerika Westküste : D . Atto am 18. 4 ., D . Planet
am 28 . 4 ., D . Uarda mit 25 . 4 . Rach Ostasien: M . S . Ermland
am 18. 4 ., D . City of Naples am 25. 4., D . Anhalt am 2 . 8 .,D . EurypyluS am 9. 6. Nach Afrika : D . Njasia am 27. 5.
Deutscher Levante- und Orient -Dienst : D . Gotenhof am 16. 4.
Hamburg - Rhein-Linie : Wöchentlich ein Dampfer .

* Die beschleunigten Personenzüge der Schwarzwaldbahn
sollen nach einem Wunsche des Städtischen Verkehrsamtes
Triberg an die Reichsbahndirektion Karlsruhe schon an den
Pfingsttagen , also vor dem 4 . Juni , den . Tage des Inkraft¬tretens des Sommerfahrplans geführt werden.

Großfeuer in Freiburg
WTB . Freiburg . Gestern in den frühen Morgenstunden

brach , wie wir schon kurz berichteten, im ehemaligen Stallungen -
und Scheunenbau der Infanterie - u . Jägerkaserne (Nordkaserne), _ _ _ _ _ _ _ _ ^ _einem langgestreckten zweistöckigen Hallenbau , in dem sich die I mit dem Kinzigtal verbindet , ist ebenfalls gestört, sodatz in derVorrätelager verschiedener hiesiger Firmen wie L. Gottlieb (Le- s Beförderung mit erheblichen Verzögerungen zu rechnen war .

bensmittel ) und H. Zimmermann (Sacke und Decken) befinden,ein Brand aus . Das Feuer kam zuerst in dem an ein Türmchen
sich anschließenden Südende des Gebäudes aus und wurde bald
nach seinem Ausbruch von anwohnenden Arbeitern und Ange¬stellten der betreffenden Firmen und von den Nachbarn bemerkt .

versuchten zuerst den Brand mit unzureichenden Mitteln zuersticken, mußten aber bald das Vergebliche ihres Bemühens ein-
fehen , worauf sie sich daran machten, von den Waren und Vor¬räten zu retten , was zu retten war ; bei der riesigen Schnellig¬keit, mit der die reichlich Nahrung findenden Flammen um sichgriffen, war es wenig genug . Einige Kisten mit kondensierterMilch konnten noch in Sicherheit gebracht werden. Bis zu«
Eintreffen derFeuerwehr hatte die Feuersbrunstgewaltige Dimen¬sionen erreicht, lieber haushoch schlugen die Funkenbündel und
Flammengarben empor und bedeckten, vom scharfen Südwest¬wind begünstigt, vor allem den mit neuen Häusern bebaute«Renn weg . Hin und wieder wurde das Prasseln der bren¬nenden Holzteile plötzlich durch das Krachen und Berste« einerzusammenstürzenden Zwischenwand unterbrochen, was die Be¬kämpfungsarbeiten sehr gefährlich machte . Die FreiburgerFeuerwehr war energisch bemüht, von allen Seiten dem Feuerzu Leibe zu rücken. Doch besteht bei der Intensität , mit derd,e Flammen nach Zerstörung des Dachstuhls und der Außen¬wände am inneren Balkenwerk und den Deckenstapeln und den
aufgeschichteten Lebensmitteln , Kisten und Säcken weiterfreffen,wenig Aussicht , von dem großen Gebäude selbst etwas zu retten .Dem Vernehmen nach sind die brandgeschädigten Firmen ver-
sichert . Die Ursache des Brandes unb die Höhe des Schadensließen sich noch nicht ermitteln . V

Sochwaffer im Schwarzwald
Wettersturz und Schneeschmelze

Schon vor Ostern hatten die Gewässer des Schwarrwaldesunter dem Einflub des fortgesetzt warmen Wetters , das selbstin den höchsten Lagen keine Nachtfröste brachte und den Schneems auf 1000 Meter rasch wegnahm , eine außerordentlicheWasserfülle zu verzeichnen. Infolge des nach Ostern eingetre¬tenen Wettersturzes , der sich vor allem am Mittwoch undDonnerstag in voller Höhe auswirkte , find den Flüssen wei¬tere grotze Wassermengen zugeführt worden , sodatz die Hoch-
waffergrenze erreicht ist . Das nördliche Tief mit feinen zweiRegenfronten hat zu sehr ergiebigen Niederschlägen im ganze«
Schwarzwald geführt , wo es zwei Tage fast ununterbrochen ,zum Teil in schärfster Form geregnet hat . Die scharfen Re¬gen haben die Schneeschmelze weiter gefördert , wenn auch dieTemperaturen in den höchsten Lagen des Nachts infolge derAbkühlung wieder unter den Nullpunkt gegangen find. DieWasserläufe haben jetzt eine Wasserfülle zu verzeichnen, diefür die tieferen Lagen der Täler sowie für die Nebenflüsse desRheins das Höchstmaß an Aufnahmefähigkeit erreichen wer¬den, sodatz auch im Tiefland die Hochwassergefahr zu berücksich¬tigen sein wird . Dreisam , Wutach, Kinzig , Murg und Neckarbringen gewaltige Wassermassen aus dem Gebirge zum Rhein ,nicht minder die Zuflüsse

'
aus der Schweiz, sodatz der Ober¬rhein , Mittelrhein und Niederrhein ein rasches Anwachsen des

Wassers zu erwarten fein wird , zumal die Regenperiode noch
nicht abgeschlossen erscheint .

Die Nacht zum Donnerstag bat unter dem Einflutz des
über dem Nordmeer lagernden Tiefdruckgebietes, das den
Schwarzwald in feinen Wirkungskreis einzog, im Gebirge hef¬tige Stürme gebracht, die mit zunehmender Meereshöbe sichrasch verstärkten . Höchst störend erwiesen sich die Folgen derStürme im Fernsvrrch- «nd Telegrammverkehr im Schwarz¬wald und im Verkehr mit gröberen Entfernungen . Durchtürzende Bäume sind zahlreiche Leitungen vollkommen durch¬
schlagen worden , sodatz im Rah - und Fernverkehr die Draht¬
verbindung unterbrochen war und für die Bewältigung des
Verkehrs zeitraubende und umständliche Benützung von Neben¬ämtern anstelle der direkten Leitungen erforderlich wurde .
Betroffen war sehr stark von diesen Störungen der mittlereund südliche Schwarzwald , wo beispielsweise mit dem Unter¬land der ganze Berkebr umgeleitet werde« mnbte. Ein ent -
wuzelter Baum hatte bei Hornberg die Leitungen zerstört, so¬datz die Verbindung über kleinere Orte und Aemter versuchtwerden muhte . Die direkte Telegravbenleitung , die Freibnrg

Murr spricht in Karlsruhe !
Der Kandidat des Dolsblocks zur Reichspräsidentenwahl

Altreichskanzler Wilhelm Marx
wird am Mittwoch , den 22. April , abends S Ahr, in beiden Sälen der Aesthalle und im konzerthaus zu Karlsruhes Ein¬

wohnerschaft , zum ganzen badischen Volke sprechen.
' — Gleichzeitig sprechen für die Derfassungsparteien

Staatspräsident Dr. Hellpach
Reichstagsabgeordneter Schöpflin

Landtagspräsident Dr. Baumgartner
Die musikalische Ausgestaltung dieser großen republikanischen Kundgebung hat die Reichsbannertapelle unter der Leitung

ihres Kapellmeisters Lüttgers übernommen.
Demokratische — Sozialdemokratische Partei und Zentrum

Reichsbanner Schwarz —Rot —Gold
Eintritt im Vorverkauf 30 Pfg. , an der Abendkasse 50 Pfg. Vorverkaufsstellen : Oststadt : Zigarrenhaus Kern ; Südstadt : AugustWeber ; Zigarrenhaus TSpper , Kriegsstraße 5, Rüppurrerstraße und Kaiserstraße ; Mittelstadt : Herder und Dorer ; TapetengeschäftHafner , Hebelstraße 23 ; Volksbuchhandlung , Adlerstraße 43 ; Deutfch - Demokratische Partei , Stefanienstraße 23 ; Weltstadt :Zahner . Relkenstraße ; Mühlburg : Zigarrenhaus Rennen und bei den Vertrauensleuten der Sozialdemokratischen Partei ,und des Zentrums . ^— Saalöffnung T 1/* Ahr . . < =

/
/
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Aus dem Lande
Dtu-lach
lq t? on'u ®omin Durlach . Auf die morgen Sonntag , den

fttix J **’ *m »^ oten Löwen" in Durlach . Spitalstrabe , statt -
. »oenden Halbjahrsgeneralversammlung sei nochmals beson
ffil aufmerksam gemacht. Anfang 2 Uhr . Um zahlreiches
" Ichernen wird gebeten.

I . , Einbruchsdiebstahl. Eine Reihe von Einbrüchen, die in den
plen Wochen hier vorkamen, halten die Geschäftsleute — es

wit&elt sich durchweg um Ladeneinbrüche — in Stuf »
- lMng. Während in der Nacht vom letzten Samstag auf

der Bernharütsche Laden am Marktplatz heim
» lucht wurde, bekam in der Nacht vom Mittwoch auf Domiers -
‘°ß das bekannte Konfektionshaus Schindel _ schon
äuut drittenmale innerhalb 6 Wochen — unerbetenen Besuch ,

^uicheinend gehen alle diese Einbrüche von ein- und derselben,
^ »de aus , und es ist kaum aiizunehmen, bah nur ein« Person
°ls Täter in Frage kommt .

' [

•Örcffeit
Parteiversamnrlung . Montag abend 8 Uhr findet im

"-Württemberger Hof" eine wichtige P a r t e i v e r f a in m -

{ H.'.'. fl statt . Wichtige Tagesfragen , unter anderem die Reichs

Präsidentenwahl, stehen zur Beratung . Er ist deshalb Ehren
flucht der Genoffen und Volksfreundleser in dieser Versamm
wng vollzählig zu erscheinen .
Bruchsal
, Die Mitgliederversammlung der Sozialdem . Partei , di«
deute abend 8 Uhr im weitzen Saale zum „Bürg erHof" statt
bndet, mutz vollzählig besucht werden, denn die Wichtigkeit der
'Tagesordnung bedingt, datz sämtliche Mitglieder erscheinen .

Aus dem Ättbtal
Ettlingen . Der Zentralverband der ArbeitSiuvaliden und

Witwen Deutschlands, Ortsgr . Ettlingen ruft auf Montag ,
de » 20 . April, abends %8 Uhr, in den „Sternen " eine öffent-
!sehe Jnvalidenversammlung ein. In dieser spricht

Gauleiter Schell aus Freiburg über „Der Zentralverband der
-lrbeitsinvaliden und Witwen Deutschlands im Kampfe um Ren -

^ nerhöhung" . Alle Arbeitsinvaliden und Witwen sind zu dieser
Versammlung eingeladen.

Rastatt
Gemeinsamer Aufmarsch

Ter Zusammenschlutz der Parteien , die für die Kandidatur
-Narx cintreten , und das Reichsbanner „Schwarz -Rot-Gold ist
' ' uii erfolgt . In einer gemeinsam abgehaltenen Sitzung wurde

gesamte Programm für den Wahlkampf festgelegt. Für
wiumenden Sonntag find eine Reihe von gemeinsamen Ver¬

sammlungen in den Riedorten vorgesehen . Näheres im

heutige» Versammlungsanzeiger des „Volksfreund"
. Am kom¬

menden Donnerstag , 23. Slpril, findet in Rastatt abends 8 Uhr
der städtischen Festhalle (L.W.-Platz ) eine republikanische

Kundgebung für den Präsidentschaftskandidaten Dr . Marx statt .
Als Redner für diese Kundgebung sind gewonnen worden Ju -

wzminister Trunk (Ztr .), Dr . Engl er , Präsident des Ge-

iverbeaufsichtsamtes, und LandtagSabg. Freudenberg
!Dem.), Weinheim . Zu dieser Kundgebung sind alle Wähler -

wnen und Wähler von Rastatt und Umgebung eingeladen . Es
'st Pflicht aller Parteigenossen und Genossinnen, durch rege
Agitation für eine gewaltige Kundgebung des Volksblocks Sorge
Zu tragen . Bis zum 26 . April müssen die Säuni 'gen und Lauen

uufgerüttelt werden . Vorwärts , Genossen und Genossinnen, an

gewohnte Arbeit.

Baden-Baden
Wahlversammlungs -Kalender des Volksblocks

Samstag , 18. April 1925. abends 8 Uhr . im „ Erbprinzen "

Bezirk 12. Redner : Stadtrat Jubelski (Soz .), Studienrat Koch

und Stadtv . Häutzler (Dem .) .
Sonntag , 19 . Slpril, vormittags 11 Uhr. am Theaterplatz :

Massenkundgebung des BolkrbiockS

^ Sonntag , 19 . Slpril, abends 8 Uhr, im „Anker" Baden -West ,
Bezirk 1 , 2, 3. Redner : Stadtrat Ullrich (Ztr .) , Stadtverordn .

Schmeckenbecher (Soz .) .
Dienstag , 21 . April, abends 8 Uhr, im Hotel zum „Geist ,

Bezirk 4, 5, 6, 9. Redner : Stadtrat Sulzer (Soz .) und Stadtv .

Ritzinger (Dem .) .
Mittwoch 22 . April , abend? 8 Uhr , in der Brauerei Bletzer,

Bezirk 7, 8, 10, 11. Redner : Ein Mitglied der Demokr. Partei
und ein Mitglied der Zentrumspartei .

Mittwoch, 22 . April , abends 8 Uhr , im „Waldhorn" Ober
')euern, Bezirk 15. Redner : Stadtrat Armbruster (Ztr .) und
'stadtrat Bleich (Dem .).

Freitag , 24 . April , abends 8 Uhr :- Im Gartensaal des Kur¬

hauses: Große Wahlkundgebung des Bolksblockö. Redner :

^andtagspräsident Dr . Baumgartner (Ztr .) und je ein Redner
°er Demokratischen und Sozialdemokratischen Partei .

Freitag , 24 . April , abends 8 Uhr, im „ Hirsch
" in GeroldZau,

Bezirk 16. Redner : Stadtrat Eder (Soz .), Stadtrat Odenwald
iZtr .) und Stadtrat Bleich (Dem .) .

Sämtliche Wähler und Wählerinnen der Stadt und Um¬

gebung sind zu diesen Versammlungen , besonders zu der großen

Kundgebung des Volksblockes am Freitag , den 24 . April , im
^ artensaal des Kurhauses eingeladen und werden zu zahl-

^ 'chem Besuch aufgefordert . In allen Versammlungen freie
D' rkusfion !

Markt und Handel
. Verein deutscher Oelfabriken Mannheim . Auf der General -

^ ft
'
anrmlung wurden die Regularien einstimmig genehmigt. Der

Jtei„getomn ,mt 127 591 RM . wird nach Zuweisung von 6879 Jl
?" den Reservefand auf neue Rechnung vorgeiragen . Ueber

e» Gang des Unternehmens wurde berichtet, datz während der
flßen Monate des laufenden Jahres die Fabriken befriedigend

^ schäftigt gewesen seien. Es wird damit gerechnet, datz in den
,»winenden Hauptmonaten das Unternehmen wieder einen Ive-
st 'stliche» Anteil an der Versorgung des deutschen Speiseölkon-

wsns haben wird. Ob eine Besserung der Rentabilität eintritt ,

^ std im Wesentlichen von den Rohmaterial -Konjunkturen ab-

n
* Maschinenfabrik Gritzncr A. -G. Durlach. Das Unter¬

erweist einen befriedigenden Abschluß für das abge.
lNloss «ne Geschäftsjahr auf . Die Unkosten nähmen allerdings
- Üblich zu , während sie 1913 nur 26 Prozent betrugen , sind sie

stsi auf 40 Prozent angewachsen. Die Steuern allein betragen
5,4 Prozent vom Umsatz gegen 1 Prozent von 1913. Die

Bilanz schließt mit einem Reingewinn von 981612 M ab, wo-
“US Io Prozent Dividende an die Stammccktien und 6 Prozent

,̂ ^ i
^ Vor^^ saktie>^ erteil^ wer^ ^ ollen̂ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

Letzte Nachrichten
Ser Regierungswechsel in Frankreich
Opposition gegen Caillaux — Herriot soll Kammer¬

präsident werden
WDB . Paris , 17 . April . P a i n l e v « stellte heute mittag

dem Präsidenten der Republik Doumergue die Mitglieder
feines Kabinetts vor. ES wurde beschlossen, morgen vor .
mittag im Gebäude des Kammerpräsidiums einen Mini st errat
abzuhalten , um sich über die Regierungserklärung
auszusprrchen, deren Text am Montag im Ministerrat fcstgelegt
wird. Das Kabinett wird sich am Dienstag dem Parla¬
ment vorstellen . Wie bereits von der Regierung Herriot
beschloffen war , wird kein Mitglied der Regierung a» einer p o -
litis ch en Kundgebung innerhalb der nächsten drei
Wochen, also bis zu den M « n i z i p a l w a h l e n teilnehmen.

Paris , 17. Slpril. Tie Fraktion der demokratisch -
republikanischen Vereinigung der Kammer hat in
Uebereinstimmung mit ihren 104 Mitgliedern in einer Tages¬
ordnung die Ernennung von Chaillaur zum Minister
als Provokationderöffentlichen Meinung bezeich-
«et. Caillaux sei vom Staatsgerichtshof wegen Verbrechens des
Einverständnisses mit dem Feinde während des Krieges verur .
teilt worden. In der Tagesordnung wird ferner zum Ausdruck
gebracht, daß das jetzige Ministerium entgegen der Tagesordnung
des Senats vom 10. April sich unter Nichtachtung des inneren
Friedens und der nationalen Einheit gebildet habe und deshalb
die Fraktion schon jetzt erkläre, datz sie ihm ihr Vertrauen
verweigere . *

Paris , 17. April. Die Delegation der radikalen Kammer¬
fraktion hat sich heute abend zu Herriot begeben und ihm die

Kammerpräsidentschaft angeboten . Herriot erklärte , er werde

morgen mittag seine Antwort bekannt geben. — „Excelsior" will

wissen, datz der Abg . Herriot das Kammerpräsidimn nicht an¬

nehmen werde, da es in seiner Absicht liege, eine längere Reise
durch Europa und Amerika zu unternehmen , um sich über die
-wichtigsten wirtschaftlichen und politischen Fragen , sowie über
den Einfluß des Völkerbundes zu unterrichten .

Dle republikanischen Krauen für dle Kandidatur
Dr. Barr

Der Reichsfravrnausschutz der deutschen demo¬
kratischen Partei der Frauen des Zentrums und der
sozialdemokratischen Frauen Deutschlands erlaffen
einen gemeinsamen Aufruf an alle Frauen , in dem sie
für den Kandidaten des Volksblocks, Reichskanzler a . D. Marx ,
eintreten .

Sin kommunistisches Höllenmaschinen
Attentat in Sulgarien

150 Personen getötet» darunter viele Frauen und Kinder
WV . Sofia , 17. April . Bei der Begräbnisfeier

des vorgestern ermordeten Abgeordneten der Regierungspartei

Kosta explodierte in der Kathedrale Redilia eine Höl¬

lenmaschine . Es find zahlreiche Tote und Verwundete

zu beklagen.
Die halbamtliche Bulgarische Tclegravbenagentur meldet :

Nach den letzten Feststellungen hat sich die Zahl der bei

dem Bombenanschlag getöteten Personen aus 150 erhöht . Unter

ihnen befinden sich mehrere Frauen und Kinder , Ueber die

Stadt Sofia wurde der Belagerungszustand verhängt . Bon

7 Uhr abends darf niemand die Straße ebne besondere bebörd

liche Erlaubnis betreten . Es wurden zahlreiche Verhaftungen

von Parteigängen der extremen Kommunisten vorgenommen.

Die Polizei behauptet , daß die Kommunisten die Weisung zu

dem Attenat aus Moskau erhalten hätten .
Im Kreise Kowa Sagora hat die Kriminalpolizei über

100 Personen verhaftet . Aus der Vernehmung derselben geht

hervor , daß das Attenat auf König Boris und die Kathedrale
das Signal für die Erklärung der Revolution und die Aus¬

rufung brr Sowjetrepublik auf dem Balkan sein sollte.

Wie dem Reuen Wiener Jaournal aus Soiia gemeldet
ward , fand die Explosion der Höllenmaschine in der Kathedrale
währen des Chorgesangs und zwar im Mittelschiff statt . Es

erfolgte eine furchtbare Detonation . Die Kirche füllte sich mit

dichtem Rauch und dem Staub des sum Teil einstürzenden
Mauerwerks . Erschütternde Klagerufe von Verletzten und zu
Tode Getroffenen ertönten - Es entstand eine wilde Panik .
Alles eilte über die Verwundeten und zahlreich berumliegenden
Toten hinweg den Ausgängen zu , vor denen sich wilde Szenen

absvielten . Der in der Mitte der Kirche aufgestellte Katafalk
mit der Leiche des Abgeordneten Kosta Ecorgieff wurde um¬

gerissen . Ueber ihn hinweg stürmte die Menge . Unter den

Toten und Verwundeten befinden sich angeblich mehrere Mit¬

glieder der Nationalversammlung sowie hohe Beamte und

Offiziere.
Alsbald nach der Katastrophe wurde die Sofioter Garnison

alarmiert und die Kathedrale in einer weiteren Umgebung

abgesperrt . Sanitätssoldaten und Aerzte nahmen sich der Ver¬
wundeten an . Die Toten wurden aus der Kirche herausgeholt
und in den Kirchenhof nebeneinander hingelegt . Immer wei¬

tere Opfer wurden aus dem Innern der Kathedrale heraus -

getrageu .
Der Bevölkerung der Stadt bemächtigte sich auf die Nach¬

richt des Attentats bin eine ungeheure Aufregung . Der Poli¬
zeipräsident verfügte sofort die militärische Besetzung sämtlicher
Hauptstraßen . Der Konak wurde ebenfalls von Militärkordons
umgeben, da man befürchtete, daß das Attentat nur der Auf¬
takt zu einem planmäßig vorbereiteten kommunistischen Anf-

stand sein könnte.
*

Ueber die Zustände in Bulgarien fallt die englische sozia¬
listische Wochenschrift „New Leader" folgendes Urteil :

„In Bulgarien ist die Ermordung unliebsamer Gegner

durch Kreaturen der Regierung und wahrscheinlich mit ihrer

Billigung die alltägliche Regierungsmethode geworden . Vor

uns liegen detaillierte Angaben , die fast unglaublich scheinen :

Im Monat Januar allein sind nicht weniger als 150 politische
Morde zu verzeichnen. Die Ursache liegt nicht allein darin ,
daß die feindlichen Gruppen unter den mazedonischen Flücht¬
lingen untereinander einen wilden Bruderstreit führen . Da-

neben sucht sich der fasziftischc Terror die anerkannten Führe ,
der Bauern und Arbeiter , ihre Abgeordneten , ihre Gewerk¬
schaftsführer , ihre Journalisten aus und mordet sie mit kaltem
Blut und in aller Oeffentlichkeit. Man könnte dies für eine
Uebertreibung halten , aber selbst die „Times ", die sonst sehr
milde über den Faszismus im Ausland urteilen , machen für
diese täglichen Mordtaten an politischen Gegnern die Polizei
verantwortlich . „Gesuchte

" Leute verschwinden gebeimnisvoll
und Verhaftete begehen im Gefängnis „Selbstmord " , llnter -
desien muß dieses kleine Land , das einstmals mit Recht aut
seine Leistungen im llnterrichtswesen stolz war , zuschauen , wie
eine brutale und reaktionäre Regierung Hunderte von Schulen
sperrt und 3778 Lehrer auf die Straße setzt . Bulgarien ist
„cntwassnet" worden ; trotzdem zeigt sein Budget eine Ausgabe
von 1200 Millionen Lewa für die Armee gegen 600 Millionen
für die Schulen und 260 Millionen für die Förderung seines
einzigen bedeutenden Wirtschaftszweiges , der Landwirtschaft .

Sofia , 17. Avril . Die Leiche des Mörders des Abg . Mileff
wurde gestern früh an derselben Stelle aufgefunden , wo Mileft
selbst getötet wurde . An der Leiche selbst war ein Zettel an¬
geheftet, auf dem stand, daß die Hinrichtung auf Befehl der
mazedonischen Organisation vollstreckt worden war . Der ge-
tötee Mörder ist ein bekannter Anarchist und einer der Hauvt -
urheber des Attentats , das im Februar 1914 im Kasino von
Sofia verübt wurde .

LlneKampstebe Sr. Wirth« inOffmburg
Für Marx und die Republik ! Gegen Hindenburg

und die Reaktion!
Das waren die Leitsätze der am Donnerstag abend in

der Oftenburger Stadthalle adgehaltenen groben Maffenver -
sammlung , cinberufen von den drei Parteien des Volksblocks
(Sozialdemokratie , Demokratie , Zentrum ) . Das Zentrum
stellte den Redner des Abends in der Person des

Reichskanzlers a. D. Dr . Wirth .
Die letzte Ecke des mehrere tausend Menschen fassenden

Saales war besetzt. Mit Freude begrüßte der Redner die den
Saal schmückenden Farben unsere Republik , sich als liefst
überzeugten Republikaner bekennend, und betonte eindringlich
daß die im Reichsbanner Schwarz-Rot -Eold verkörperten Be¬
strebungen auf B ' ^dung des «inen groben deutschen Staates
die Wahl eines aufrechten Republikaners zum Reichspräsi¬
denten unbedingt voraussetzen. In gediegenen Ausführungen
zeigte Dr . Wirth dann das ganze falsche Spiel der Rechts¬
parteien : Wie Stresemann , nachdem er das nun bekannt¬
gewordene Rheinlandangebot an die Allierten gerichtet hatte ,
eine Kandidatur des Wehrministers Geßler als gänzlich un¬
tragbar erklärte , und wie Stresemanns Partei heute die Kan¬
didatur des Militaristen Sindenburg unterstützt. Dieselben
Rechtsparteien » die über den „Schmachsrieden" so gezetert,
sitzen im Kabinett , aus dem das Angebot an die früheren
Gegner erging .

Ausführlich behandelte der Redner dann die ganzen Zu¬
sammenhänge der Kandidatur Sindenburg und die dahinter

steckenden Absichten bestimmter Kreise, durch Vorschieden des

Marschalls selbst ans Ruder zu kommen.

„Die Auslieferung Deutschlands aa eine gewissenlose
Clique machen wir nicht mit,"

erklärte Wirth unter stärkstem Beifall . Und wenn man Hin¬
denburg bisher als alten Soaldaten geachtet habe, so belast«

ihn das auch dem Ausland bekannte Protokoll von Pleß
heute mit der Vaterschaft am uneingeschränkten U-Botkriege ,
der uns erst den Haß der ganzen Welt und den Eintritt
Amerikas in den Krieg brachte.

Ehrend und anerkenend sprach Redner vom verstorbenen
Präsidenten Ebert , der für alle Gehör batte , und zu dem selbst
Größen wie Stinnes recht oft den Weg fanden . Der Rach-

folger eines solchen Mannes aber kann nur ein Republikaner

sein .
Zur Diskussion meldete sich niemand . Stadtrat Best««

(Soz .) als Vorsitzender der SPD . begründete in ernsten Wor¬

ten , warum die Sozialdemokratie trotz ihres groben Erfolges
im ersten Mahlgang auf die Weiterverfechtung der Kandidatur
Braun verzichte und für Mark eintrete . Die Gefahr , daß

Deutschland in die Hände der Reaktion und in neues Elend

gerate , fei grob — da bringe die Partei selbst das schwerste
Opfer , um solchs Unglück zu verhindern . Sei der gemeinsame
Sieg erfochten, so würden sich die Wege der Parteien wieder

trennen und der Kampf der Meinungen könne wieder ans .

getragen werden . In ähnlichem Sinne äußerte sich der Ver¬

treter der Demokratischen Partei , Herr Regierungsrat Schmitt .

Valuta
nach dem Berliner Kurs vom 17. Slpril. Belgien 21,215

'
JL per

100 belg . Fr . Holland 167.54 M per 100 holl . Gulden Spanien
59 .03 M per 100 Pes . Schweiz 81,06 cÄ per 100 schweiz. Fr .

Italien 17 .28 JL per 100 Lire . England 20.075 Jl per 1 Pfi, . St .

Schweden 113 .04 Jl per 100 Kronen . Frankreich 22.05 Jl per
100 franz . Fr . Oesterreich 59 .085 Jl per 100 000 Kronen . Neu.

York 4 .195 Jl per 1 Dollar . Slovakei 12 .43 M per 100 Kronen.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Sonntag . 19 . Avril : Besserung nicht von Bestand.

Briefkasten der Redaktion
Sl. Stiller , Schühenstrahe 64. ftA . O.

Nr . :!00 . Der Gemeinderat hat
' daS Recht dazu.

F . H ., Sluknheim. Der Pocht ist zu hoch . Rufen Sie doch
das Pachtschiedsgericht bei dem Ihnen zustehenden Amtsgericht-

an . Sldr . : Amtsgericht Kehl (Abteilung Pachtschiedsstelle ) .

*'
*!

“
. Verelnsanzeiger

tvergnügun - ranzeigr« finden unter dieser Rubrik tn der Regel keine 8l«-n«ch» ^
oder werden >um RellamenzeUonvreisberechnet ').

Gem . Chor Bruderbund . Heute abend H9 Uhr Beginn u«.

serer Tanzstunde. Lokal „ Hirsch" Dkühlburg. 3617

Arbriter -Schützenbund. Am Sonntag , 19. April , vormittags
KlO Uhr, findet im „Zähringer Löwen " Schießübung statt . Er¬

scheinen dringend notwendig, betr. Aufstellung - ex Mannschaf¬
ten zum Bezirksschiehen .

2618

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle. Bertha von P̂etersdorfs , alt 52 Jahre , Witlv«

des Walter von Petersdorff , Oberst. Kurt Huber , alt 17 Sinn -

den. Vater Alois Huber, Buchdrucker ._

Schwarzwälder Gewerbe - Ausstellung Genaenbach vom 15. August bis ^
Sude September 1925
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Resi
Waldstraße

Zur Chronik von
Orieshnus

(Um das Erbe \m Grieshuus)
Nach Theodor Storm

Manuskript : Thea von Harbou .

der Kater
Jugendliche haben Zutritt

WEINSTUBE
MALKASTEN

HIRSCHSTR . 20a

ERÖFFNUNG
HEUTE SAMSTAG 5 UHR

r
2 Reg . . Mk . 238 .—9 Reg . . Mk . 297.—

13 Reg . . Mk . 411 .—
ZiUuiariddilaai M

Frankolieferung , g

Lang
Kaiserstr . 1671. Tel. 1073

Salamander -
Schuhhaus .

260»

Zahle Ute höchst . Preise am
hiesig . Platze s. ausgegang

Frauenhaare .
OSkarDeckerHaarhandig .

Ettlingen * Empfehlung
iiiiijimiiiiiiiiiiiiiiimiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiJUfiiiiiiJiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiTiimiiiiiiiiiiiii

Unterzeichneter empfiehlt sich zur Aussührung von

Ltm - und Ileu -Bauten
roh oder schlüsselfertig beziehungsweise

Reparaturen jeder Art
Desgleichen empfehle ich mein reichhaltiges Lager in 390

Baumaterialien
Meisterhafte Arbeit und gute Bedienung wird zng

'
esichert

Johann Klein, Baugeschäft
Unternehmung in Hoch- und Tiefbau , Eisenbetonbau

Luisenstratze5 Telephon 173

PHANKO.
' ■•>; *

Pfat̂ feuch
Zur

| Liköre
eigene Abfüllung

Kiimmel
und

Mmmisz
3 ÄS

Mk.

1 8«
Mk.

— 2592

M null
Bergmist

3 75
Mk .

2 10
Mk.

Chery
jBrandy

475
Mk.

26«
Mk.

Einschl. Glas und
Steuer .

Man verlange
unsere neue
Preisliste .

Zentraloerband der MeitsiiMliden
und Wllrneu Deutschlands

Ortsgruppe Ettlingen .
Montag » 26 . April , abends -/- « « hr findetim „Sternen " , eine

offenst.Invalidenversammlnng
statt , in welcher Gauleiter Schell aus F r e i b u r gspricht, über : „Der Zentralverband der Arbeits¬invaliden und Witwe » Deutschlands im Kampfeum Rentencrhöhnng . 410

Invaliden merkt auf um was es geht und erscheintzahlreich. Die Ortsverwaltnng .

Munzsches Konservatorium
Theater - und Orchesterschule und
Musiklehrerseminar — Waldstr . 79

iiimiiimmnimiiiiiiiiiininmiiiiimimmiiiiiiiiiiiiminimii

Wiederbeginn des Unterrichts
Montag , den 20 . April 1925 .

Vollständige Ausbildung in allen Fächern
der Musik — 52 Lehrkräfte . 24 1

Jeder ist seines Glückes Schmied!
Sie können die heute so riesigteuren Taschenuhren , Stand¬uhren , Goldwaren , Musikinstr ,Fahrräder usw . bei uns völligkostenlos OU erhalten . Stau¬nend und verblüffend einfach !

Mißlingen ausgeschlossen .

REBI7?? !
TSREUZI
TIM ?
TLHARI ? I
ZUTSREl

Keinerlei Verpnichtangen ha¬ben Sie , nur wollen Sie ver¬suchen , uns die richtige Lösungdes nebenstehend .Spnch Wortesnebst Rückporto sofort einensenden . Briefporto 10 PfgHeriot-Companie. Pram -Abt,. FriedenauW140.
Wir suchen sofort

20 3iimttlcuie
die nachweislich schon in Baubetrieben ge¬arbeitet haben.

Zur Einstellung ist Steuerkarte für 1925
und Qnittungskarte mitzubringen . Unter -
kunft in Wohnbaracken . Größere Bau¬
kantine ist vorhanden . 2619

Dyckerhoff füllstmann fl.0.
Baustelle Kraftwerk Böhrenbach

(Bad . Schwarzwald ).

,Klapphorn' |
Amalienstr. 14a Tel. 5246.

Nächst der Karlstraße .
g

ea Wiedereröffnung b
| Sonntag, io. apihi 1925. §
|<g Schrempp-Printz-Export-Biere. gg
Eä Gutgepflegte Weine , Sorgfältige Küche. B3
| ] Wilhelm Merlan. 26io ||

tmagerHeitn|-
evolleKörperformeu

durch
„Groessers “
Kraftpulver

in 6 bis 8 Wochen
ois 30 Pfund Zu¬
nahme. Garant ,

unschädl. Aerztl . empfohl.
Streng reell ! Biele Dank-
schreiben.PreiS Karton mit
Gebrauchsanweisung Mk.3

Hos-Apotheke ---
Karlsruhe , Kaiserstr. 201.

Menschenhaare
Tierhuare
Vettsederu
Kielfedern

kaust 2603
jedes Quantum

1. Lupolianski
Ziihringerstr . 2811 .

Telephon 1446.

e

SKetallbetteti
Stahlmatr ., Kinderbetten
dir . an Prid ., Kat . 80 R frei
limMistNkit Suhl mir . ).

BAUBUND-MDBEL
HERVORRAGEND
IN FORM & GÜTE
häufen Sie am bestenbeiirv

BAD. BAUBUND
G - /W

KARLSRUHE
'

ICarE -5fiedricFi -ÖXras&e 2Z
anv & onde ££p£ate/

TÄGL . GEÖFFNET
VON 8 >4-12H , UND - 6 ^ UH FL

für Kleingärtner und Landwirte
fuhren - und waggonweise Lieferung ab Lager Rheinhafenkleinere Mengen ab Stadtlager Kaiserstratte 231i Fachmännische Beratung m»Franz Haniel & Cie. 0. m . b . H.äx » Zweigstelle KarlsruheKaiserstr .

231

Der Einkauf von Betten
ist

Vertrauenssache !
Besie Qualitäten , verbunden mit

größter Preiswürdigkeit:
130X180 cm, OO50von Mk. —Deckbett

KiSSen 80X80 cm, von Mk. 770
« an

Matratzen iSTM 22 5°

Steppdecken , Wolldecken
Federn , Daunen .

KARLSRUHE
KaiserstraBe 164, bei der Post

Betfen -fyezmf -MmtsBuchdaht
Kaiserstraße 164

Nähe Hauptpost

MH- «. ZlWMMle
Tag«-, MeMnrsc , Eiazelftmren.

Beginn 1 . « nd 18 . jede« Monat .

Atelier für feine

Damenschneiderei
w Softanis , Mäntel . ~mt
Geschw. RorlochMarienstratze ckö ,

2 . Stock.

FürSchujernopige!
Herr K. S . in K. schreibt

wörtlich :
»Da sich die don Ihnen

bezogene Hörtrommei bei
mir sehr gut bewährt hatund ich in dieser kurzen
Zeit nicht nur das Ohren
sausen verloren habe, son>
dern baß sich sogar mein
Gehör erheblich gebessert,
ersuche ich um Zusendumeiner weiter .Hörirommel ."

Bel Schwerhörigkeit

im Ohr getra »
gen, wird sie mit großem
Erfolg bei Ohrensausen,nervösen Ohrenlciden usw.
angewenvet. Tausende im
Gebrauch UnzähligeDank-
schreiben. Auskunft kosten!.
Versand für Deutschland
AdotfSchwarz,MünchenL, 180 , Landwchrstr .8l .
Vor minderwertiger Nach

ahmung wird gewarnt .

Tod
allen Ratten und Mäusen
durch Rabox in der
Tube u. Rabox Ratten¬
kuchen. In Karlsruhe :
Strauß -Drogerie , Rhein -
straße 57, Germania -Dro
gerie, Kaiserstr. 24, Guten .
berg-Drogerie , Nelkenstr.l ,Drogerie Karl Rott , Zäh -
ringerstraße bb, Drogerie
Tscherning, Amalienstr . 19,Weftend-Droaerie . 299

Rohrpühle
werden dauerhaft gestocht ,» . repariert . Joseph Reis ,Stuhlflechteret . Luisen -

stratze 46 . 2600

Sämtliche

Lebensmittel
kaufen Sie stets zu

Konkurrenz-Preisen
und nur erstklassigen
Qualitäten bei den

„ Kola M
Mitgliedern

erkenntlich durch Mitgliedschild .

i ZUM 50 . GEBURTSTAG I
gädes Dichters «

HERHANN HORN I
empfehlen wir seinen Roman ß

DER ARME I
BUCHBINDER |

Preis : Mark 4 .50 ^
%beziehen durch: SS

« Volksbuchhandlung Karlsruhe %« Adlerslrasse 43 Telephon 3701 %

KrätzurpnS ’Ä
unschädl . Juck .u. fast alle
Hautleiden , 1000 000sach
bewährt . Pack. 1 .86 .
Drog . Dehn , Rs ., Zäh -
ringerstr . bö. Auch Verjd.

ffaÄd ,
Zur

I

Echter ■

Wein - i
brand "
eigene Abfüllung

3*
2]

Wein¬
brand

Verschnitt
80
Mk.

60
Mk.

'/. Fl. 2

'/- Fl. I

Echtes
Schwarzwälder
Klrschwafser
eigeneAbfüllung

42
2 «

!

Einschlicßl. GlaS
und Steuer

Man verlange
unsere neueste

Preisliste

> | f
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Feinster
Wkfischkr u.

indischer

Tee
offen , >/« Pfund

don90Pfg . au
2595

Feinster

100 gr -
Pakrt

Mßmer-
Tee
in den bekannten

Packungen.

^vangsversteigenlug
Montag , de« 20 . April
1^28 , ««chm. s Uhr wer¬
de ich in Khe .-Mllhlbnrg ,
Zusammenkunftbeim Flic -
derhof . gegen bare Zah¬
lung im BollstrcckungS-
u>ege öffentlich versteigern :
l Teigwalzmaschine

System
« eener & Pfleiderer .
Karlsruhe . 17. April 192b .

Hnber , Gerichtsvollzieher
Eine anständige Familie

nimmt (in Kind
’* liebevolle Pflege .
,J }a erfragen unter Nr .
^615 i. Bolksfreundbüro .

Prima
Saal-

Speise - Kartoffel»
W verkauf . RuitSstr . 1 .

Tr
Bedruckte Stoffe

in modernen Dessins
In

B ’wollmuslin , Wollmuslin , B ’
wollcrepe ,

Wollcrepe , Crepe maroc . , Rohseide ,
Voile , Foulard , Foulardine

Indanthren -Handdrucke
in originellen künstlerischen Zeichnungen .

MS

LBipheimersMBnflB
Deutscher Arbeiier.Abstinenleitvund

Ortsgruppe « arlSruhe -Dnrlnch .
LienStag , de» 21 . April , abends 8 Uhr , findet

im Jugendheim (Ecke Baumeister - und Rüppurrer -
straße. 11. Stock)

6iedenEseIer §..15^ 51151»
Georg Herwegh

statt , bestehend au» Festrede de« « enofien Landtags -
abgeordneten 9t . Haebler und musikalischen und
gesangliche « Vorträge « .

Sämtliche Partei - und GewerkschastSgeuosfen
fiud sreundlichst eingeladen .

— Eintritt frei . —
Der Borstand .

flewerbeschnle Karlsrnhe
Gewerbliche Fachschule

Adlerstraße 29 Fernruf 603
Das neue Schuliahr beginnt 82S

Montag, den 27 . April 1925 .
Zur Einweisung in die Fachklassen und

zur Entgegennahme des Stundenplanes haben
zu erscheinen:
am 27 . April , vorm . 8 Uhr , die » « ■eintreten¬

den Schüler und nachm . 2 Uhr
die nenelntretenden Schü¬
lerinnen

am 28 . April , vorm . 8 Uhr , die Schüler und
naohm. 2 Uhr die Schülerinnen

■Amtlicher «wetten Klassen und
am 29 . April , vorm . 8 Uhr , die Schüler und

nachm . 2 Uhr die Schülerinnen
sAmtlieher dritten und vierten Klassen .

Das letzte Schulzeugnis und Schreib¬
material izt mitzubringen.

Pernünllehes Brecheineu ist notwendig ,
auch wenn bereits schriftliche oder münd¬
liche Anmeldung erfolgt sein sollte.

Karlsruhe , 14. April 1926.
Die Direktion : K. Kahn .

Badisches
LandescheLM

Samstag , de» 18 . « pr «
1928 , A 21, Theater -
« «meinte 2101 —2700

?eer Qgnt
dramatische» Gedicht

Akten (18Bildern ) von
s "fn«. Musik von Grieg .
xUSzene gefetzt d. Baum -
d°ch. MustkaliicheLcitung:

Schweppe.
«, , Personen :
^ as, Roormau
« « Ghnt Bürkner
Ltzlveig Murhammer
-der Haegstadtbauer
. üienscherf
Ingrid Scheinpftug
^ Bräutigam Müller

Xir *
(
“

otrncn \ sgoHnet
2** Dobre-Alte Herz

grüngeklcidetes Meto
Kunze3)41 älteste Hoftroll

0, . Gemmecke
ZU' tra Clement
^ »Nffenfeldt Höcker
Hussein Müller

fremder Pafiagicr
Dahlen

M Amtmann Kienscheri
M Knopsgießer Treuck^>ne magere,Perion

Gemmecke
« Kaffenöffnnng 6 Uhr.^ ns.8'/rUhr. Endg .IlUhr .
r. . Preise ! 824
Sperrsitz I . Abt . 4.80 Mk.

Sonntag , de« 19 . April
192 «. Theater-Gemeinde

1. Sondergruppe

Die MM»W
Operette in 3 Akt. v. Strauß
Mofikal. Leit. : Schweppe.
JnSzene gesetzt d. Busiard .

Personen :
Gabriel v. Eisenstein

Bufiard
Rosalinde v. Ernst a . G.
Frank Hauke
Prin

^
OrlosSky

Doktor Falke
Doktor Blind
Adele
AIY-Beh
Ramusin
Murray
Carikonie
Frosch
Iwan
Jda r
Melanie ]
Mimmi 1

echert
PeterS

Löser
Grötzinqer

Zoebisch
Lindemaun

Nagel
PlachztnSki

Meyer
Müller
Kilian

Beer - Gast
Kilian

Tubach
Im zweiten Akt Tänze

1. Spanischer Tanz
Heuser

2. Russischer Tanz Laiue
3. Böhmischer Polka

Schülerinnen der
Tanzschule

4. Czarda » Tanzchor
Anfang 7 Uhr End« 10 Uhr

Preise :
Sperrsitz 1. Abt . 8.— Mark

Konzerthaus
Sie Ballerina

des Königs
Lustspiel in 4 Akten vontreSber und Stein

zene gesetzt von Herz
Personen :

Friedrich IL , König von
Preußen Kloeble

Minister von PodewilS
Höcker

Gras Schulenburg
von der Trenck

General von Winterselo

General von Holzendor
Rottler

Rittmeister von Alvens -
leben Beug

Wenzel von Knobelsdorf
Herz

Freiherr don Swerts
Müller

Karl Ludwig von Cocceji
Nürnberger

Sir Sington Brand
Repomuck Cori Hübner
Mäher Schneider
Fredersdorf Gemmecke
Barbara Campanini (die

Barbertna ) Clement
Ihre Mutter Nvormann

£& > «■
Lisbeth . Zofe Bolkner
Ein Lakai Schneider
Li» Diener Kühne
Ans.7 Uhr Eadeg . ' /ilOUHr

Preise :
Sperrsitz I . Abt . 3.80 Mark

allerAr
lie fert

Buchdruck . BokkSsrrund
Luisenstraße 24.

Schulbeginn.
Das Schuljahr 192Ü/26 beginnt für die Karls¬

ruher Volks-, ForibildungS - und Sofienschule am
Montag , de» 27 . April d. Js . Die Bolksschüler
der Klaffen 11 bis VIII , die Fortbildungsschüler und
-Schülerinnen und die Sosienschülerinnen haben sich
zur festgesetzten Zeit in den ihnen bereits zugewiesenen
Schulräumen einzufinden. Die Anfänger wollen
zwecks Verteilung in die Schulhäuser und Klaffen
am Montag , den 27 . April » nachmittag » 8 Uhr
in die Räume gebracht werden , in denen sie s. Zt.
angemewet wurden . 826

Karlsruhe , den 18. April 1925.
Da » Stadtschnlamt .

Aortbttdungsunlerrichk.
Die Eltern oder deren Stellvertreter , die Arbeits¬

und Lehrherrn sind nach 8 10 des Gesetzes dom
19. Juli 1918 verpflichtet, die unter ihrer Obhut
oder in ihrem Dienst oder Brot stehenden fort»
bildunaSschulpfllchtigenKnaben und Mädchen mündlich
oder schriftlich beim Stadtschulamt zur Teilnahme
an dem Fortbildungsunterricht anzumelden , ihnen
die zum Schulbesuch nötige freie Zeit zu gewähren ,
sie zum gewissenhaften und regelmäßigen Besuch an¬
zuhalten und sie beim Verlassen " des Aufenthalts¬
ortes sofort abzumelden . An- und Abmeldungen
haben spätestens a>» 4. Tage nach dem Eintritt in
das Dienst- oder ArbeiiSverhältnis beziehungsweise
dem Austritt aus demselben zu geschehen . Zuwider¬
handlungen von Eltern oder deren Stellvertretern ,
.owie von Dienst- und Arbeitgebern gegen die
Vorschriften des 8 10 des Fortbildungsschulgesetzes
werden mit Gelb und im Unvermögensfalle mit
Haft bis zu 3 Tagen bestraft . 827

Karlsruhe , den 18. April 1825 .
_ Das Stadtschulamt .

HöhereSchulen inKarlrrnhe.
Die Schüler und Schülerinnen der hiesigen

Schulen finden sich tum Wiederbeginn des
nterrichts am Montag den 27 . April » m 1» Uhr

in ihren Schulhäusern ein. 829
Die Direktoren der höherenLchuleninKarlsruhe

höheren
Unterrlch

Ourlacher Anzeigen .
Relchspräsid enlenrvahl

2. Wahlgang .
Die Stimmkartei für den 2. Wahlgang der

Reichspräsidentenwahl am 28 . April 1928 liegt
vom 19.—22. April d». I ».. und Mar an den
Werktage » vorm , von 9—12 Uhr und nachm .
von 3_ 5 Uhr und am Sonntag (19. April dS.
IS . ) vorm , von 11—12 Uhr auf dem Rathaus ,
S. Stock Zimmer Rr . 8. zu jedermanns Gin -

sicht auf .
Einsprachen gegen die Stimmkartei können

bis zum Ablauf der Auslegungsfrist bei der
Auslegungsstelle schriftlich angezeigt oder zur
Niederschrift gegeben werden .

Stimmberechtigt ist , wer am 26 . April 1925
Reichsangehöriger und 2g Jahre alt ist.

Abstimmen bann nur . wer in die Stimmkartei
eingetragen ist oder einen Stimmschein hat .

Sämtliche Stimmberechtigten , die zur 1 . Wahl
am 29. März ds . Js . in die Stimmkartei auf -

genommen waren und hierüber eine Benach¬
richtigung erhielten , sind unverändert in der
Stimmkartei enthalten , sofern sie inzwischen
ihren Wohnsitz hier nicht aufgegeben haben .
Neu hiuzukommende Stimmberechtigte (solche ,
die inzwischen hierhergezogen sind, (

oder da ?
Wahlalter erreicht haben ) erhalten in den näch¬
sten Tagen eine besondere Benachrichtigung .
Wer von den neu hinzukommenden Stimmbe¬
rechtigten bis längstens Montag , den 20. ds .
Mts . eine Benachrichtigung nicht erhalten hat ,
ist in die Stimmkartei nicht ausgenommen und
hat deshalb spätestens bis zum Ablauf der
Äuslegungsfrist seine Aufnahme in die Stimm -
kcrtei bei der Auslegungsstelle zu beantragen .

Die Benachrichtigungen wollen zur Wahl mit¬
gebracht und behufs rascherer Abwicklung der
« bstimmungShandlung die auf der Benachrich¬
tigung angegebene Nummer dem Abstimmungs¬
vorsteher genannt werden . 828

Durlach , den 17. April 1925.

_ Der Oberbürgermeister .

Einladung
zur XXVUl . (ordentlich.) Voll -
Versammlung der Badischen

Landwirtschaftskammer
am Donnerstag , 23. April 1925 , nachm . 3 Uhr

und Freitag , 24. April 1925, vorm . 8 Uhr ,
zu Karlsruhe im Sitzungssaal des Badischen
Landtages Ritterstratze 20.

Tagesordnung : %
1 . Mitteilungen .
2. Bericht über die Tätigkeit der Landwirt¬

schaftskammer im Jahre 1924.
3. Aenderung des LandwirtschnftSkammerge -

fetzes.
4 . Aenderung der Wahlordnung .
5 . Ausbau der Saatznchtanstalt . (Errichtung

eines Instituts für Pflanzenziichtung.)
6. Die Abänderung der Steuergesetze .
7. Aufstellung des Voranschlages für 1925/26.
8. Prüfung der Rechnung für daS Jahr

1923 -24 und Entlastung der Rechnungs
führung .

9 . An - und Verkauf von Grundstücken .
10. Beamtenangelegenheiten .
11 . Stellungnahme zu den Handelsvertragsver -

handlungen .
a ) Allgemein (Getreide , Vieh usw .)
b ) Tabak .
c ) Wein und Obst .

12. Die Durchführung von Meliorationen und
Förderung der Schwarzwaldweiden .

13. Errichtung einer Beratungsstelle für land¬
wirtschaftliche Siedlung .

14 . Anträge und Wünsche .
Karlsrnhe , den 8 . April 1925 . 2606

Der Vorsitzende der Bad . Landwirtschaftskammer
Gebhard .

Tabrräder
Gute Marken mit 1 Jahr

25 Mark Anzahlung,
Rest in Raten im

falmaabaus kaier , Müdiburg
Rheinstrasie 59 , neben Strauß -Drogerie .

Garantie ,
bei nur

Rastatter Anzeigen.
Reichspräsidenlenwahl

Die Listen der Wahlberechtigten für die Wahl
des Reichspräsidenten (2. Wahlgang ) am 26.
April d . Js . liegen von Sonntag , den 19 . bis
einfchl. Mittwoch , den 22. April d. Js . im Rat¬
hause — Zimnier Nr . 10 — zu jedermanns
Einsicht auf und zwar am Sonntag vormittags

-von 10—12 Uhr und an den Werktagen von
8—12 und 2—6 Uhr .

Während dieser Zeit können Einsprüche we¬

gen Unrichtigkeit oder Unvollständigkeit der Li¬

sten erhoben werden . _ Spätere Einsprachen
können nicht mehr berücksichtigt werden .

Wählen kann nur , wer in die Stimmliste ein¬
getragen ist «der einen Stimmschein hat .

Zum 2. Wahlgang ist auch wieder die für den
1 . Wahlgang zugestellte Benachrichtigungskarte
mitzubringen . Wer also eine Beimchrichtungs -
karte besitzt, steht in der Wählerliste , sofern er
sich in der Zwischenzeit nicht polizeilich abgemel¬
det hat .

Diejenigen , welche eine Benachrichtigungs -
karte noch nicht erhalten haben , stehen nicht in
der Wählerliste und haben sich spätestens in
der obenbezeichneten Auslegungssrist anzu¬
melden .

Besonders haben sich diejenigen anzumel¬
den , welche in der Zeit vom 30 . März dis
einschließlich 26. April ihr 20 . Lebensjahr voll¬
endet haben oder noch vollenden . 830

Rastatt , den 17. April 1925 .
Das Bürgermeisteramt .

E ö tz m a n n .

Unsere Leser und Leserinnen
werden gebeten, bei ihren
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseres Blattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

Inserenten dieser Zeitung.

Phanko-
Kllfftt
«»»erlesene
Mischung

iWb - AA
Paket 9U %

-/- Pfund . » 8 «
Paket 1 Mk.

Rehmer-

Kaffee
allerfeinste
«« Serlesene
Mischung

Paket
2594

1 Ml.

Kaffee
offen

reinschmeckend

300
Mk.

Schulranzen
Schulmappen

gute Qualitäten , billigste
Preise " "

Kofferhaus
ci Lämmle Ci
ul Kronenstr . ul

WollMatratzen
nur beste Füllung ,

patent-Röfle
in allen Größen » mit

56 Federn
aus bestem Material her¬

gestellt, sowie

Schoner
erhalten Sie preiswert
im Saale des Gasthauses

„Zum Grünen Hos"
Durlach. 407

¥

Jungfer , ln den Filzpantinen
Kannst Da mir nicht Imponieren .
Darum mußt die Hühneraugen
Dn mit „Lebewohl “ kurieren .

Gemeint ist natürlich das berühmte , von vielen Aerztenemp¬
fohlene Hühneraugen - Lebewohl für die Zehen und Lebewohl-
Ballenscheiben für die Fußsohle. Blechdose 8 Pflaster 75 Pfg., er- ,

'
h ältlich in Apotheken und Drogerien. ' 1
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Ksins
Schuhe mehr

.ftC

'
^ 1. * X

4l.miJiS!ll!..

die
nicht passen.

In unterer Schuhabteilung haben wireinen

Dupdileuditnngs-Hpparat „FrtBfcop“
aufgestellt . Tss?

Die Hauptursache alter Fussleiden ist schlechtsitzendes , nicht passendes Schuh zeug . Unser

Pedeskop -Apparat zeigt Ihnen das
~

„
" "

Ihres Fußes
und können Sie selbst feststellen, ob Ihnen ein anprobierter Schuh passt.Mit eigenen Augen kann sich die Mutter davon überzeugen , ob die Kinder wirklioh

ij passende Sohuhe tragen , denn man kann den FuB durch das dickste Leder genau liegen sehen .
- r n Zum Schulbeginn werden auch für die Jugend neue Stiefel benötigt ; VoPfinphQnQPpnßM ] D prüfen Sie bei uns , ob Ihr Kind passende Schuhbekleidung hat . ICrUUiUuHüI rUD. . . . . . . . . , , . infolge schlecht verpasster

m richtig verpasstem btiefel
__ ^ ^ Stiefel

Meine Kanzlei befindet sich jetzt

Kaiserstraße 183,2 . St
Dr.Alfred Kahn

Rechtsanwalt . 2604

I
I
I
I
I
i
IF
i
I
i

i
l
ii

r -

Händler und Hausierer
beziehen 2599 ]

Kurz- tu Wollwaren
zu billige » Preisen don

I &2ÄS Sroiteoftrofie 47.

3» SO linmen
Zhr patzbild *
int im Photogr . Atelier
kaiserstr.50 . Eing .Adlerstr .

Mn 9 Schreib- u. Räh -wO r maschinen -Repa -
raturen ? 2301

Werderplatz 4«.

Enorm billig !

w »

Kicfcn -iUcngcn
Strickweitrn

eingetroffen!
-0 ! ( IC( U ) C | ICn reine Wolle , für Damen uni Herrenin hübschen modernen uni und Strelsmmustem , gut sitzen -

12 ' ° 10 " 8 " H"
Kinöer-Strickwesten rer»« wolle, s-h- prattif^ &Kinder, hübsche moderne Farben , in verschiedenen Größen

^
90

^
90 ^ 90

^
90

s.( Lurcttard >
# ü0 6ou0 der

< guten (Qualitäten J

1
I
I
%

i
I

I

I

I
1
I
I
I
I

ilmmmlli m tili

(® : SS ® «®X® > SS (SS u

Friedrichshof ^ x
<0«$^ Karl -Jriedrichstraße 28 ‘

i av . - -

I
1

1

|
1

1
1

I
|i

I Mittag - u . Abendessen 1 .- Mt . 10 Karten 8 . - Mk .
Auswahl unter 3 Gerichten . Reichhaltige Speisenkarte mit ber-\ schiedenen Spezialitäten . Täglich frische Schweinsknöchle sowiei erstllaff. Wurstwareu . Eigene Schlächterei. Bekannt gute Küche .

W KONZERT « - - >«

\ Zahlreichem Besuch sieht entgegen H. Gtehlin. 8
® >® M (.® W . :® :(®X® X®X® (®X®X®

COLOSSEUM
Die große Tftglich abends 8 Uhr

Das vollständig neue
Sensatlons - Programm

Unter anderem «y,
Das Uerschuilnden von
12 Personen aus dem

Zuschauerraum .
NB . Sonntag nachm . 4Uhr . Zwei Erwachsenekönnen ein Kind unter10 Jahr , frei einführen .

Karlsruher
FamiMen-KrankenKaffe
gnter staatlicherAufsicht Gegründet .1890eschäftsstelle: Ostendstraße 6, Tel . 4159

Filialen i
Weststadt : Kriegsstraße 1691Mittelstadt: Markgrafenstr. 26HISüdstadt: Luisenstraße 91 BIOststadt: Rudolfstraße 26 ÜI

WirkungskreisKarlsruhe u. dessen Vororte
Freie Arztbehandlungfreie Medikamente — Sterbekasse

Aufnahmeformulare und Satzungen sowiejede weitere Auskunftdurch die Geschäfts¬stelle und durch die obengenanntenFilialen

Empfehle mein reichhaltiges Lager in
feinen Solinger Stahlwaren

wie Taschenmesser , Tischbestecke ,Scheren , Alpacabestecbe und meinela Rasiermesser
eigener Fabrikation , sämtliche *•*

Rasierutensilien .
H Tintolnft flasslermessertiohisciiieiierei• HlllGlUil , Arpalienstr . 43 . Tel . 4182 .

Bucherer
empfiehlt

Weiß-
Wein

Kaiserstühler
Liter 1 . -

windecker
Liter 1 .1«

Rappolts-
weiter

Liter 1 .S«

M >

« >
Lttrotter

Burgunder
Liter 1 .1 «

Rousfillon
Liter 1 .4«

lalle « einschließlich !
| Steuer ohne Glas |

Malaga
>/t Flasche 1 .8«

einschl . Glas
und Steuer

Bncherer
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